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Wohlgemeinte Vorschläge zur Ab
schaffung der Quacksalberep in

Schlesien.

Ehre den vernünftigen Arzt! denn seine Kunst 

ist ein Ausfluß der Gottheit, welcher tausendfäl
tiges Heil der leidenden Menschheit wiederfahren 
läßt. — Das ist ein Zuruf, der jedem Menschen 
und vorzüglich jedem Schlesier theuer und heilig 

Jeyn sollte. Aber wie wenig entspricht die tägli
che und meine eigne neunjährige Erfühkulig die
sem herzlich gemeinten Wunsche. Laboranten, 
Olitäten - und Schachkelträgek durchstreifen Jahr 
aus Jahr ein das liebe schöne Schlesien. Auf 
öffentlichen Jahrmärkten bieten Hausirer ihre 
Waaren ungehindert feil; Wurmdoctoren und 
Zahnärzte, Scholzen, Scharfrichter und Sch»- 
frr, ach! leider auch oft Männer in Amt und 
Würden, treiben mir Kräuterthee, Wundsalben, 
Augenwasser, Zahntinkinren und Wunderessen- 
zen einen ausgebreiteten Unfug, und streben jeder

P Medici-
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Medicinal'- Verbesserung/ jed«" Belehrung des 
gemeinen Mannes, jeder Einschränkung ihrer ver
derblichen Afterarzcncy mit empörender Unver
schämtheit entgegen. Unter diesen Umständen und 
bey den kraftlosen Bemühungen unserer Obrig
keit, diesem Unwesen ein Ende zu machen, bleibt 
dem Menschenfreunde und dem Arzte nichts wei
ter übrig, als öffentlich Vorschläge zu thun, durch 
welche, nach seinen Erfahrungen und Einsichten, 
die Regierung und das Publikum aufmerksam 
gemacht und bestimmt wird, soviel znrUnter
drückung und Verminderung — denn an eine 
gänzliche Ausrottung ist wohl niemals zu denken, 
der Afterarzney beyzutragen, als nach den Statt 
habenden Verhältnissen gegenwärtig grthan wer
den kann und darf. Daher sey es denn auch mir 
erlaubt, hier einige Momente anfzustellen, welche, 
meines Erachtens, eines Hauptaugenmerkes Werth 
sind, und die ich znr näheren Prüfung, Berichs 

tignng und Anwendung allen den Persvncu em
pfehle, denen ihr Amt und ihre Kenntnisse die 
nöthigen Erfordernisse verschaft haben, um über 
meine Vorschläge mit Unpartheilichkcit und Ein
sicht, ein richtiges Urtheil fällen zu können.

Viele Pfuscherey entsteht und wird begünstigt 
durch diejenigen Aerzte, denen es an Kenntnissen, 
an einem empfehlungswürdigen Betragen und an 
dem medizinischen savoir faire mangelt, um 
sich und ihre Wissenschaft in gehörigem Ansehn zu 
erhalten. Daher:



ai i

1. Ist tine genaue, nicht vberflächli-- 
che, Prüfung der aazustellenden 
Arrzkc nöthig, und ihnen praxis 
medica, ohne Unterschied der Per
son, zu versagen, wenn, wie das 
oft bey Aerzren, die vorher Wund
ärzte oder Apotheker w a r c n, und 
dann ein halbes Jahr die Universi
tät frequentirten, der Fall ist, gro
sie Lücken in den nöthigen patholo
gischen, physiologischen, vhysika- 
lischen und chemischen Kenntnissen 
beym Examine bemerkt werden.

Sieht sich also der junge Arzt dmÄ» die Stren
ge, weiche von künftig an bey den Prüfungen 
herrschen wird, in die Nothwendigkeit versetzt, 
den größten Fleiß auf die Erlernung jener medi
zinischen Hülfswissenschaften zu verwenden; ent
spricht er, wenn die Prüfung beendigt ist, den 
Wünschen und den gerechten Anforderungen des 
collegii médici: so kann er auch alsdann mit 
Mecht erwarten, daß ihm Schutz bey seinen Vor
rechten, Ruhe und Sicherheit bey der Ausübung 
seiner Wissenschaft zugesianden werden wird. 
Daher:
2. ist es nöthig, daß auch den schlesi

schen Aerzten — wie das in andern 
Ländern derFall ist — mehrSchirm 
von oben, mehr Unterstützung bey 
gerechten Klagen gewährt, daß 



»18 ==

z. keinem Zahnarzte, keinem Wurm- 
doktor, Niemanden mehr ein Pri- 
vilegium: p r a x i n me di cam. aus
üben zu dürfen, ertheilet wird.

Großen, ja fast noch größeren Schaden, als 
iie wirklichen Quachfalber, richten d«e Laboran
ten, Krumnihübler, Ha.usircr, Schachteln - und 
Olitätentrager au. Sie sind eine, im Stillen 
durch das Land schleichende, Pest, »velche dem ar
men Landmanne, den gutmüthige Einfalt und 
grobe Unwissenheit verleitet, Geld, Gesundheit 
und Ruhe kostet. Also auch hier, wie in andern 
Ländern: . -
4. fort mit allen diesen chemischen 

Nachdruckern, welche den Apothe
kern so nachtheilig sind, alsTratt- 
ner in Wien und Schmieder in 
Karlsruhe den Buchhändlern, die 
dem Staate manchen brauchbaren 
Bürger entziehen, und nur den 
Todtengräker und ihren eigenen 
Geldbeutel bereichern. Fort mit ih
nen! fort von den Jahrmärkten, 
aufwelchen sie bis dahin so vielen 
Unfug verübten! Möge das. Aus
land, wenn es Geschmack an Labo- 
ranten-Arzney findet, diese pseu
do-chemischen Präparate kaufen. 
Wir verlangen sie nicht,, wir ver
abscheuen sie!
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Met dev Ausführung dieftr vier Vorschläge 
wäre schon etwas, aber bey weitem noch mcht 
Alles, zur Ausrottung derPfuscher und derPfu- 
scherey in der Slrzncy gethan. > Dem Kreißphyr 
siko M bey-dem besten Willen oft die Hände ge
bunden. Die Pest der Quacksalberei) läßt sich 
nicht mit einemmale dämpfen. Der Kreisarzt 
wird durc^ die ewigen Requisitoria!-Schreiben er
müdet; er unterliegt dem Drucke der juristischen 
Kurialieu, den Weitschweifigkeiten prozessualischer 
Formalitäten, dem ewigen. Rcferiren und Proto- 
keinen. Seine Thatigkeit war grost^aber sie ist 
erschlaft. Er wird trag«.zum Guten, und hie 
Hyder der Pfnscherey hebt auf das neue chrHaupt 
tmpen Daher: 1
§. gebe man den Kreis-Physicis grp-, 

ßerc und ausged ehntere Vo llmacht^ 
daher erlaube man lrenselb^n,, wo 
bey unberufenen Aerzten Avzney- 
mittel gefunden werden, solche 
wegnehmen und zerschlagen lassen 
zu dürfen, daher foderc man die 
Gcrichtsämter auf, bey elntrekcn- 
Oen Fällen dem Kreisphyfico den 
schleunigsten Beistand zu leisten, 
und vergönne den letzteren —- wie 
bas ebenfalls jn andern Laudern 
der Fall ist — mit der jedesmali 
gen Orts-Obrigkeit über einen sol

chen 
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chen Vorfall irr«vj rnanu- verhan
deln zu können. .
Daher «st es denn auch fertttr riöchig:

6. Vast die Kreisph,)sici mehweremal« 
- im Jahre auf den Dörfern, in wel

chen Afterärzte gchaußt haben, o# 
der noch ferner Unfug treiben, un- 
vermwtheto Untersuchungen mitZn- 
ziehuttg der Gerichtsobrigkeir an- 
srcllen, und durch diese gleich an 
Ort und Stelle, bey befundener 
Strafwürdigkeit, an dem llebertre- 
ter vollziehen lassen zu dürfen.

Diese Strafe must aber nicht, wie das bis
her der Fall war, in Geldstrafe bestehen, sondern 
der Strafwürdige muß durchaus:

« 7. am Leibe und an der Ehre, ohne 
Unterschied ö-cr Person, öffentlich, 
in Gegenwart der ganzen Gemein
de gezüchtigt werden.
Das fruchtet; das wirkt; das giebt ein ab

schreckendes Beispiel. Manche Pfuscher, denen 
mit ihrer Celebrität auch ein ansehnliches Vermö
gen zugrwachsen ist, verschmerzen eine Geldßmfe 
von zehn und mehreren Thalern sehr bald; la
chen dann im Stillen über die hohe Medizinal- 
Justiz und wissen sich an ihren Kunden schon hin
länglich schadlos $u halten, ihren erlittenen Ver

lust 
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terarzt lift durch Geldbnste gestraft werden. Das 
ist eine fälschendem Zwecke ganz zuwider laufende 
Maxime.- Ader für einen Fall ist GeldstrafeAntz- 
lich und anwendbar. Nämlich:
8. auch diejenigen Personen, welche 

von Pfuschern gebraucht haben, sind 
mit einer Strafe zu belege«. Diese 
können ihre Lhorheiten durch Ent- 

^-richtung einer Geldsumme büßen;

sie werden darni, durch zwiefachen 
Schaden gewitzigt, für die Zukunft 
vielleicht klüger werden.

Die Geschäfte der-D eisärzte mehben flch stey- 
lich sehr, wenn er jene Obliegenheiten (Nro. 5. 
6.) getreu erfüllen will. Aber dafür muß er künf
tighin auch bester bezahlt werden. Das war ge
genwärtig bey den mehrsieN schlesischen Physika- 
re«n nicht der Fall. In Sachsen trägt das nie
drigste Physikat 100 Thaler und ein gutes Depu
tat ein; größere' reichen an 3 — 400 Neichstha- 
ker. Wie sieht es aber nut' den Physikaten in 
Schlesien aus? Daher-:
9- ' setze man den Physic is einen eh

ren vollem Gehalt und ein größe
res Députat aus, gebe ihnenNvr- 
spann, setze denselben anständige 
Diäten aus, und lasse ihnen vor

züglich 



züglich kräftigen Schutz und schleu? 
Miße Unterstützung angedeihen,
Dafür liegt aber den Kreisärzten außer jenen 

(9h'o, 5* 6.) Verpflichtungen noch pb: 
,o. alle Monate genaue Geburts- 

Krankheits - und Sterbe- Listen; li
ber die Ab - oder Zunahme der Pfu- 
fcherxy Berichte; bey gehalten erZle- 
yisjon der Dörfer die Erfundnisse 
an die Behörde eipzusenden, und 
bey epidemisch grassirenden Krank
heiten die armen Patienten quf den 
Physikats - Dörfern unentgeldlich 
zu besuchen und zu heilen.

Prediger können vielchun; können, auf dem 
Lande besonders, znit vollen Kräften derPfusche- 
rey entgegenarbeiten, und.durch Vorstellungen, 
Zureden .und Ermahnungen von der Kanzel 
und am Krankenbette dem Arzte thätig die Hand 
biete«. Daher:
11. muß jeder Prediger gehalten seyn 

und bey seiner Ordination ange» 
wiese« werden, bey einer, pon ihm 
selbst zu wählenden, Veranlassung 
wenigstens einmal im Jahre über 
diesen Gegenstand öffentlich zu re
den, und her Gemeinde dqbey das 
Schädliche und Straffällige der

Pfusche-
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Pfuscherei) und des Zutrauens auf 
Afterärzte lebhqft und dringend 
ans Herz zu legen suchen.
Jmglerchen wurde es von großem Nutzes 

seyn, wenn:
12. die Prediger, an das Krankenbet« 

te eines ihrer Gemeindeglieder ge
rufen, sich sorgfältig erkundigten: 
was und von wem während der 
Krankheit gebraucht, ob-einordent
licher Arzt oder ein Pfuscher con fu
tir t worden sey? und davon an die 
Behörde baldigst Nachricht gelan
gen Ließen.

Publicität ist ein kräftiges Mittel Unfug aller 
SIrt zu steuren. Das erhabene collegium me, 
dicmn zu Berlin steht die Nützlichkeit derselben 
ein, und hat, laut einer Anzeige in der Berliner 
Zeitung, bey einer vorgefallenen medizinischen Un
tersuchung von diesem wohlthätigcn Geschenke der 
Gottheit einen schönen Gebrauch zu machen ge
sucht. Daher ertheile man endlich:
iz. allen Verhandlungen, welche von 

diesem Jahre an zqr Ausrottung 
der Afterarzney geschehen, die 
größtmögliche Publicität und scho
ne dabey Niemanden, wer er auch 
sey, und lasse auf alle 'Art und 

Veile
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Weise den Zweck solcher Demühun^ 
gen zum Wissen des gebildeten und 
nngebildeten Publikums gelangen.

Das wird Lob und Ehre den Männern, wel
che dabey behülflrch waren und wirkten ; das wirr» 
reichen Segen dem Staate, welchem dieses Heil 
wiederfahrt, und Gesundheit, -Ruhe und fröhli
ches Leben den leidenden Bürgern dieses Staates 
gewähren. O!- wären diese schönen-Zeiten nicht 
niebr fern.' — ■* -

Vie r te r Brief.

Derr A. an seinen Schtviegersobtt 
Herrn B.

:-------- X
Thenerster Sohn!

y^o nannte ich Sie sonst mit- inniger Freude! 

und nicht dieDerbindung mit meiner Tochter al
lein, sondern noch mehrJhr eigener Werth, Ihre 
Biederkeit, Ihre Helle Vernunft, machten Sie 
meinem Herzen unendlich theuer. Wie soll ich 
nun den Schmerz ertragen, mich in demjenigen 
getäuscht zu sehen, den ich von ganzer Seele schätz
te und liebte? Armer Greis! nur der Anblick 
der Rechtschaffenheit und des Glückes deiner Kin
der erheiterten bisher deine letzten Lebenstage-, 
und auch diese einzige Freude wird dir geraubt!

Entschul-
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Entschuldigen Sie den gekränkten Vater, 
wenn sich im Verfolge dieses Schreibens seine 
Empfindlichkeit zu lebhaft ausdrücken sollte; und 
den Mann, wenn er offen und fteymüthig ta
delt, was Tadel verdient. Sie haben sich dem 
Spiel ergeben, und bis zur Vergessenheit Ihrer 
heiligsten Pflichten, als Gatte, Vater und Staats- 
diener, sich davon hinreissen lassen. Gram und 
Mangel drucken schon mein Kind und meine En
kel ; Schande und Verachtung werden bald Nach
folgen! Wie war das möglich? Sonst flohen 
Sie das Spiel aus Grundsatz; warum haben Sie 
ihn aufgegeben? Der einzige Vorwand könnte 
der.seyn, dast dieser Grundsatz zu Ihren neuen 
Verbindungen nicht mehr passe. Aber täuschen 
Eie sich doch nicht zu Ihren» eigenen Verderben? 
Hören Sie meine Gründe, warum ein Mann Ih
res Standes, der auf Vernunft und edle Denk
ungsart Ansprüche macht, nie daS Spiel zu sei
nen» gewöhnlichen Zeitvertreibe wählen dürfe ; 
und wenn Sie nichts erhebliches dagegen einzu- 
wenden haben, so geben Sie das Kartenspiel auf, 
zur Ehre der Vernunft und eines rechtschaffenen 
Charakters, wenn die Liebe zu dei» Ihrigen nicht 
»nächtig genug ist, Sie davon zurückzubringen.

Das Kartenspiel ist schon an sich keine Deschäft 
tigunz für Manner. Kinder spielen; erwachsene 
teure treiben nützlichere Dinge. Selbst ihre Er- 
hvlungsstunden suchen sie zu»»» Gewinn für den 

Geist 
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Geisi over, zur Stärkung der Gesundheit, zu nützen. 
Keines von beiden kami Ihnen das Kartenspiet 
gehen. Mitglieder der. höchsten Stande werden 
vielleicht durch chre Verhältnisse zuweilen genöthi- 
gec, mit Menschen,zusammenzukommen, die sis 
zu wenig kennen/ tmt ein-Gejpräch mit ihnen an- 
zukuüpfen: mögen.sie dann nvthgedrungen zur 
Karte greifen. Mag der Kränkliche oder Gene- 
sene, dem Arbeit und Sprechen zu schwer fallt, 
die peinliche kanzeweüemit Spiel vertreiben. In 
solchen und wenigen, ähnlichen Fällen ließe sich das 
Karrenspiel noch entschuldigen; aber in der Regel 
gehört es, zumahl als gewöhnlicher Zeitvertreib, 
nur für reiche Müssiggänger, für Geist-und Cha
rakterlose Menschen, oder füf Gauner, die den 
Erwerhzweig gejahrloser Diebercy sehr behaglich 
finden. Jeder thätige Geschäftsmann hingegen, 
jeder Verständige und Gebildete, jeder Edeldenken- 
de, jeder Gatte und Vater sollte sich dieses Zeit
vertreibes schämen.

Sagen Sie mir, wo bleibt dem Beamteten je
des Standes, wenn er redlich seine Pstichten er
füllen will, Zeit zum Kartenspiele übrig? lieber- 
all mehren sich die Geschäfte, und doch sotten sie 
mit Fleiß und lleberlegustg verrichtet werden; das 
fordert der Staat von feine» Dienern mit Recht. 
Er macht auch noch, mit eben dem Rechte, auf 
einen Theil ihrer Zeit außer den eigentlichen Ar- 
beitsstnnden Anspruch, Sie sollen sich immer mehr

. Kennt-
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Kenntnisse und Brauchbarkeit für ihr Fach zu er
werben suchen, sich vorSchlendnaii und Stüm- 
prrey verwahren und das Vaterland nicht huuer- 
gehen, wie schon mancher junge hoffnungsvolle 
Mann that, dem eben dieser Hofnnng wegen ci» 
Amt anvertraut wurde, und der in Kurzem durch 
Spiel und Zerstreuungssucht zu eine» bloß me
chanischen, verächtlichen Söldling herabsank. Be
rechnen Sie nun die Zeit, welche ein rechtschaffe
ner Slaatsdiener seinem Vaterlayde schuldig ist, 
nehmen Sie die Stunden dazu, die er den Ange
legenheiten seines Hauses, dem Wohl feiner Fa
milie und seiner Freunde widmen muß: wie we
nig vom Tage wird ihm zur eigentlichen Erhvh- 
lung übrig bleiben! Und wird er diese Erhohlung 
bey den Karten finden? Bis zur Ermüdung saß 
er am Arbeitstische, und nun soll er sich wieder 
vor den Kartentisch hinpflanzen! Mit aller An- 
sirena ^ng richtete er die Gedanken auf seine Ge- 
schäf md nun soll er sie wieder vieleS^unden lang
aufs L ,:el heften, — denn vom Spielen kommt 
man sobald nicht los. Körper ynd Geist verlan
gen zur Abwechselung eine freyere Thätigkeit, und 
er soll beyde aufs neue eirizwängen, nicht auS 
Pflicht, sondern nm sich zu erhöhten. Welcher 
Widerspruch! Anders rsi es mit dem Müssiggän
ger. Des zwecklosen Herumlaufens, der Zer- 
sireung und Langenweile müde, will er seineDei- 
ne und Gedanken bey der Karte fixiren« Er schläft 

vielleicht 
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vielleicht bis an den Mittag und setzt sich nun, 
nach eingenommener Mahlzeit zum Spiele, wie 
zur Arbeit; nur daß seine Beschäftigung weder 
ihm noch andern nutzt. Wie kann sich i)w change 
nützliche Mann einem solchen Zeitverderber gleich 
sielten? einem Menschen, den man eigentlich von 
Staats uiii) Exempels wegen in ein Arbeitshaus 
schicken sollte; denn er verführt, da-er nicht allein 
spielen kann, auch geschäftige Leute zum Müssige 
gange, und das kann dem Staate unmöglich 
gleichgültig seyn.

Sagen Sic mir weiter, lieber Sohn, welches 
Vergnügen, welche Erhohlung der gebildete und 
geistvolle Mann beym Kartenspiele findet? Er 
geht in Gesellschaft, um Ideen mitzutheilcn, zu 
empfangen, zu berichtigen; er will, als denken
des und empfindendes Wesen, mit ähnlichen 
Wesen Kenntnisse und Gefühle wechseln, und 
erblickt sich statt dessen in einem Kreise stummer, 
unthcilnehmender Geschöpfe, die einander höcl)-- 
stens darum ansehest und mit abgebrochenen Wor
ten anreden, um sich gegenseitig die Taschen zu 
leeren; wie gefräßige Gaule an Einer Krippe, die 
von dem Nachbar Notiz nehmen, um sein Futter 
an sich zu reissen. Ist das ächte Geselligkeit, ist 
das vernünftiges, menschliches Veisamnienseyu, 
chenn wir unsere Körper um einen Tisch her zu
sammentragen, um dem Geiste nach desto abwe
sender zu sehn? oder isis jenes, wenn wir durch 

' gegen
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gegenseitige Unftrhalrmtg einander erheitern, did 
süßen Bande der Achtung und Freundschaft fester 
knüpfen, unsere Kenntnisse bereichern, Einseitig
keit und Vorurthcile ablegen, so manchen Antrieb 
zu nützlichen und edeln Thaten empfangen, und 
mit Gewinn für die Ausbildung des Verstandes 
und Veredlung deS Herzens, arw der Gesellschaft 
scheiden? Fragen Sie sich doch einmal nach ei
nem durchspielten Abende aufrichtig: was habe 
ich in -diesen Stunden — nicht Gutes gechan, 
nein — nur welch Vergnügen habe ich genossen? 
habe ich die vernünftige Absicht jeder Zerstreuung 
und Erhohlnng erreicht? und Sie werden sich vor 
Ihrer Vernunft nimmermehr rechtfertigen können.

Ich kenne die Entschuldigungen mancherCpic- 
. kv. „Was soll man immer sprechen" sagen sie, 

oder: "Spielen ist besser, als sich mit faden 
Sradtneuigkeiten unterhalten, oder verlaumdcn." 
Freylich wissen rohe und unwissende Leute nicht 
viel Gescheutes zu ftwechen, aber wir werden sie 
doch nicht etwa durchs Kartenspiel zn ver
nünftigen Gesellschaftern ziehen wollen ? das wür
den sie eher werden, wenn man ihnen durchs 
Spiel die Zeit zur Ausbildung nicht raubte. In- 
deß wissen sich doch auch Personen von geringer 
Bildung sehr froh zu unterhalten, wenn sie ihr 
Beysammenseyn nicht übe» die Zeit ausdehnen, 

' die einem geschäftigen Menschen zur Erhvhlung 
gebührt. Unter dieser Bedingung kann es aber 

dein
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dem Gebildeten noch viel weniger an Stoff zum 
Gespräche fehlen. Was die Stadtneuigkeiten be¿ 
trifft, so möchte ich sie wohl in Schutz nehmen, 
vorausgesetzt, daß sie nicht zu kleinlich und läp
pisch sind. Darf es mir denn gleichgültig sei)», 
was an meinem Wohnorte und mit meinen Be
kannten vorgehl? Wir lesen Zeitungen, um das 
Treiben der Menschen und ihre Begebenheiten in 
entfernten Ländern zu erfahren, und fürchten da
bei) den Vorwurf einer muffigen Neugierde nicht. 
Isis nun nicht Ziererey, von der Handelsweise, 
und den Schicksalen meiner nächsten Anwohner,, 
die auf mein Wohl einen so unmittelbaren und be
deutenden Einfluß haben, nichts wissen zu wol
len? Wer aber spielt, um nicht zu verläumden, 
der kommt mir vor, wie einer, der in die Hellen 
Flammen springt, damit ihn die Lust nicht an
wandle, sich zu ersäufen. Welche schreckliche Fer
tigkeit im Lügen muß nicht ein Mensch besitzen, 
der sich dagegen nicht anders zu verwahren weiß, 
als durch hartnäckiges Verstummen! Wir können 
es freylich Nicht vermeiden, in unfern Gesprächen 
zuweilen ungünstige Urtheile über andere zu fällen; 
aber nicht sedes solche Unheil ist Verläumdung, 
und noch weniger hat jedes Gespräch unter ver
nünftigen Menschen die Beurthoilung anderer 
zum Gegenstände.

Aber, sagt ein anderer Kartenfreund, um sei
ner Leidenschaft einen vernünftigen Anstrich .zu 

geben:
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Stben:. „Das Spftl gewohnt an Aufmerksam
keit, übt Nachdenken und Scharfsinn." Aucui, 
ybgeschen davon, das; leidenschaftlicheSpieler am 
liebsten Ha;ardspiele wählen, bei) denen nicht 
Nachdenken, sondernZufall die Hauptrolle spielt: 
so möchte ich doch wissen, ob es gle-.chgülrig sei), 
an welchen Gegenständen wir unser» Scharffnn 
üben. .Zum Betrüge und zu heitnlichcn Diebe- 
reyen ist auch Scharfsinn erforderlich, und man
cher Kartvuche hat herrliche Proben davon abge- 
legt. Dennoch ist mir nicht bewußt, daß irgend
wo die Obrigkeit solche Gaunerstreiche belobt hät
te; sch klopft vielmehr die scharfsinnigen Herren 
auf die Finger. Es giebk ja, außer unfern Be- 
rufsgcschäftrn, noch genug würdigere Gegenstände 
um unsere Geisteskräfte daran zu üben; und ü- 
herdieß sind die Früchte der Verstandesübung im 
Spiele eben nicht sehr sichtbar: Ich wolfte Ih
nen starke Spieler nennen, mit denen man kaum 
zwey vernünftige Worte sprechen kann, und die 
alles Nachdenken so scheue», als hätten sie ein 
Gelübde dagegen gelhan.

Der thälige und gebildete Mann wird im Kar
tenspiele vergeblich Erhvhlung suchen, aber der 
rechtschaffene und sittlichgute wird es sogar ver
abscheuen. Ich übergehe jene Schamlosen und 
Niederträchtigen, welche die Karte zunl eigentli

chen Erwerbsmittel machen, und vom glücklichen 
oder falschen Spiele sich nähren und gütlich rhun.

Q S»
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So tief sind Sic, mein Sohn, noch nicht gefun- 
ken. Aber haben Sie denn bemerkt, wie nach- 
kheilig das Spiel auch auf den Charakter des
jenigen wirkt, der sich ihm zum bloßen Zeitver
treibe ergiebt? wie es die Liebe zu pfiichtmäßiger 
Thätigkeit erstickt, in Trägheit und Müssiggang 
stürzt, die unedelsten, menschenfeindlichsten Nei
gungen weckt und nährt? Wo finden Sie bey 
einem Spieler jenes regsame und ausdauernde 
Streben, um seinen Wirkungskreis ganz auszu
füllen, jenes Fortschreiten in Kenntnissen und Gei
stesbildung, jenen lebhaften Sinn für alles Gute 
und Gemeinnützige, kurz, jene schönen 3^6 die 
den thätigen und edeln Mann bezeichnen? Wel
che Tugend kann bey demjenigen aufkoinmen, den' 
nur gemahlte As und Buben interessiren, und dem 
es höchste Wonne und letzter Lebenszweck ist, sol
che Figuren zu mischen? Wollen Sie mit eigenen 
Augen die Wirkungen des Kartenspiels auf Sitt
lichkeit sehen, so beobachten Sie einmal die Ge
sellschaft am Spieltische. Der eine lächelt scha- 
denftoh über das Unglück des mitspielenden Freun
des; neidisch bemerkt ein anderer die guten Kar
ten des Nachbarn; und Wnkh ergreift den drit-^ 
ten bey fortdauerndem Berluste. Oft brechen' 
diese löblichen Empfindungen der Spieler in Sti
chelreden, Zänkereyen und Feindseligkeiten aus. 
Kann man ein sicheres Recept zurAngewöhnungi 
häßlicher Neigungen geben, al- dieses: Spiele' 

* - -0 täglich
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täglich Karten? Sagen Sie mir nicht, man kön
ne sich gewöhnen, gleichgültig beym Spiele zu 
bleiben; das ist gegen die Natur. Höchstens wird 
derjemgO seinen Verlust mit einiger Gelassenheit 
ertragen, der ihn bald wieder zu frsetzen hofft; 
aber bey fortdauerndem Unglück muß selbst den 
leichtsinnigsten Verschwender Unmukh ergreifen. 
Ost lügt auch die Miene des Spielers Niche, und 
im Innern tobt Verdruß oder Schadenfreude. 
Bemerken Sie ferner die Ungerechtigkeiten und 
Zuconsequenzen, wozu das Spiel verleitet. Heute 
wirst der Kartenspicler mit Thalcrn herum, und 
niorgcn sucht er dafür Pfennige zu erwuchern. 
Jezt giebt er zur Unterstützung eines Nothleiden- 
den oder einer nützlichen Anstalt ein Paar Gro
schen, und in weniges Stunden zahlt er beym 
Spiele, vielleicht dem liederlichsten Verthuer, eine 
Hand voll Gold hin! „Ja, aber in der Hofnung, 
es heut oder morgen wieder zu gewinnen." Ist 
diese Hvfnung so sicher? oder ists für einen mündi- 
genMenschen nicht ehrenvoller, soviel als er nach ei
nem vernünftigen Urberschlage seiner Bedürfnisse 
entbehren kann, zu einem guten Zwecke nach ei
gener Einsicht zu verwenden, als sich bep 
hellem Tage oder brennenden Lichtem so viel neh
men zu lassen, als dem Zufall beliebt, damit es 
Andere nach ihrer Laune gebrauchen? 
Und wie erniedrigt doch daS Spiel seine Verehrer 
zum schändlichsten Eigennutz, zur verächtlichsten

Q a Habsucht!
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Habsucht! Ich hohe junge Männer gekannt, die 
mir, ehe fie des Spiels gewohnt wurden, aestan- 
den, sie strichen ihren Gewinn jedesmahl mit 
Echaam und innerem Widerstreben einU Diest 
zarte und edle Gefühl erstickt der Spieler am Kar
tentische; er gewöhnt sich, ohne verhaltmßmäßjgc 
Mühe, und trotz des Schadens und Verdrußes 
anderer, mit Wohlbehagen seine Börse zu füllen, 
und macht sich so die Denkungsart des Diebes ei
gen. Abgehärtet gegen die Gefühle der Billigkeit, 
«röchet er nun nicht mehr, auch anderswo z» 
rti'iwteii, wo er nicht säete, zuzugreifen, wo es et
was zu gewinnen giebr, und was ihm in die Han
de kommt, für gute Beute zu erklären. WaS 
kümmerts ihn, ob ein Anderer gegründetere An
sprüche darauf habe, oh, Witlwen und Waisen 
wemen; wird doch auch beim Kartenspiele keine 
Rücksicht auf solche Nebensachen genommen! 
Was würde aus dir, mein Vaterland, wenn un-> 
ter dtnen, die deine Kinder erhalten, pflegen, schü
tzen, und zu immer höherem Wohlstände leiten, 
tue Spielsucht einrisse, wenn sie bey der Karte 
sich ichten/ ihre Pfleglinge zu vergessen und zu be
täuben! Die Hand, .auK Herz, mein Sohn! 
Hat dieser eiende Zeitvertreib, außer der Zerrüt
tung ihrer Nermögensttmstände, das Streben 
nach weiterer Ausbilblvig, den Trieb zu nützlicher 
Thätlgteit,' das, uneigktmühige Wohlwollen gev 
genIhrö Mmnenschen, kurz,so «anche deyehel- 
: r situ 
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sien Neigungen, nicht auch bey Ihnen geschwächt 
Gegen Leute, denen das alles gleichgültig ist, die 
im Taumel thirrischer Genüsse nicht die geringste 
Achtung ihrer Menschheit auffommen lassen, wüv- 
dc ich kein Wort davon verluchren; sie mögen fort- 
spielen. Jndcß sie dieKartcn in der Hand halten, 
ist doch jeder außer dem Spielzimmer vor dem 
Ansbruche ihrer zügellosen Leidenschaften sicher. 
Aber Sie gehörten ja sonst nicht zu denen, dices 
für rühmliche Aufklärung ansrhen, wenn sie von 
ihrer erhabenen menschlichen Bestimmung um ei
ne Sprosse tiefer, zu den Hausthieren herabM- 
gen. Soll ich Sie noch erinnern, wie sehr die 
Spielsucht gegen die Pflichten eines Hausvaters 
fircite ? Wir wollen voransfetzen, er scy ein glück
licher Spieler, oder Gewinn und Verlust halten 
bey ihm das Gleichgewicht: so darf er doch auf 
den Nähme» eines sorgsamen und zärtlichen Gat
ten und Vaters keine Ansprüche machen. Er 
verrichte seine Geschäfte in oder außer dem.vaufe, 
so ist er wahrend dieser Zeit für seine Familie nicht 
da. Nach geendigter Arbeit entzieht er sich ihr 
lieber; er eilt zu den Karren, und walzt der 
Gattin die ganze Last häuslicher Sorgen zu. Sie 
allein soll Ordnung im Hauswesen erhalten, und 
die Aufsicht und Erziehung der Kinder überneh
men. Wie ungerecht! Oder soll sie mitfpielen? 
Der Himmel verhüte in Gnaden, daß diese Pest 
auch unter dem weiblichen Geschlecht rinreisse-, 

dann
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dann wäre erst das Unglück vollendet. Dann wür
den eheliches Glück uni) die edelsten häuslichen 
Freuden noch seltner, dieFarmlienbande noch lok- 
kerer, und die Jugend noch ansgcarteter. Schon 
jejt such: der Knabe eine Ehre darin, mit Karten 
zu spielen, statt seine Lection zu wiedcrhchlen. 
Was sollte er nicht? Es ist ja Liebkingsbeschäfti- 
gung seines Vaters, Unterhaltung der Angese
hensten, Hauptsache bey allen Zusammenkünften 
solcher,> an deren Stelle er einst in der Welt auf
treten soll. So zerlmckt er denn schon früh den 
Keim reger Wißbegicrde und nützlicher Thätigkeit, 
der vielleicht in ihm lag; und in den Jahren der 
Ausbildung hascht er unverschämt nach einem 
Amte, nicht um zu leben und zu nützen, sondern 
nm sich vom Staate Geld znm Spiel und LuxuS 
zahlen zu lassen, und das Vaterland ist betrogen. 
Spielten die Mütter auch, dann müßten wir Fin
delhäuser für eheliche Kinder errichten, um sie 
dort an der und der unnatürlichen Eltern Stelle 
pflegen und von ihrem verderblichen Beyspiele un
angesteckt erhalten zu können.

Mit tiefem Schmerze, lieber Sohn, komme 
ich zu der Wirkung des Spielgeistes, die bey Ih
nen am sichtbarsten ist, zur Zerstörung Ihres ei
genen Wohlstandes und Ihrer Ruhe. Konnten 
Sic Gattin und Kinder aufopfern, konnten Sie 
Ihrer, mit sichtbarer Rührung begleiteten Zusa
ge vergessen, als ich Ihnen meine Tochter in di-

Arm«
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Arme führte: „Dey Gott, ich will sie glücklich 
mache», so viel in meine» Kräften sieht!" so 
vergessen die doch wenigstens Ihrer selbst nicht. 
Vergleichen Sie jene Tage, da Sie von den uy- 
.glücklichen Karten noch nicht bezaubert waren, 
mit Ihrem jezigen Zustande. Damals waren 
Sie von .Viels» geliebt, von Allen die Sie .kann
ten geachtet; jezt fliehen die tugendhaftesten ehe
maligen Freunde den Spieler, jezt sind Sie den 
kränkendstenDemüthigungen und DrohungenIH- 
ver- Wälchiger bloß gestellt. So manchen frohen 
Wruß fanden Sie einst im Zirkel Ihrer Freun
de; beschämt müssen Sft sich ihn nun, aus Man
gel, versage». OrdnMg, Ruhe, Heiterkeit, 
wohnten sonst in Ihrem Hause; jezt herrscht 
Verwirrung, gegenseitiges Zutrauen ist entflohen, 
und jedes nichtbefriedigre Bedürfnis jede trauri
ge Miene, jede Thräne der Ihrigen martert Sie 
mit der bittersten, und was das Schlimmste ist, 
mit verdienten Vorwürfen. Ehemals begleitete 
Sie der Friede, den das Dewußseyn erfüllter 
Pflichten giebr, in Ihre Schlafkammer; jezt 
scheuchen Furien, — der Verdruß über unglück- 
saches Spiel, Reueund Schaam den Schlummer 
von.Ihren Augen. O mein Sohn! mein Sohn? 
wie können Sie sich selbst so hassen? Warum 
entfernten Sie nicht schon längst die Ursache Ih
res fürchterliche Unglücks? Es stand ja in Ihrer 
Macht. Ich traue eö Ihrer Denkungsart zu, 

daß
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daß Sie schon oft den Vorsatz faßten, sich im 
Spiele jü mäßigen, aber-Sie ware.', nicht stark 
genug, ihn auszuführen ; vielleicht, weil cs nie
manden schwerer fällt, aufzuhören wenn er sollte, 
als dem Spieler. Sie stürzten sich in den Strom, 
und doch sollte er Sie nicht mit sich fortreissen. 

. Warum blieben Sie nicht lieber am Ufer ? Ganz, 
ganz müssen Sie dein Kartenspiele entsagen, wenn 

'0)1 tilt und Ruhe wieder bei) Ihnen einkehren sol
len. Gefetzt, Sie wären im Stande, es abzu- 
kürzen> gesetzt das Glück begünstigte Sie, mit 
cs Ihnen' bisher zuwider war, oder Sie ver
möchten Ihre Spielgenosscn dahin, nur eine un
bedeutende Kleinigkeit zum Preise des Gewinners 
ftstznsetzen: so bliebe» Loch immer, die Gewöh
nungen zum Müssiggänge, die für bessere Be
schäftigungen verlvhrne Zeit, und das Wachs« 
thum an schlechten Neigungen, hinlängliche Grün
de, Sie und jeden Edeldenkenden dem Spiele ab
wett dig zu machen.

Aber was konnte Sie wohl- lieber Sohn! trotz 
alles Unglücks, das Ihnen der Kartentisch nur zu 
fühlbar verursachte, bi§ jezt daran ftsseln? was 
konnte Sie abhalten, einen Zeitvertreib zu ve: • 
abfchteden, der Sie und die Ihrigen an den Rand 
des Verderbens brachte? Ueberall höre ich Sie 
antworten, „wird gespielt; - wie kann ich da- 
„ändern? In jeder gebildeten Gesellschaft macht 
„das Kartenspiel einen wesentlichen Theilgenrein- 

//schaft« 
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„schaftlicher Vergnügungen aus. Wer sich nicht 
„mönchisch absondern / auf den Umgang mit der 
„feinen Welt nicht Verzicht leisten, ihre Achtling 
„nicht verliehren, oder vortheilhaste und ehren» 
„volle Verbindungen nicht zerreissen will, muss 
„sich nach der allgemeinen Sirte bequemen, und 
„mit spielen." Sie haben Recht und auch Un
recht. Es ist wahr, die Spielsucht hat grosse 
Fortschritte gemacht, und sie aus der Welt zu 
bannen, mag und kann ich so wenig als Sie, un- 
ternehmen. Es war-e grausam, allen den Müs
sigen, Faulen, Geistesarmen und Nachahmern,' 
die nur das Spiel vor derVerzweifelung und dem 
Selbstmorde schützt, ihren einzigen Trost rauben 
¿u wollen; und wäre man hart genug, Gewalt 
für Menschenliebe ergehe« zu lassen: wo triebe 
man das Heer auf, sie zu besiegen? Alle Armeen 
der-großen Nation waren zu schwach dazu. Al
lein, daß wegen der allgemeinen Verbreitung deS 
Kartenspiels, jeder Vernünftige, wenn er nicht 
einsam und verachtet >sezn Leben zubringen will,' 
cs zum Zeitvertreibe wählen müsse, kann ich Ih
nen schlechterdings nicht zugeben. Ich bin ohne 
Spiel alt geworden, und hatte nie Langeweile. 
Auch fand ich noch immer einige gebildete Freun
de, deren Umgang mir Erheiterung war. Sie 
selbst lebten ja ehemals ohne Spiel nicht einsam, 
sondern in der glücklichste» Verbindung initgleich- 
Sesinnten Männern. Knüpfen Sze diese Verbin

dungen



5=5"?4®

Langen wieder an, suchen Sie wieder Erholung 
von der hast der Geschäfte im Kreise Ihrer Freun
de und Ihrer Familie, in wohlgewählter Lektüre. 
O wie viel heiterer wird Ihr Geist, wi? viel edler 
und wohlthätiger werden Ihre Empfindungen 
seyn, beym Anblick der regen und milden Natur 
und Ihrer hüpfenden Kinder, als m der Gesell
schaft müßiger und eigennütziger Spieler, und 
Mlt Zerrbildern beklexrer Kartenblätter! Aber 
„Kiestehen mit angesehenen Personen in Bekannt

schaft. Sie werden von ihnen zum (spiele auf
gefordert, und müssen sich fügen." Müssen? 
doch wohl nur, daß ichs frey heraussage, aus 
Eitelkeit und falscher Schaam. - Denn außerdem 
sehe sch nicht ein, warum ein Mann, den weder 
Ungeschicklichkeit noch niedrige Handlungen zu 
sklavischer Unterwürfigkett nökhigen, ein Spiel 
nicht ausschlagen dürfte? Etwa, um nicht, als 
ein Sonderling gegen allgemeine Sitte anzusios- 
sen? Das Bequemen nach eingesührren Gebrau
chen finde ich nicht unrecht, so lange Vernunft 
und Sittlichkeit dadurch nicht gefährdet werden; 
aber wenn es die vernünftigsten Ueberzcugungen, 
die heiligsten Pflichten, das Glück und den Wohl
stand der Unftigen gilt, die wir um der Mode wil
len aufopfern sollen: dann ist der, welcher sich 
ihr hequemr, ein Thor und ein Verbrecher, und 
der Sonderling, weicher ihr widersteht, ein Wei
ser und Tugendhafter. Wie? ich soll ein Tage

dieb,
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dteb, ein Räuber an meinen Kindern, ein unreb» 
kicher Staatsdrener werden; ich soll die edelsten 
Triebe in mir ersticken und mich an die schädliche 
sten Neigungen gewöhnen, mit nur den Modelo» 
mitzuhálten? können mich die Vcrtheile der an- 
sehntichsten Verbindungen, füo den Vertust des 
Höchsten, was ich als moralisches Wesen besaß, 
entschädigen? Um die Achtung verständiger nuv 
guter Menschen hat cs bey dem rechtschaffene» 
und nützlichenManne keine Roch; und waS kann 
diesem an der zweydentigen Achtung der angese
hensten Spieler liegen, die ihm für die Selbstver
achtung und für die Geringschätzung der Tugend
haften , die den Pflichtvergessenen allemahl trifft, 
nimmermehr Ersatz geben können? Was nützte 
Ihnen, mein Sohn, bisher die geheuchelteWerth- 
schatzung und Freundschaft eines Mannes, wie 
der Graf N. ist, der schlecht genug dachte, Sie 
zum Spiele zu verführens um Elend und Schan
de über Ihr Haus zu bringen? Ich kenne meine 
Tochter; lieber würde sie Hungers ster-ben, als 
schändlich handeln; aber schon der einzige Ge
danke sollte Sie gegen den Grafen empören: 
„Das ist der Niederträchtige, der mich an den 
Abgrund des Verderbens führt, um dann die Eh
re meines WeibeS als den Preis, für den er mich 
retten will, zu fordern."

Wenn wir nicht so sehr an Eitelkeit kränkelten, 
lv könnten thörigte und verderbliche Moden, wie 

das
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das Kartenspiel, gar nicht aufkommen, odersid 
würden sich nicht lange erhalten. Wenn zum Bcy- 
spielc Sie, in Verbindung mit einigen gebildetci» 
und rechtschaffnen Männern, dem Spiele entsag, 
ten, und Ihre Gründe dazu gelegentlich bekannt 
machtent so siehe ich dafür, die Karten würden 
sich an Ihrem Wohnorte in Kurzem nur noch 
schüchtern zeigen, und endlich ganz in die Schlupft 
winkel derjenigen verkriechen, an denen dem ge
meinen Wesen wenig liegt. Es würde nach und 
nach zum Kennzeichen des verständigen und eicht 
Mannes werden, nicht zu spielen. Mancher wür- 
de Liese Enthaltung wenigstens daruur nachah
men, um doch auch für klug zu gelten; ob ich 
gleich.gem gestehe, daß der Vornehme, ware er 
auch weiter nichts, als dies- leichter Nachahmer 
findet, qls der Verständige. Aber, das ist ja der 
Jammer jezigex Zeit, daß wir entnervte Weich
linge nicht Selbstständigkeit und Much genug be
sitzen^ zur Thorheit zu sagen: „du bistThorheit," 
daß wir Sklaven des zerstörendsten Luxus sind; 
daß wir, zu klein für wahre Ehrbegierde, uns 
kindischer Eitelkeit hingeben, durch Anschmiegen 
an die Vorurtheile Höherer, und durch Nachah
mung ihrer Lebensweise glänzen wollen, sollten 
wir auch darüber Haus und Hof, Ruhe und gu
ten Nahmen einbüßen; daß, wenn wir irgend ei- 
nen angesehenen Mann Kinderei) treiben sehen, 
wir alle, bis zum Nachtwächter herab, über Hals

und
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und K-vpf eileü, diese Kinderey nachzuchun. O! 
über die Sklaven, die so viel von Freiheit raifon» 
Miren, und die jeder Schwachkopf, der einen 1)6- 
hcrn Titel als sie hat, am Gängelbande herum- 
führen kann!

Noch einmahl, lieber Sohn! ich sehe nicht 
ein, was uns zum Spiele nüthrgen könnte. t Ist 
mein Entschluß bekannt/ daß ich nicht spiele, -so 
wird mir nicht leicht jemand Karten anhiethen.z 
und ihm ers dennoch, so bin ich schon aus W- 
tigkeit verbunden, mich für jezt aus seiner Ge
sellschaft zu entfernen, weil er mir deutlich und 
beschämend genug zu verstehen giebt, daß ich ihn; 
lästig bin. Denn, sobald er zu mir sagt: ,,Wvl? 
len wir nicht ein Spielchen machen ?" so heißt 
das doch nichts anders, »iS: ^Lieber Freund! dir 
Zelt wird mir mit Ihnen lang; eigentlich hatten, 
wir nicht zusammenkommen sollen, vde-r wir soll
ten uns jezp trennen. Aber gehen will ich S>« 
nicht heissen. Ueberdieß bin ich zum Arbeiten zu 
faul, und da mirs an Stoff zum Gespräche ge
bricht, so laßt uns spielen! Dann sehe ich Sie 
mit doppeltem Vergnügen länger inmeiner 
sellichcyt; denn ich vertreibe mir die Zeit,, wir 
fichs für Leute unseres Schlages gebührt, und be
komme noch Diäten dafür, wenn mirs glückt, Ah
nen einige Groschen oder Thaler abzunehmen." 
Dieser Nach, sich zurückzuziehen, wenn dir Leute 
mit uns, oder wir mit ihnen, außer dem Spiele, 

Nichts
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nichts mehr anzufangett wisse«/ ist auch in gkoft- 
sen Gesellschaften anwendbar. Freplich wiirds 
alsdann die artige Welt seltener zusammen kom
men, und sich etwas früher, als bisher, trennen 
müssen, aber desto besser! Wir würden weniger 
Gesellschaft, nnd mehr Geselligkeit unter uns ha
ben ; wir würden unsere Zusammenkünfte mehr 
für das Bedürfniß vernünftiger Unterhaltung und 
unschädlicher Erholung berechnen. Ader wir wol
len das Vergnügen der Gesellschaft zu oft, und 
zu kange geniesten, und tödten es dadurch. Müs- 
.sen denn die Menschen durchaus alles übertrei
ben? Müssen wir denn jede Stunde, die unsvon 
Geschäften übrig bleibt, außer drin Hause, oder 
dem Kreise unserer Familie zubringen? Lastcuns 
einander seltener sehen, und dadurch dieAnnehm- 
lichheiten des Umgangs würzen. Statt mitten 
unter Menschen, die mcht reden wollen, oder kön
nen, aus Verzweiflung zur Karte zu greifen, und 
sich Verdruß und Sittenverderbniß zu holen, ists 
wahrlich vernünftiger, nach Hause eilen, und in 
Ermangelung irgend einer bessern Beschäftigung, 
feinem Knaben Knallbüchsen bohren, oder der 
Hausfrau Schwrfellichte ziehen. *) Das wird

den
H Der Einfall des Alten klingt seltsam. Dessen UN, 

vv geachtet getraue ich mir das Büchsenbohren, statt 
der Karten, sogar in großen Gesellschaften, in kur, 
zer Zelt einjusnhren, wenn nur ein reckt Vornehmer 

...mit ftint'm Beysp'ele tzoraygeh/n ^wollte. Unsere
Generation ist nicht so starrig, wie die Urgroßväter; 
flc läßt sich lenken. Dar Büchsenmachen sollte sich 
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beit Geist wenigstens nicht schlechter bilden, alS 
das Kartenspiel, und das Herz nicht verschlim
mern. Ich habe noch keinen recht verständigen 
und tugendhaften Mann gefunden, der nicht die 
Kunst verstanden hätte, sich für und mit sich selbst 
öfters zu beschäftigen; und ich irre gewiß nicht, 
wenn ich eben dieser Selbstbeschäftigung einett 
gboßen Antheii an seinem Verstände und seiner 
Rechtschaffenheit znschreibe. Aber viele fliehen 
vor ihrer ittnern Leere in Gesellschaft, bemerken 
sie dort wiedek, versuchen sie mit Kartenbildern 
zu füllen, und verdrängen dadurch auch den letz
ten Nest, der ihnen von Vernunft und mvrali- 
schem Gefühle noch übrig war.

Hören Sie auf, mein Sohn! ich beschwör» 
Sie, hören Sie auf, an Ihrem und Ihrer Fa

milie
in Monathsstist so weit verbreiten, daß die Der» 
fertigung der Werkzeuge dazu, einen neuen anfebn« 
liche Industriezweig Msniachen, und die haustren- 
den Juden mit Bohrern nnd Holzstäbchen in ihre» 
Ranzel», die Errasen veren-Lwwurden. ÄiinjCeto 
legitim medicum wife imJ0tant>e, den Verwüst»«' 
gendeShellsamen FMerbaNin.s Einhalt zu thün, 
bis die Mode wieder aufi)6rte.,’un6 die Re,h», tun 
vey der Ordnung des Briefstellers zu bleiben, an die 
Schwefellichtchen käme. Wie würde der Schwefel 
im Preñe steigen! und wie würden die Damen sei» 
nen Geruch so erguickendfinden, wenn es Mode wä
re, ihn in Gesellschaft zu machen! Zum Exemrel. 
Vor mehreren Jahren strickte Alles, selbst in den 
Wachstuben, Filet, nudes ist noch so gar lange nicht, 
baß an manchen Orten wenige Leute von gutem 2»' 
ne ohne ihr soujou ausgingen.

Anmerk, des Einsenders.
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müie Verderben zu arbeiten. Scheuen Sie den 
Schritt nicht, sich vom Spiele und von dem, der 

. Sie dazu verführte, muthig los zu machen; es ist 
der erste Schritt, den Sie Ihrem wiederkehrenden 
Glück entgegen khun. Handeln Sie dabey als of
fener ehrlicher Mann, und sagen Sie dem Gra
fen unverhohlen, wie Sie die Zerrüttung Ihres 
Hauswesens, die Störung Ihres ehelichen Frie
dens, die Vorwürfe übertretener Vaterpfiichten, 
und die nahe Aussicht auf Elend und Schande 
richt länger ertragen könnten und wogten, und 
daß Sie also dem Spiele, der einzigen Ursache 
Ihres Unglücks, entsagen müßten. Erklären Sie 
eben dieß Ihren übrigen Spielsreunden, und je
der, der Ihre Erklärung mit Hohnlächeln beant
wortet, ist ein Ungeheuer. Sein Spott brmgt 
Ihnen Ehre, und Sie können cs unter die glück
lichsten Begebenheiten Ihres Lebens zählen, sei
ner los geworden zu seyn.

Mit heißer Sehnsucht erwarte ich die Nach
richt, die mich in den Stand sehen soll, Sie, wie 
chemahks, freudig und mit Stolz meinen theuern 
und geliebten Sohn nennen zu können.

Nachtrag
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— f\ Nachtrag
fibet Sttassenbstteley der Kinder: 

Zur Beherzigung vvrgelegt.

Heil Die! den« Dü haß bie
Hilf Gett! kir wird b«i ®lfi$ rtftcmt, 6cf Ratter' 

einer Seele scM! >- . >

ryt ’ ' •
AJet edle unbekannte- bötn ächten Patriotis- 

yluü beseelte Verfaßet des?L«ftatzes in derrschlrfi^ 
schest Provinzialblättern, XXXLI.B.v.A vonv 
Monat Juli, Seite 43 — 50, über Strass 
senbetreley der Kinder- vekdknte- w. 
-en dieses berührten - höchstwrchtigen Gegenstand 
-es- von Allen, nicht blos gelesen- sbNdern 
»irlmehr beherzigt zu seyn — wie mit ver
einter Kraft- auf Herbryschaffung der Mittel- 
ernstlich gedacht »verden könne- diesem abscheuli
chen, Stadt und Landemehrendem, vrrderbll- 
chen Uebel/ und allen seinen schrerklichenFolgen, 
aufdas wirksamste und zweckmäßigste abzrchetfen^

Wer dieses als ganz unerhebliche Kleinigkeit 
an sehen — an der Ausftlhrbarkcit verzweifeln —- 
um, entweder seine ihm von Gott anvertkaitteck 
Glücksgüter, nicht in Anspruch zu nehmen —* 
»der seinen Hang zur Gemächlichkeit dadurch zu 
-eschönigen — glauben wollte: daß die Zei
ten—so etwas auszuführen, längst vorüber wä
re» daß es in unfern Tagen keine Männer

» vor»
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von solchem Gefühl für Menschenwerth — be.-, 
seelt mit Vaterlandssiebe lüehr gñbs? — 
Sollte---^ wenigstrnö eiNJahrzehend ' sich mit 
solchen verwahrloseten-Kindern, ganz allein be
schäftigen; und ihr-Elend müßtS-sein Herzrüh- 
ren.!/-^ N.nd ihn auf diechochaudensnBeyspiele 
edler Menschenfreunde aufmerksam machen, die 
so gern Menschenelend zu mindern bereitwillig

Zrff rede aus Erfahrung — ltndsreue mich 
beyidwstr Gelegenheit, allen mir unbewußten, 
Gull allein. bekanNten^Wohlthätern, die das ehe- 
nialigr Armen Schrkl Institut zu Bernstadt, <sS»4 
selbst ich als Schullehrer nttgestellt war — ment 
fthenfreundlich unterstStzten - meinen wärmsten 
Dank, hiemit öffentlich abzustaiten!: Zu klein waö 

der Ort:—r zu schwach meine Kräfte die fiber1
rlrIahre-lang, immer auf täuschende »Hoffnung^ 
mit alltr Resignation erduldete Last, noch länger 
hin a l l e i N zu tragen! Daher die gänzliche Auft 
lilftstig/durch meine nothgedrungene Emigration, 1 
ümercheidlich-war.
liiHier iff Breslau, -woselbst ich irr gieicher Qua
lität bey E. Hochlöbl. v. Dolffsschen Cmr. Regir 
MtNt seit beynahe '4 Jahren angesetzt bin, ist eiw 
so wichtiges höchstnöthiges UUternelMen a u s<i 
sührbarer! —• Denn so vieleilbbllche Erziel 
hnugs Anstalten hirseibst auch verrichtet und er
weitert worden sind —• so' reichen sie doch nicht 
Yin,, daß Fre.mde.darrnNün.ausgeuonünen wer» 
... .1 if dm 
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den kennen -— daß Selbst die hier in Garnison 
"befindlichen Hochlöblichen.Regimenter, öfters in 
Verlegenheit gerathen, ihi-e Vater- und Mutter
losen Waysefi unterzubringen.

Folgende Thatsache mag alsUrsach 
und Delag des Gesagten dienen.

Am l6ten August des Abends nach 9 Uhk 
chörte ich unter dem Fenster meines Nachbars, 
huf bcm Schweidnitzer Anger, ein Kind kläglich 
weinen — dieß lockte die Leute, und mich, anS 
-bem Hause. Ein kleiner, mit einigen Lumpen 
behangener Bettelknabc, gegen 7 Jahr alt, Na
mens Earl Gumman, dessen Mutter gestorben, 
und der Vater von Sr. Hochfürstl. Durchl. von 
Pleß FüselierBaraittdn desertirt ist, den hatte ein 
Buchner L. in'9?. S. zu sich genommen, welchem 

er alle Tage 7 Sgl. erbetteln mußte, und wenn 
tr diese nicht brachte, wurde er von dem Manne 
wit der Schm eck oste r (ein von Ruthen zusam
men geflochtener Zopf) und von desselben Fraü 
Wit einem dreifachen Strick, hart geschlagen', 
zur Thür hinausgeworfen , und erhielt die Nacht 
bey ihnen kein Obdach. Diess Unglück soll ihn 
-schon mehr Male betroffen haben. Aber 'densel
ben oben angeführten Tag schien ihm das Glück 
gerade am wenigsten günstig zu seyn. Er hatte 
nur e i n Gröschel und etwas Vrod. Aus Furcht 
der bekannten Strafe verkroch sich der Kleine deS 
Abends in einem und dem anorrn Hause, wurde

R - aber
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aber bemerkt/ mid herauSgesagt nun fonN 
er nirgends kein Haus mehr offen, wo ev sich 
hatte verbergen können. .Dieß wax chich der Fall 
¿ei) mir, und in meiner Nachbarschaft. Ich 

«ahm den Knaben auf — allein mit einer blos
sen Nachtherberge war ihm doch wahrlich 
mcht geholfen —

Meine Bemühungen glückten mir am frühe» 
Morgen so ziemlich, daß ich die unentbehrlichste» 
Kleidungsstücke aufbringen konnte; seine Lum
pen, doli wimmelndes ltngeziefer, wegzuwerfen, 
und feine» Kopf, der ebenfalls davon strozw, so 
Wie seinen ganzen Körper vom Schmutz zu reini
gen. Anfänglich wollte ich feiner Haare schone«/ 
da dieses aber Mcht anging, so Mußten sie ihm 
am Kopfe glatt abgeschnltten werden, damit durch 
die Dürste alles weggebracht wurde. Als er ge
badet und gewaschen ward, sah« man auf seine» 
kleinen Armen, Rücken uhb Hintersitz, blaue, 
Selbgrünlichw Flecke Spure» von der Mis-- 
handtung des Züchner k» und feiner Frau. Mein 
kleiner Äilde gewann hurt Mit dem reinlichen An
züge bald ein beßeres Ansehen. Was mich noch 
beunruhigt, ist feirtr Dereinigimgund Bekleidung. 
Do» dem biedrtn meNfchenfreundlichen Herrn D. 
Zirtzvw erhielt der Knabe Saiben und einige Pul
ver zum Abfuhren wieder die Krätze, und seine 
Hände, Füße und ganzer Leib fangen an heil zu 
kerben. Ich suche ihm nun die Kenntniß der

'' ‘ Buchstaben
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Buchstaben beyzubringen, wovon ich ihm einige 
zur beständigen Ansicht mit Kbeide an die Lhure 
schreibe — sie ihn mit denen im Buche vergiei-' 
chen und aufsuchen laße. Nur die Benennung 
derselbe«, die er 6¡t verwechfilr, fällt ihm schwer 
zu behalten. Bey dem Schlafengehen und Auf
stehen spreche ich ihm ein kleines Kindergebet vor. tc,

So viel als Thatsache zum Belag meines Pro, 
logs! ■ - ' >

Vielleicht möchte denn doch noch jemand fta-' 
gen: Ob denn noch eine Erziehungsanstalt, w» ' 
auch fremde Kinder darinnen aufzunehmen * 
waren — zu errichten, sonöthig und w>ch- 
teg sei)? '' '

NLthig? -TT- Die Bettelkinder wachsen bey- 
nahe alle wild auf. Von früher Jugend an 
z«m Müßiggänge gewöhnt, mit allen Lüderlich- 
keitcn und boshaften Streichen bekannt — toril' 
st» alles durchkriechen, Gelage, Hecken undStrau- 
cher — wo sie so vieles sehen und hören, was 
vsm Abschaum des Pöbels verübt wird — auf 
dm Straßen herumlau^n und am Wege sitzen, 
um von den Vorübergehenden ein Allmosen zu 
erbetteln! Ihre Zahl nimmt täglich zu — ich 
will von denen nichts sagen, die sich kleine Kin
der borgen, und sie vor ihre eigene ausqedcn, 
um nicht arbeiten ;n dürfen, und gutmüthige Men
schen zu hintergehcn! Lügen, Rauben und Ltch- 
ley , wqö sic nur gelegentlich auf ihre« Schleich

wege«
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wegen bey osssncir Thüren unbemerkt ertappen^ 
könne» — ist ihr zwe i tcs Geschäft! ?I'eit ent
fernt, daß sie in erwachsuern Jahren eme»Geist-, 
lichen ums sshristenthum behelligen würden!? 
Man erlaube mir, nyr etwas Weniges von dem, 
würdigen Herrn Verfaßet des oben an der Spitze 
angeführten Aufsatzes herzusetzen.
 „Eine Klasse von Bettlern (ist) auf die der 

„Himmel mit besonders Misfallen niedersieht.; 
,Muf ihre Pfade fallt die.Tt'auer Thröne des Ge- 
,,siiirs der Menschheit. Diese Klasse sollte jeder 
„Patriot und Menschenfreund mit tiefem Schmerz 
,vor seiner Thüre sehen, und mit gewissen- 
„hafter Härte, unbegabt— wegweisen *)j 
„denn hier besonders ist ;ed es. gegebene Thür- 
„allmosen, Hochverrat) am, Wohl dess'an- 
„des und der Menschheit! Ich meine die bettel- 
„gehenden Kinder. ,c."

Da Breslau die Hqupstadt ist, wo so viele 
Menschen von al.en Seiten herzuströmen - -und 
wo auch Hülfsbedürftrge ihre rechtliche Hülfe su
chen — und finden können — Warum sollten 
hülfsbedürftrge Kinder, nah ooer fern—die doch 
Eigenthum des Staates sind — von dieser ihnen 
zukommenden rechtlichen.Wohlthat ausgeschlvßen 
bleiben? O wie viele Lausende könnten da in 
Zukunft gerettet — zu brauchbaren Mitgliedern 

der
“) Wäre eS nicht bester, sie auf der Tdat ergreifen, , 

und einer dazu fundirte» Erziehungsanstalt über
liefern ‘i
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»er menschlichen Gesellschaft gebadet -— und zum 
Nutzen des Staates erzogen werden? i Wie leer 
und öde müßten da nicht Gefängnisse werden?
» Wichtig? "DiB^rgiebtsich schon aus 
dem bereits Angeführten — und wie könnten 
wir auch hiehey dje 'Hand ruhjg.m Schvvß legen

UNd-dennoch zu Gou erhörlich beten wollen: 
„Dein Reich komme — dein Wille 
geschehe?" Gottes Wille aber ist — daß 
Allen Menschen geholfen werde, und zum Er^- 
kentniß der Wahrheit kommen !H -

Wäre ich ein vielvermögender, vor der 
Welt angesehener Mann — weil die Menschen 
?gewöhnlich mehr auf den Mann, als die Sache 
elbst sehen — so wollte ich mit getrostem freu

digem Muthe, vorn an die Spitze vor die Fronte 
treten, undruffen: Herzu alle — die ihr dem 
Herrn ang-hört — die st-rGott und euer Vater
land liebt, und treue Bürger eines Staates ftyn 
wollt j — Laßt euer Licht leuchten vor den Leu; 
ten und wirket, wM es noch Lag ist! — 
Wie viele Bemitt !te sterben kinderlos, und wisi 
ftn eigentlich nichl, wozu sie ihren Nachlaß am 
Besten anwenden foKeiil? Jäher so manche sou- 
Lerbare Vcrmäa)M'ße!

Huer zeige ich Ihnen, then t» Menschen
freunde! ein sehr großes mit Dornen und Un
kraut verwildertes wüste liegendes Feld —* daS 
gereinigt — gedüngt — und bearbeitet werden 

muß
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mußund wovon Sir die reichsten Früchte de« 
(Staate verschaffen könnest — und den fiber* 
schwenglichtfl Segen — die reinsten Himmels, 
freutet! von Gott in /euer Ewigkeit getviss zu er; 
warten haben!

Dresch», dey 28. August rgor.
Joh. Friedr. Finger. "

Auch eist sehr pöthigfs Wort über die 
Perderbtheit des Gesindes.

. . -• • T'-r
(LA Dialog zwischen dem Orn. v. A. und einem 

KeuLchbarten Pächter B-, qlS sich Beide von vhnge; 
fahr auf vör Sreiize eines ihrer aneinander stoßenden 
Selter. L-gegneten.) ' ' "

^)r v. A. (der mit drohendem Dackel queer Feld 

ein kommt) Nein, in eine solche Wirthschast müße 
doch auch dqs------- -- habe wieder rasenden filtr*
ger und Verdruß gehabt! Guten Morgen, Herr B.'

B. (Dankt ihm höflichst.)
fii (hört nicht drauf, sondern fährt wieder fort z« 

fulminircn)-7- — Woher doch auch dteso 
Verdorbenheit dcs Hpfegesindes kom, 
men mag? Und feit tyan nicht mal mehr <0 
viel Gewalt hat, daß Volk nach Belieben zusam- 
nten prügeln zu dürfen, (mit dem Backxl s'uftstrei- 
che machend) seis de,st ist NUN gas' kein Aussvm- 
sttenß mehr.

D.
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B. ssranz kaltblStig) Mit wem de«»? > Wer 
Dacht ihnen denn so viel Aerger? •

y. Wer! Wer! Und sie fragen erst? Oder 
sind Sie vielleicht der Einzige, der (bciMd) nie 
Ursach hat, nüt dem Gesinde unzufrieden jufey«?

D. He nun, der Einzige grrad nicht. Seh» 
Sir, ich denke wie Preusiens Könige von Frie
drich I. an, der diese Maxime zu einem alkgrmet- 
titrt Staarsprinzip gemacht wissen wollt«, bis auf 
Hnedvich Wilhelm ÍIL, d. h. den Gerechten, gt¿ 
Lacht habe»: Suuni caique. Und Diumt bilri 
ich immer gut gefahren. - r. >

21. Wie man^s nehmen will. So lang ich dm 
Stock noch brauchen durste, dm ich guch gut ge<i' 
fahren:

.P. Abgerechnet die kleinen Prozeße, die ihnen 
der Stock zuwege gebracht hat, und bet denen 
Sir, meines Wissens, nicht so gut gefahren sind. 
Haben Sie schon das July-Stück der schl. Pro- 
vjnzialbl. gelesen? '

A, Ja! ja! das Predigen soll abgrfthast wer
den — ist recht gut.

D. Dafür behüt uns lieber Herre Gott! Nein, 
pur das allzuviel« Predigen; und das ist 
recht gut. Aber daS mein' ich nicht. Ich meine 
das Gespräch, was von der Drrderhtheit desGe- 
fpdes handelte, worüber sie ebenfalls klagen.

A. Das ging ja wohl iqir die Städter an.
D. Traf's aber auf'n rechten Flech. Mögen
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M/K auch iimner Einige auf^dem.-Lchldeanneh- 
men, wo man überhaflpt n o ch manches hin« 
zusetzen könnte. Abe^'ver wills gern rügen?

21. Apropos, ipas haben Sie denn wtt dem 
Gesinde-Ldikt gemacht, das mw schon wie« 
der veraltet ist? Ich habe Sie schon ein ganzes 
Jahr drum fragen wollen, habe sch aber immer- 
nicht juMn gekriegt ,,so nah wir «os.tvohnen.

>B. Dastraf weder mich noch amin Gesinde, 
Wje Sch wissen: so dienen die Untertanen mei- 
lchsHachtr Gütchens ohnehin nur z Jahr gegen 
geringes Lohn, dann Horts auf. Und selbst bie« 
ses geringe Lohn beträgt mehr, als in jener Taxe 
vorgeschricben ist. v,;

A. Ja, bei mir auch. 2lber ich habe den kem 
ten vvrrechuen lassen, wie sie nun wenigerzu for
dern hätten, als sie bisher bekommen.

. D.:. Wen» uämlich der folgende Paragraph 
nicht dastünde: Daß da, wo sie mehr bekämen, 
diese Taxe nicht dazu gemißbraucht werden sollte, 
um die ¿(ute ñun auf (in geringeres Lohn herab 

zu setzen — > 5
21. Das muß ich ganz ühcrsehn haben.
B. Glaub's wohl! ' )
A. Das Beste ist, daß die Leute ftlbst meine», 

es müße nicht gültig seyn, denn es sey ja nicht 
von der Kanzel verlesen worden. Und wie gesagt,) 
's ist nun was Altes, und. auf meinem Güte 
bleibt's auch im Alten. - .<?

SB.
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B. Folglich auch in Ansehung der Dicnstjahre?^
A. Bei mir ist das von je her gewesen, daß." 

die Leute mcht wessen, wie lange sie eigentlich die»r 

nen müßen. ..' "--i
B. Sie wollen sagen: daß die Leute nur M 

ivohl wissen, daß sie ewige Sklaven sind, r*?- 
Und das ist und bleibt, bei Gott! doch hart -—s 
sehr hart! .. w- i

A. (ganz verwundernd) Wie so?
B. Und Sie fragen erst? Erinnern Sie sich 

nicht, daß Sie vergangne Weihnachten einer 
Magd erlaubten, sich 'nmal andersivv zu verniie- 
then, wahrscheinlich , weil sie kaum ihre Dlosse 
noch bedecken konnte, denn sie hatte schon lauge: 
Jahre ans ihrem Hofe gedient. Jezt ist sie bei 
dem Bauer 3t., und weuu sie erst etwas wieder 
auf den Leib hat: so wett' ich, sie muß wieder 
auf den Hof, oder — zum Gärtner.

A. Gan; natürlich!
B. Und Sie klagen über verdorbnes Gesinde?
A. Aber Bauern und andre Leute auf dem 

Lande klageu. auch.
B. Sehr natürlich, weil ihr Gesinde irgend 

mal Hofegesinde gewesen ist. Indeßen giebt'ö 
auch Herrschaften, die nicht klagen.

A. (bitter) WieB. der Herr B., der
B. (fährt fort) Daß man von mir sagt: ich 

sei geradezu, das thuk nichts — versündige mich 
doch nicht an meinen Brüdern. Und wenn, ich 

auf
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auf -lesen Chapitre gebracht werd«: ft* red' ich 
immer gern grab' durch. Als Pachter könnt' ich 
mich ja für dopvelt befugt halten, die Untercha-: 
nen recht zu tyrannisircn. Und vbenein noch bei 
solch'eiuem kleinen Pachtgütchen, Vasclwannden 
zehnte« Theil ihres Guts ausmacht, könnt'lchs ? 
ftwdrei- auch zchnmal erlaubter ha>en,als Sie, 
wenn ich anders — Trugschlüße machen wollte.: 
Llber was würd' ich davon haben? vt- — Und 
dann gäd's noch Einen mehr, der über schlechte- 
Volk, über verdorbnes Gesinde klagte.

A. (sicht nach der Uhr.)
V. Daß viele unglückliche Ehen meist eine 

unselige Folge dieses ewigen Hoftdtensies sind; 
daß es meist daher komme, daß unter der ärmern 
und niederen, Klasse der schlesischen Landbewoh- 
mr so wenig tüchtige Weiber und brave Mütter 
gefunden werden, das bedenken nur zu Wenige, 
Erst verdorben gemachtes Gesinde; künftig 
verdorbne Männer und Weiber ; ruchlose Vater 
und Mütter; und Kinder, die — für den Gal
gen gezogen werden. (Er fängt an wärmer zu werden.) ' 
Hören Sie, Herr v. A., ,ch habe zwar nur ein 
Pachter-Herz, qher tf* Gott weiß es! (indem 
er mit der Hand an sein Herze schlägt) dies Herz •>

81. (macht mit dem Backel aklerlcy Züge auf den, 
Lrpboden.)

D, Ohnlüngsi begegnete mir, mit rothg-r-. 
zvftytkir Wg?n ^ dgs Weib, die vor kurzem deu

Y.
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$. geheirachet i)gt, der da unten mJhkrm Dorfe 
wohnt, und grüßte mich. Wie geht's? frag 
ich. Ein Strom von Thronen war ihre Antwort. 
Schluchzend und mit abgebrochnen Worten brach? 

ich endlich so viel heiauF r 15 Jahr auf dem Hofe 
gedient — kein Hemd' ans den, Leibe — ckls 
Desperation den lüderlichen Kerl genommen, nm 
des ewige» Dienens los zu werden, ob tchs gleich 
wußte, daß er sich alle Sagt toll und voll fáuf¿ 

und des Mchts auf Spitzbubrrep ausgeht —hat 
eine unheilbare Krankheit — Prügel in Menge

aus einer Sklaverey in dir andre— — weny 
uiich unser Herr Gott nicht bald aus diesem Jam» 
merlhal erlöst: so — —

A. (einfeUtut) Haben Sie nicht einmal als 
Amtmann gedient?

%; Leider, ja! In meinem letzten Dienst 
war ich jedoch die kürzeste Zett. Der Herr fam 
«inst dazu, als ich auf das Gesinde nur schmälte, 
wo ich nach seiner Meinung hätte mir dem Prü
gel dtein schlagen sollen, und — ich wurde auf 
den, Flett diuiitcirt.

A. Ja, das glaub' ich, So ein Amtmann, 
wir der Z. ist, werden Sie nicht gewesen fepifc 
Ich habe so im Vvrbeirrieen rnehr als em mat 
meine innige Freude gehabt/ wenn ich sah, daß 
er die Leute durchwattelle, Comme il taut;

D. Dafür haben Sie ihn, was er hätte dorr 
hersehn können, vergangne Sonntags-Nacht 

«ttch
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auch wiederum Vurchgewackett. Comme ¡I 

font. x ' •' - ■ 1 • 1 •
•i- A. Und was chat der Herr v. C. ? *
*? %. ' Da dieser ein erklärter Feind solcher Utt- 
ruhenist, und sich, auf-keinerlei) Ark und Welsk, 

iseine Juten armen Uttwrthanen zu drücken, er« 
•fhtibt-; vielmehr ihttket- wo er weiß und kann, 
Erleichterung zu verschiffen bemüht ist : so konnte 
er, als er nun wüMich solchen Unterthanendrnck

Seiten seines -Beamten entdeckt^- vor dir 
Hand nichts weiter thutt, als was mein lehtkr 

mit mir gethan hatte, nur aus dem enrge- 
ISNgesetzten Gründe—- er gab ihm auf dem Fleck 
seine Dimißion. - - 1H -
’ A» (harilD Also ist er zu haben? -

B. Zu Ihren Befehlen' Besonders hab' ich 
^WEhte, Jhnensu sagen, d»,ß er auch sür's'cwi- 
Ie Diene» des Gesindes ftimint. Denn das ist 
sein Gmndsatzl „je sklavischer diese Menschen 
Gehandelt, desto beßer.'"-

A/'Ganz richtig»'-Furcht ist das einzigeMit- 
tel, wodurch man das Volk imZaum halten kann.

B. Ich habe immer in der irrigen Meinung 
gestanden: Liebe sey das grosie und schöne M- 
tyifei, wodurch man die Erfüllung jeder, auch der 
schwersten, Pflicht brwürken könne. Heut sind's, 
wo ich nicht irre, gerad io Jahr, Vast ich hieher 
als Pächter gezogen bitt. Sie werden sich noch 
«rinüerch.dñsi á alle Welt,- auch selbst, vor 
DKsiM Utttetthane» bange machte, weil noch nie.
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mniií'niit denselbenhatte Ottéfeinmeti TStitktt* 
und heut sagt mir Mancher v— .Sit selbst habetstz 
schon oft ju mir gesagt : „Za, wer solche Untev- 
rhanen, wer solch Gbsinvx ^tte, ivie Sie!" 

Woher mag dies kommen? l
9K Mer sagen Sie mir mal: wie foil's mit 

meine« Hofegärtnern werden, wenn ich 
das ewige Diesiew abstháffén wollte ? 1 Beinah 
werd' ich's auch für eiüe Art von Sklaverey hat
ten. Das verdammte Diiig geht mir jezt ordisiß- 
lich im Kopf' herum, -feit Sie mir das gesiige 
haben- Jndeß, 's ist schon zn meines Vaters Zek- 
ten so gewesen; 's ist nrttér mir immer so ^Miei- 
hen; 's ist noch diese Stunde so---------Sie sehn,
das gehr nicht zn ändern, das muß nun schon 
rivig so bleiben. '

B. Uftb doch ging's <tn andern Orte«. Be
dürfen den» %, die Gärtner solche - stärkt, 
robuste, ZOjährige Mägde? Werden sie arm da
durch werden, wenn ein jeder seiner Drensttnaglt 
auch würklich einen Thaler Lohn und etliche Eüikt 
Leinwand jährlich zulegt? Haben ihre Kinder isi 
derZuknnfr nicht das nämliche Loos zu erwartim? 
Wird nicht--------- doch es ist,wahrlich unnöthig-
einem, der selbst Oekvnvm ist, die mannichfache« 
Mlitel herzuzählen, wodurch jenem llebel-abge- 
Holsen werden kann. — Suche« Sie einmal 
des Hrn, r>. C. Gütern, wo das alles lange wvk 
jenem Edikt schon geändert mnd abgeschnfk- witch 
vb Sie wohl einen einzigen klagenden, »der itn
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Alttr Mk iitttiu gehenden Hofegärtnrr, oder cm, 

dre ähnliche Laste« für die Gemeine arw 
treffen werden?

Ac Ich will nicht hoffen/ daß das Anspielung 
sepn soll?

... Bc .Es »Hut mir sehr leid/ wenn Sie sich auch 
hier wieder getroffen fühlen. Meine Absicht war's 
tvenigstens nicht. Noch beleidigte ich me einen mit 
Wissen und Willem Aber zum Besten der iv'wy 

den Menschheit redete ich von jeher gern ei» 
Wort. Das Hofgesinde gehört an mehrer» 
Orten noch immet zum leidenden Theile. Be
denken Sie/ damit ich nur eins noch erwähne/ 
auch das einmal. Auf ihrem Höfe werden ohn- 
gefähr 16 Menschen dienen, vielleicht auch Meh- 
rere. Diese bekommen z. B. wöchentlich | Quart 
(ober 3 Quartieret) Butter. Rechnen Sie nun 
diese 16 Menschen auf 6 Tage denn deS 
^Mtags, Heists, haben sie Fleisch — und je

den Tag nur s Mahlzeiten: macht 192 Portio, 
nen. In so viel Lheiie müßen sie umr jeneQuan- 
rttät Butter checken, und davon soll das Essen ge
macht heissen. Fleisch bekommt Mr Hvfegesinde 
alle 7 Lage einmal, d. h. am Sonntag, und zwar 
pro Knecht für jwei Gröschel / pro Magd lind 
Junge aber für einen Kreuzer. Davon schlüße 
einer ntm auf die übrigen Gerichte. — Und kön- 
«en Sie taugnen, daß das nach wie vor so 
-«blieben ist? Was soll nun das Gesinde thun?

Si-
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Sir müßen, nolens volens^ zü Dieben werden. 
Und — das sind sie denn auch. Exempla sunt 
odiosa!

Hier werden Sie sagen: also klagt man doch 
mit Recht über die Verderbtheit und Gottlosigkeit 
des Gesindes ! Leider nur zu sehr! — Aber tra
gen werden Sie hoffentlich jezt nicht mehr, rote 
Sie vorhin in der Hitze fragen: „ Moherdoch 
auch diese Verdorbenheit des Hofge- 
sin des?" Eben so roenig werden Sie eine an
dre Frage jezt noch aufwerfen dürfen: woher das 
viele DiebsgesiNdel aus den Dörfern? — Und 
wenn ich dann an solchen noch Klagen über 
das (entweder muthlos oder desperat gemachte) 
Gesinde höre: o düs läßt mich nicht schweigen; 
läßt mich noch weniger, wie Sie's vielleicht ver- 
mntheleN, in Ihre Klagen, Drohungen und Ver- 
wüuschungcN mit einstimmen. Ueberhaupt, daß 
niemand weniger, als schlesische Gutsbesitzer, über 
schlechtes Gesinde klagen sollte, wage ich figar zu 
behaupten — ich rede ans Erfahrung — daß es 
nur von ihnen selbst abhängt, gutes oder verdor
benes Hösegefinde zu haben. — —‘ Ol daH 

doch Alle so dächten, wie ritt Ereihsrr von Roth* 
kirch- Trach dachte! (Man s. den Anhang zu deß 
schles.- Provfil. vom Monat July S. 255 ui f.) 
UNd daß doch Alle in Hinsicht ihres Gesindes s» 
«lücklich lebten, als — der Pächter D.!l

S An
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An Madam Unzelmauü- 

j —- '
Breslau, den tr. September isoi.

§)er Bühne, sagt man, gleicht das Leber» 

Und unsre Freuden einem Śrmtm.

Gestalten kommen und entschweben, :
Woher? wohin? wir wisten's fátmL

Ach, daß an uns in diesen Tagest 
Das- alte Sprichwort sich bewährt!
Wir alle stehn betrübt und klagen:
/,Der Traum entflieht, den wir genährt."

Es kam zst uns ein holdes Wesen, 
Schön, wie ein Dichter je eins schuf, 

(Wir hatten viel von ihm gelesen;
Doch war es schöner, als der Ruf.)

Und reichte tausendfache Gaben,
Don denen jede lieblich war.
Dem ernsten Greis, dem muntern Knabe», 
■bfin Mädchen, wie dem Jüngling, dar.

Auch moch't es jammern oder scherjen, 
»tzergnügt feyn, oder sauer sehn. —- 
Ä.ir vfsyeten ihm stets die Herzen,
Vpd. rühmten laut und dankten schön. >

Und nnn schlupft morgen.unsre Freude, 
Pie kleine Charis,., wieder fort.
Was thaten wir Ihr denn zu Leide?
Wir lauschten ja.auf jedrs-Wort.
fili? T Scheu
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Scheu sehn die Jünglinge unu Äimi 
itrtb stumtti sich an und Jedes fpiiü>r. 
,,Wir hätten Eie so gern behalten.
So Siebes ward uns lange nicht."

Doch stehen die, tu deren Mitte 
£>u heute weilst^, mit trüberm Vlicki 
O höre gütig ihre Äitte. -
ttnb komme bald zu uns zürstcks

Wir denken sonst: „Gewünscht von Akten 
Ward fruchtlos Ihre Wiederkehr.
Ach, sicher hat's Ihr Nicht gefallen.^ 
Und das zu bénferi wird Uns schwer.

Aus eilten* schreiben beS t>. Nvivack 
in Schmiedcderz, an P, S.

^¿Díc sind in bet That ein vollkymmnet? EudL- 

tnonist: Uber Ihr Maasftab der fyrtschreisendcrt 
Cultur des Menschengeschlechts, ist bett aller der 
Originalität, mit der tSie feine Ehre zü retten Ar
chen, wichr her richtige.. Eie suchest in Öen tgłtp* 
tigen Fortschritten d^tSchutzpvckenimpfuna Thal« 
siichen für Ihren Eudämonismus und machen ac# 
rade durch Ihre Ansichten den grösten Theil der 
ijt lebenden Menschen Meriten.,

Die Ausryttungspychenjmvfung ift tzt, nur noch 
Sache der einzelnen Menschen, leider noch nicht 
der Staaten , noch nicht der gesamniten Mensch
heit. An Unen ist also Ögs individualmren! Sie ÄÄ»W4Sfe»! 

delümmert um Triebfetzeßst und Kochezgrunds,
Ne»
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weil Sie ein für allemahl durchaus die unbedingte 
Moralität derselben voraussetzen: so zählen 
Sie nur den Inhalt eines Klingelbeutels, und sin
gen das Lob der wachsenden Moralität der ge
dämmten Menschheit, ohne zu bedenken, ob wah
res Interesse fürs Güte, innres Pflichtgesetz, Ge
wohnheit, Unbesorgthcir, Ucbcrfluß, Dürftigkeit, 
falsche Schaam oder die neue Klingel ihn gefüllt 
hüben. Laßen Sie Ihre Idee von der so mächtig 
wachsenden Moralitat der Gesinnungen der Men
schen fahren, und begnügen Sie sich mit der Lega
lität pflichtmäßiger Handlungen, durch «welche 
Triebfedern sie auch veranlaßt scyn mögen, — 
dann bin ich mit Ihnen Eudamonist, ohne mich 
mit Ihnen selbst, zu täuschen.

Dem sey indeß wie ihm wolle, — ich freue mich 
Ihnen bey Ihrem Liebling, gcschäfte volle Gnüge 
leisten zu können. Ich zahle seit Anfang des May 
bis heute 60 Impflinge. Unsre Stadt hat 3000 
Einwohner. Mehr können Sic von unserm Jn- 
tercsseIüc die Sache der Menschheit nicht erwar- 
tef haben. Alle Stadien der Schutzpockcn gehn 
äuscrst.l'eicht, und ohne alle Bedenklichkeiten für 
Arzt und Nichtarzt vorüber, und neuerdings an- 
gestellte Gegenimpfungen mit Kinderpockengift Ha
ven uns den Werth der erstem auf immer gesichert.

Aber mein Eudamonist, bekämpfen Sie den A- 
berglauben der Schwachen und die Vernünfteley- 
en — der Vernünftigen?! Scyn Sie ein De-, 
moschen, rotten Sw den lächerlichen Glaubensar
tikel von angebohrner Kinderblatternmaterie aus, 
beweisen Sie immerhin, daß die Kinderblattern eine 
neue Krankheit fepcn, .die erst seit einigen Jahr
hunderten die unzähligen Tausende zü Schlacht- 
vpftrn gemacht habe, beweisen Sie, daß Millio
nen Sterbliche in einer Reihe von Jahrtausenden 
l.'Zn -i- le^cn
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leben, daß die beglückte Menschheit der höchsten 
Fülle der Gesundheit genoß — ehe die Kinderpo- 
rken erschienen, zeigen Sie die Lächerlichkeit der 
Tendenz des Zweckes unsers Dascyns, wenn uni 
fcv Urheber seine Wesen nur zu einem Giftbecher 
voll ac|ua tophana geschaffen habe. Der MeiM 
ist zmn Glauben erzogen! — nun so laßen öiC, 
ihn an Ihre Beredsamkeit glauben, dann ist M 
verlorner Glaubensartikel ersetzt!

Sollte es nicht Ihr Lieblingsgeschäft seyn: die 
Vertilgung des medieinischen Terrorismus ju 
bezwecken? — Die Menschheit liegt im Argen! 
Die Menschennatur wandelt durch schleichende- 
rhierisches Gift, in thicrischeum. Noch ein Jahr- 
zehend, und der Genius der Menschheit fleucht 
von den umgethierten, o einst so edlen Naturen! 
So declamirt der Terrorist. Sagen Sie ihm, 
daß seine thierischcn Lieblingsspeisen, daß die Ge
nüsse der Schweine - Rinder - und Kälberbratrn, 
wie die Delikatessen seiner Dame, ihr unersättli- 
«bet Apetit nach Gänsen k\ langst diese Umwand
lung veranlaßt haben müßten! fragen Ske: wie 
ein icoa Theilchen eines Tropfens das bewirken 
können solle, was täglicher Genuß thierischer Sub
stanzen nimmermehr vermögen ? Sie fragen zu viel, 
mein Freund, Kopf und Magen erhalten sich die 
innigst verwandte Selbstständigkeit ihres Eigen
sinns^ Verlangen Sie demnach von dem Hrqan 
der Sprache mehr als den Ginn für Genüsse? 
Noch mehr! Doch — ich verweise Sie! auf die 
Geschichte der wichtigsten Entdeckungen, z?B. auf 
die Geschichte des Kartoffel, Anbaues—das Trei
ben und Drängen gegen die zu ihrer Zeit so wohl- 
thatige Kinderpockenimpfung — auf das Schick
sal der Wetterableiter! Und — was sind unsre 
Schutzpocken anders, als die wohlthätigften Ab

leiter
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tóttt einer die moralische uni physifthe NatUff 
aufblühcndcr Generationen zcrftöhrenden Pest? .

Schon íií einem Iahrzchcnd, mein Freund fcq-s 
xrt die dankbare Menschheit ip den Normalgestal- 
renie^kü'nesten Generation in schönen edlen un, 
gestörten Umrissen, in tausend und aber tausend 
Lrhqttnen Leden den vollkommensten Triumph dev 
mohtthapgsten Gxfindung des entflohnen Jahr?

- ------------------------------------------------- -------------- -

Menschenzahl in Schlesien im Zah.v

% "°"
WW «- M-iw!tz =731

14S2 ObcrGlogast 225? 
chtriiMt' 2493 Glogau 9053
Beuchen 1733 Goldberg 5574
0^0^ Gomberg 199%
" scheu Depiakt, 2522 Greiffenbepg 2293
Bolfchhain í3Pi Grvtlkau 1551
Breslau 59692 Grünbcpg 6806
Drieg 8249 Guhrau 268Q
Dstnjigu 3568 Guttentag 1215.
Canth 967 Habelschwerd 262$
Constadt |io0 Haynau 2304
Crtutzburg 9159 H.rrnsrads 1404
Cosel 2139 Hirschberg 60 6
Ialkenherg 1314 Hohen Friedberg 463

esrenberg 1460 Hultschin - 1054
rgnkenstein 4013 Hundsfeid 681
rcyburg 1544 Jauer 4639
reystadt 2798 Juliusburg 648
nedederg 1665 Kätscher 1311
riedland 995 Krappjtz 1114

SS6t"
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taudeck 
LandeShut 
.Landsberg 
Löhn ci. . 
Leobschütz 
Lewin 
Lcschnitz -j ■ 
Liebau 
Liebenthal 
Liegnitz uv: 
Löwen 
Lublinitz 
Löwenberg 
Lostau 
Misttsch^ " 

Mittelwalde '* <'/ 
Münfterberg 
Na ms lau 
Naumburg aiyB. 
Naumburg ant Q. 
Neisse -'
Neusalz 
Neurode --
Neün,arkt 
Neustadt V 
Neustádtel 
Rimptsch 
Nikolai 
Oels 
Ohlau

^Oppeln 
Ottmachau 
Parchwitz 
Patschkau 
Peiskretscham 
Pitschen

1065 Pkeß r ' *; saAS 
2985 Polkwitz -in: ><lrn'»ñütz

537 Prausnitz : ¡/ndm-iitM 
46z Priebus mq'^69

3162 PrMkena«,.l-dii<iuM8 
nio Mattibor
807 Raudten díi.-*w

1749 Uejchknbqchznul'^ch«» 
1129 Reichcnftcin
6880 Reichthal nul-'Ml
1075 Remerz

H92 Rotzenberg sll^n'^KÑ 
3049 Rybnik «rSÜH
-,2SS Z-San 4%8

941 Schmiedeberg ju J73S 
i297 Schlawa 57»
1230 Schömberg 1723
2384 Schönau '?W
2594 Schurgast "M

692 Schweidnitz ' MK 
1062 Schwiebus { ¿9ti 
7307 Silbcrberg t'M
1585 Gohrau /''MYG %r -M 

L Ä -'M 

1120 Stkoppcn

•M®"* i 

1714 Lrachenberg , W 
816 Trebnitz ' 1346

2132 Tschirnau 847
1839 Ujest ró52
1278 SBenfen 696
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Waldenburg 1591 Czeladz 96Z
Mmmbrunn. 1881 Janów 665
-W/rrtenberg im BreSl. Kozieglow 1366
( Depqrt. 1461 Kromwolow 734
WbrtenbrrgimGlog. teluro 666
-Depart. 671 Mrzyglod 733
-Wartha %. 684 Ogradzinice < - 488 
Withelmithal 1324 Okstyn 358
LWnzig ¡ 1458 Pilica 2060
Mohlau < 1256 Szczekocin 1032 
lWünschelburg 1350 Siewierz 1147
gmhalü í ■ 1797 Slaw lo w 1476

en indies Wlodowice 94g
3254 Żurki *) =' 2027

in izro In den Städten ^42454
Z¿\ , Kammer Kreise^^ , v , 
Keuchen -rZ6r8 Mlinitz V’v ^027
Äolkenhauz 53929 Suben 13905
V^lau 48279 Militfch 39248
Krira 90388 Münstenbesg . 17055
Mosel 29736 Ramsla» 1766z
Kreutzburg 16003 Keisse 2561g
Zalkenberg 1427? Neumarks 25618
Wpstadt -.34851 Aeuftadt 42766
GlHtz 80615 Nimptsch , 90096
Zkvttkan -. 26104 Ocls 36763
Geldberg 9,8764 Ohlau 22556
Gtogau Av - 50094 Oppeln 46618
Grünberg 22941 Plesse 54509
Guhrau ... .16803 Pilica 93154
Hirschberg •’ 645,44 Jambor 43553
Jarzec , 1866s Reichenbach ¡. 28322
keovschütz 61767 Rosenberg • 20555
Lí^nitz 259x1 Sagan 29847
LöHtnberg 91159 Schweidnitz 6514g

Morpjch>l?. w^ iWiVki
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Schwiebu- 
Giewierz 
Sprottau 
Steinau 
Strehlen 
Gr. Strehlitz 
Striegau

IO2Z2 Jost ZÑAIZ
2ZZ9t Trebnitz 33471
15471 Wartenberg 20509 
12859 Wohlau 29963

J„d.Dörfern táSZZ 
15362 Schlesien 1,912,008 
16455 ~ ohne das Misitair.

Historische Chronik.

Bekanntmachung, 
^^ie Pflichten, welche Sr. Majestät uns in Ab

sicht des katholischen Schulwesens in Schlesien 
aufzulegen geruhet haben , nöthigen uns, nicht 
allein für den wissenschaftlichen Unterricht, son
dern auch für die sittliche Bildung der studircnden 
Jugend zu sorgen, Oft wurde diese auf den Gvm- 
nasiis und der Universität vernachläßigt weil die 
Eltern damit genug gcthan zu haben glaubten, 
ihre Söhne ohne alle Empfehlung dorthin zu 
schicken , wo sie dann ganz ohne Aufsicht, ohne 
Unterstützung, in Verlegenheiten, und sich allein 
überlaßen waren, Es würde üderflüßig seyn, die 
Üble Felgen hiervon genauer auseinander zu setzen.

Wir haben daher bestimmt:
1) daß kein Jüngling auf den Gymnasiis hier 

zu Glogau, Sagan, Oppeln, Neisse und Glatz 
angenommen werden soll, wenn er nicht von fei# 
pem Vater »der Kutter, oder Vormund, oder 
einer betragen Person zur Aufnahme dcm Kcetor 
vorgesteMiMrd, Bey dieftr Gelegenheit ist denn 
auch weqenver Wohnung und dein Unterhalt des 
Studenten das Nöthigo in Ordnung zu bringen.

Hievon muß dem Reotor Anzeige gemacht wer# 
den, und zugleich ist demselben zu eröfnen, w 
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welcher künftigen LebrvSart der Schützp bestimmt 
scy, Damit die Ordnung seines Studierens ihm 
darnach vorgezeichner werden könne.

2) Da (ine gifte Aufführung und SjEichkeft 
auch außer der Schule ein Hauptgegeuftand 
der Erziehung ist, so haben die Schul-Znftiruts- 
Prediger, ab praktische Religionülchrer, die 
Pflicht überncmt'.ien, darauf besonders, so viel es 
die Umstände erlauben, Acht zu haben. Sie wer
den daher den Schülern in deren hLuvlichen Ver
hältnissen mit Warnungen und Rath andieHand 
gehen, bey zugeftoßenenKrankheiten für ihre Un
terstützung nach Möglichkeit sorgen, ihre abroe? 
sende Eltern oder Andere von dringenden Füllen 
benachrichtigen, und überhaupt sich als den ierfteer 
Freunde beweisen. Der Schüler kann sichl also in 
Verlegenheiten vorzüglich an sie wenden, und die 
Eltern können sie den Predigern besonders cm- 
idfchlen, auch sich von Zeit zu Zeit Nachrichten 
über ihre Söhne von ihnen erbitten.

Die Schal-Instituts-Prediger werden zwar 
diese Bemühungen unentgeldlich übernehmen; 
dieKönigliche Schul-Direction ist aber überzeugt, 
daß wohlhabende Eltern, denen das Wohl ihrer 
Söhne am Herzen liegt, denselben durch ganz 
freiwillige Erkcnntlichkejts - Bezeugungen einig; 
Aufmunterung werden zukommen laßen.'

Breslau, den 1. Septbr. i8qi.
König.l. Preuß. Katholische Schutz 

Direktion für Schlesien.

Grünherg, den 1. Auguft 1 801.

Zur Aufnahme d?r Stadt Grünberg u. des gemei- 
ktenWesensVesten i ft pro igo? Nützlichee gescheh»:

In der Stadt ist ein massives Wohnhaus und 
;jno massive Vrannrweindrennerev angelegt.

An -en Vorstädten ist an publiken Gebäuden
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von dem hiesigen Luchmacherz Gewerk eie neue? 
Spinn >H.wß ganz maßipMfgeilchret, ^ydaintt 
die Stadt seyr verschönert Mydcn,

An Privat - Gebinden sind 5 alte hölzerne Ham- 
see niedkMrUMNNd in vtzsirg maßiveperwandeu- 
worden, fo i»i< auch 9 neue Hausey, und 4 Mix 
Garnison-Pferdeställe nebst ^hazu gehörig? Ein» 
quartierunqs-Stftbe» ir.it Mgebp auSgestochten, 
gedeckt und mit maßlvcn Schorsteinen-.yexsehcn 
worden sind, . - ....

An massiven Drqnd - Glchelsind 2, an Remisen 
pnd an.StgllUngcn 4 angebauet. worden,

An blechernen Dachrinnen sind m der Stadt und 
Vorftädtri) .16 aufgelegt word.»,

Bonden vor,hanheney hölzernen Schorsteipen 
sind 77 iii masilve verwandelt worden.

Seit dem i.^unp igvct ist eine besondere Later- 
pen - Straßen)- Kpleizchtungü - Caste etabliret, deren 
jährliche Einnahme u. Ausgabe 260 Rtlr, beträgt.

Oie Stadt wird in der Ringmauer nunmchrö 
durch 6,groß?-FrankftMer auf Seilen, ? der
gleichen auf Pfählen, lZ Cylinder und z i blechet? 
ne Laternen erleuchtet., *

Bey dex evangelisiHen Kirch? ist die Orgel und 
dessen Chor vpu einem legicten Capital staffiret 
worden', welches zum Wohlgefallen der Bücher; 
schäft gereicht,. .... .

Vom ittn Ittny v. I. bis Ende Man d.I, sind 
>6 Tuchmachermeister/ sämmtliche EinlLnder zu» 
getreten, und 638 Meister und Wittwen betreiben 
mit 306 Gesellen und gp Lehrlingen dir Tuchmq? 
cher Profeßion auf 630 gehenden Stühlen.

Ach Wolle ist j>ro rßvr eingeführet worden: 
aus Südpreuß 35741 <Steiq
- r- DreSlau 7440 —r-
Ppm Laude 1005 —, 

34186 Steiñ
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vnd verarbeitet ist worden, incl. beS vorjährigen 
Bestandes 39855. Stein, und ist in diesem Jahre 
der Preiß der Südpreußischen Wolle um 14 Rtlr. 
pro Stein gestiegen.

In eben diesem Zeitraum sind an Tüchern far 
-ricirt worden:
• Nro. 5 V breit 772 Stück
• ' ■ — $391
• y Nro. 4 3. — 6251 *-

3 I "T 15365 —■______
34679 Stück.

deren Hauptdcbit nach Rußland, Süd; und Ost- 
Preußen und die Schw.eitz ist.

Auser diesen sind auch noch in Anno i80r fot- 
gende Fabricata verfertiget worden, als:
255 Stück Sohlleder )
705 - K^lbledtt / von den Gärbern.

250 — Schaafleder^
18Í? große Hüthe ]
262 mittlere Í von den Huthmachern.
1Ó9 kkejne j
718 paar große Strümpfe )
968 — mittlere I von
428 kleine > den Strickern.
234 — Handschuhe J
190 Centner Taback von. dem Tabacksfpinner.
8 Schock feinoLeinwand

3° T
40 -

8 -
- 15 -

J5 -
18 “
3° *
34 —
»4 -

mittler« 
grobe 
Schachwitz
bu?tgest"cift7" f von den Leinwebern, 

mittlere) Lein- 
grobe ) wand 
halbwollene 
grobwyllene „
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Durch den Bau der neuen Spinnschute, wor» 
inne auf 4 Hoppeschen Spinn-Maschinen undzo 
bis 40 großen holländischen Rädern gesponnen- 
wird, hat sich die feineWollspinncrey sehr vermehrt.

Auch hat sich im vorigen Jahr ein Blattbinder 
und ein Mechanicus Niedergelaßen, welcher letz-, 
tere die Spinn-Maschine Nach dem Hoppeschcn 
Modell zur Zufriedenheit der Fabricante» verfer
tiget hat.

Der Weinertrag ist voriges Jahr 1959 Eymer 
gewesen, anstatt sonst 18, 20 bis 24000 Eimer 
Wein gewonnen worden sind.

Die Menschenzahl har Ende May igoi berra«
gen:

A. Vom Civil: männlich. weiblich.
Manner i486 —
Weiber — 1699
Söhne HI?
Töchter 1478
Gesellen 49? ——
Knechte To
Jungen 190
Mägde 269

L. Vom Militair: 
Weiber

3360 3446

163
Söhne 128
Töchter 137

C. Don Urlaubern: 
Weidet ■-... 23
Söhne 19
Töchter 11

" . 3507

738»
Sn
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An HaüSatMen werden 124 aus dek ftabtifttiefl 
ArMencaffe verpflegt, und wird alle mögliche Rück
sicht genommen, um diesen ßsnd zu SennchreN/ 
Damit noch mehrere Hülföbcdurftige berpfiegt wer
den können.

Auszug der P opukativnslisten des Al
bendorfer K rchsprengels im acht

zehnten Jahrhundert.
In diesem Pfarrkirchsprcnael, wozu nebst Al

bendorf, dem bekannten Wallfahrtsorte, auch die 
Ortschaften Niederrathen, Hirschzunge und Kal
tenbrunn gehören, wurden vom 1. Jenner 170Í 
iiź 31. 3)ec.i 1800;'

• 1) Getrauet 954 Paak; 2) Gebohren: Männ
liche, eheliche 2174, uneheliche 87, todtgebohrne 
37, zusammen 2298.- Weibliche, eheliche 2046, 
rmeheliche 64, todtgebohrne20, zusammen 2130; 
überhaupt wurden wurden also gebohren 4428. 
Z) Gestorben sind männliche 1877 weibliche 1921, 
überhaupt 3798. Unter den GcdohrNen sind 47 
Paar-Zwillinge und 630 sind mehr gebohren, als 
gestorben.

Nachweisung-der Meüschenzahl, des 
Getfáüten,^ Gcdohrne'n und Gestorbe

nen in che,r Grafschaft Glatz, im 
/Jahr 1800.

In selber lebten überhaupt, jedoch mit Aus
schluß des dienftthuenden Militairs und der Pro- 
restanteN zu Glatz, 47535 männliche und 51849 
weibliche, zusammen 99384 Menschen/ darunter 
waren Communicanten 33217 männliche und 
M25 weibliche, zusammen 71542. Von diesekr 
wurden 769 Paar getrauet.

Kinder
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^iriderwurden gebor. ehliche: mártUL Gsschl. 1927 
roeibl. — 1852

uneheliche: männl. — 97
weibl. *— 85

Außer diesen find noch tvdtgeb. männl. *- 39
roeibl. —“ 19

, zusammen 4019
Gestorben sind i Männliche 1682, weibliche 1-90, 
züsaMMtn 3472; es sind also 542 Menschen mehr 
gebot) reit als gestorben. Don diesen endigten 16 
Personen bei der Niederkunft, 44 an den Folg n 
derselben, 22 durch Unglücksfälle Und 3 durch 
Selbstmord ihr Leben. Nach diesen Angaben hey- 
rathete von 258 Menschen einer, von 28 Menschen 
starb einer; von den Gebohrnen war das 22t» 
Kind ein uneheliches und das 6yte ein todtes.

Wetter-Einschlag zu Scyffersdvrf 
bey Hirschberg.

Der 29. July d. I. ware beinahe für unser« 
Ort eine traurige Erneuerung und Jahresfeyer 
der am 31. July des vor. I. uns betroffenen 
schrecklichen Feuersbrunst geworden, die in einer 
einzigen Stunde den ganzen herrschaftlichen Ober
hof mit 12 andern Wohnungen und Zubehör in 
die Asche legte. Mittags um i Uhr zogen nehm- 
lrch einige schwere Gewittterwolken südöstlich von» 
Gcbnrge auf, die ihre furchtbare Nähe bald durch 
mehrere heftige Donnerschläge ankündigten. Wit 
saßen oben an der herrschaftlichen Tafel, die die
sen Tag, außer der häueliche« Familie v. Uech- 
tritz, noch aus einigen benachbarten adiichmFreun
den derselben und meiner eignen Person destany 
uyv ahnecen nichts von der nahen Gefahr, die 
uns umschwebte. Es wurde unterdeß nach und 
«mch immer dunkeler im Zimmer, und man sprach 

mehr
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mehr im Ernst als im Scherze, bom ?ichter-Än- 
jünden; ein Beweis, daß das Gewitter grads 
rider uns staud. Mit einem Male saßen wir in 
laittcr Feuer und wie von leuchtenden Kugeln um
geben, und zugleich erfolgte ein kurzer aber furcht
barer Knall, fast so, als wenn eine Bombe ein- 
schlüge, wobei Jedem sein Gefühl schon sagte: 
das hat eingeschlagen! zumal, da auch in diesem 
Augenblicke mehre ausgeworfene Fensterscheiben 
von der andern Seite des Schloßes klirrend nie# 
verfielen. — Die Gesellschaft stürzte auseinander 
und auf die Thüre zu; und hier erhob sich gleich 
beim Oefncn ein lautes Klaggeschrey wie von ei
ner vom Blitz getroffenen oder betäubten Person. 
Wir fanden auch bald auf dem letzten Absätze der 
Treppe das Kammermädchen der gnädigen Frau 
zu Boden geworfen, doch völlig lebend und bey 
sich, und »ilrcn, als diese aufgehoben und wegge
bracht war, die Treppe hinauf, tim zu sehen, wo 
das Feuer eigentlich sey. Hier kam uns denn, wie 
auch schon unten im Hause, ein dicker Rauch und 
Schwefeldampf entgegen, womit der ganze obere 
Saal ungefüllt war; und nun zeigte auch der 
durch die Schlüssellöcher neu hervorbrcchende 
Dampf sehr bald, daß das Gewitter am Thurme 
herunter in die beydctt übereinander befindlichen 
Thurmstuben eingeschlagen hatte, bey deren au- 
genblicklichcrOefnung eine große Rauchwolke her
vorbrach, die man aber durch daS schleunige 
Schließen der Thüre so lange wieder zurückzu
drängen suchte, dis man Wasser herbengeschaft 
und sich überzeugt hatte, daß kein Feuer vorhan
den wat. — war also glücklicher Weife ein 
sogenannter kalter Schlag gewesen und vor Blitz t 
hatte nicht gezündet; aber seine angerichretrn Zer-' 
störuNgen waren groß; und sobald man nur im,

Stand«
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Stande War, seinem wahrscheinlichen Gange nach- 
zuspürev-,'so erstaunte man über die zahllosen Spu
ren der Verwüstung, die das Werk eines einzigen 
Augenblicks.gewesen waren. Gengu und mitOe- 
wißheitläßt sich: fteylich der Weg nicht bezeichnen, 
de».der:Blitz nahm;:d«zn ex schpint-ssich sehr bald 
ininchreve Äeftc-zcrcheilt zu hgbenso viel ist in
dess! wahrscheinlich, daß er>9!n Khurme, gleich un
ter der ZiffyUa.fcl, seinen Anfang nahm; denn hier 
scheint er an dem blechernen Gesimse sejnxn Leiter 
gefunden und von ba sick weiter verbreitet zu ha
ben. — In senkrechter Richtung-hat er f)ier inc^ 
rcreMen^tang.hic Thurnmiauer aufgewühlt, ohne 
jedoch'das Knnre des Thurms oder die Uhr zu be
schädigen; dann ist der Hchlptftrahl im Schorstei- 
ite des Kamins der untexwThuxnistube hexabge- 
fahben'i -chat durch beide gewölbte Stuben dm 
Schvrsteinbgesprengt rtzid ditz Ziegel auseinander 
geworfen,-yimPaar sogenannte Schlepp-Essen fle# 
trennt chch: orhemlich:alMrückr, mehrere Bretter 
rrnL-Bqlh!!,,zersplittert, 'djs.Hauprmauer dxs Ge- 
bLudvs-.oberwärts bis zmu Kurchsehen gespglten, 
-die Dach'- und Bodenfenster der nämlichen Seite 
cherausgcworfeNi -und besonders in den beiden 
rThurmstuben gewürhet. Hier war das ganze Kax 
mi» -zcrstöhxt, eine-.-Äahinerthüre herausgcschla- 
gcn , ein, Tisch und Eyer - ?Repysitorium in kleine 
Stücke.-zerbrochen, die obetn Fensterscheiben fast 
alle zersprengt, und ausgcworfen, oder vielfach ge- 
splittert- nind kl-eme Löcher durchgeschlagen, ein 
Bettvorhang losgerissen, in einem gläsernen Ga
lanterie-Schränkchen Alles durcheinander gerückt 
-und das Glas cntzwey, und mehrere größere und 
kleinere Oefnmgen in die Mauer gemacht, beson
ders avch unter einem Bilde mit einem vergolde
ten Rühme»so wie überhaupt mehrere Bilder

T von 
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fem SaUie war der Blitz tuird? die Marter and 
fas cine Fünfter gegangen und hatte düs'Dlep ge» 
schmolzen, so wie auch die Treppe fre’tüiif odor 
he^Mter; beim an derövölbkütz dWlbvn hat» 
ft er sich inMMals grstgßen- Bis ch-dcn«etlttt 
hinab wttb der Strahl gedrungen, fohtfr asts der 
Lindern Thurinftude kheils in ein daran sroßtnL 
Ves'Speisegewölbe, das ebenfalls ganz mitMuch 
iingeMtwar, wo er Gefäße hertintorgewvrfen 
ünd datz Fenster auSgcstoffcn hrtttt, tb'etle. an 
dem öbern Theile des linken HauSthürsimdels hin
aus, wo er einige Holzspüne loögeriffen, und wie» 
der in ein andres Gewölbe dicht neben berWohnf 
stube, worin wir speihttni, das durch «ine Thürp 
hiit dieser verbunden ist^ -hier war derBlitz Untor 
kicherst Schranke hin und äw Fenster'wieder her» 
aüSgsfahrbn. Zum Glück- oder ilnchück harte er 
überall viel Zugluft gefunden und wachescheinlich 
auch dusch ein offnes Saaifenftrr öiirca Tcheil fei? 
DcS Wc<>cs'genoiNMeN.; deitn eben dieses zúzümar 
chen, war jenes Dienstmädchen noch einmal chit 
Treppe yeraufgegangen, abcr nür brs zur fiinftelt 
Stufe des'att« Absatzes gekommen, wohin fie, wie 
Durch einen chrißen Windstoß, zurückgeworfca 
ward, ohne daß sie selbst vom Blitze etwas be
merkt hatte. Da der obere Saal, Dio Treppe selbst 
imd der untereHaussiur groß, weit imd geräumig 
'ist, so chatkę sich hier der Blitz bcher Msbreitcn 
können und dadurch vermutchlich noch einen großen 
-Theil seiner zerstörenden Kraft verloren; denn 
-Daß der Strahl sehr stark und feuemid) n>ar> zeig
te sich auch dadurch, daß das Gewitter mit dem
selben fast gänzlich entladen und bald vorüber war,

Bey diesem großen Schrecken »nd llngtöök 
war jedoch in der That das-Glüct «och größer;

... denn 
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twin der Blitz hatte nicht nur nicht gezundes, son
dern auch Niemand beschädigt, was so leicht ,mög-- 
lich mar, wenn er nur zwei) Schritte »Ä)(r in daS 
Lafelzimmer schlug, wo-dann ohne Zweifel die 
ganze Tischgesellschaft gctddtet oder wenigstens brr 
raubt Wgr; denn die Wirkung des-Sttmhls selbst 
verspürte Jeder schon an scinech eigenen istörprr, 
der eine mehr, der andre weniger, entweder durch 
ein Brennen .¡an den Ohren ober durch cjsic Akk 
von elektrischem Schlag. Mjne.Empfindung da, 
den war fo, gls wenn miv^Wnd-den Mpr «W 
Verdruckte und ich elektrifirr würdig. ,sp dgs; ich 
selbst den Schmerz in den Atrien undchgü Krier 
beln in den.Nngerspitzcn, ganz so, wie von-ejnech 
elektrischen Schlage, noch eme.,Mr.emschhex.M- 
-pfand. Zwey Tage nach dMm erschptterichep 
Borfalle, grade am Jahrestage der vorjahkjgeP 
Hencrsbrunst, zog ein ganz ähnliches Gcwittep, 
ebenfalls in der Mittagsstunde, auf, das d nsel- 
den Gang nahm, und ohngsfehr ipo Scheits 
$»••<rchloßhofe wieder in einen Kjrschdguin schlug' 
-und djc Rinde desselben lysMM'ke. -r> Noch »st 
W bemerken., daß vor etlichen zo Jahren schon 
einmal ein Gewitter auf.ähnliche Art iiK Schloß 
schlug und einen jezt tuifá nege berührten Balkcg 
splitterte; jedoch ohne bei) weitem so viele ©W 
xtn der Zerstohrung zurstckzulassen, als diesmal.

Madame UnzelmagN d« Breslau.
(Beschluß.)

Madame U n z e l m a n n hatte erst den hev wej- 
ckem kleinern Theil ihrer versprochenen Äastrollm 
tgr.qcben, als die Bemerkungen über sie niedergr- 
schrieben wurden, die man im vorigen Monath 
Vieser BläMr gelesen hat. ist abrr scikchir

L, 3<it
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Zeit chis züiü r's. Septbk. noch in einer ganzen 
Reiht vvn DarstelluWn aufgetreten. Es sey also 
"erlaubt, das kleine Werk, wozu Kunftliebe und 
Vst Bewunderung großer Talente eme unschuldige 
Veranlassung gaben/ auf die kürzeste Art zu Ende 

bringen. — Sollte man das Wenige,' was ich 
sagen wollte, der Meisterin, über welche ich ztt 
schreiben wage, nicht würdig genug finden : so 
wnd mich mein Vergnügen über diesen Beweis 
von feinerem Kuilstsiim unter uns für den Bert 
drüß ciireSfehlgefchlagenen Versuches völlig schad
los haltest. — v
'"Die-Nschsto Rolle nach Maria Stuart war die 
F str ski n in E l i sa.V ahlbcrg. Welches Spiel! 
Mag-'eine Ursache mit in der Situation liegen, 
Nitzri'chlWch dieser Rolle der Mad. II. mit einer 
gewissen' Vorliebe erinnere. Aber ich h'abe auch 
in der That nichts Vollkommeneres áüf der Büh
ne gesehen, nichts/ was ein größeres Fest für die 
'Phantasie und ju'gleich'für das Herz geben könn
te.'-Sie gebraucht' hiep wieder, wie in der Hrsi-

dÄs ganze,'-skñD-iColarit deS'großcil Welt- 
ton's in der sanftesten Verflößung; .und der Aus
druck des Stolzesh Mk einer so deutlichen Schat- 
tirung des iiMern -Kummers verschmolzbn, — wie 
ÄteisterhaftH' FN der Orsina hat sie eine ähnliche 
Mischung der- Affekte ldarzustcllen : aber gleich
wohl ist sie in dieser Rolle ein ganz verschiedenes 
Wdsen. Ihr Stolz ist das Resultat der Erziehung, 
nicht des Charakters-; Gumiüthigkcit und Warme 
des Kcfühls der allenthalben durchschimmcrnde 

-GNmd. ' Zuletzt bricht die Eisschale der Etikette; 
Und wie dringend redet nun die Natur zu jedem 
Herzen l Die Wahrheit ist cs bey weitem nicht 
'dücrti, welche hier wirkt: es ist zugleich jene un- 
' beschreibstcho AnlMth/'wctche den unwiderstchii-

Ł t i- chen
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chen Reiz der Kunst ausmacht. Zwei) gleich b^uhm- 
te Darstellungen der M. U., M i n n a v o n B a xy- 
helm ünd.Eulalia, erfordern gleichwohl, wie 
G mir scheint, sehr ungleiche Talente., .Die ge- 
nieinfaßlicheBüßende findet leicht Mitgefühl; denn 
sie spricht eine sticht zu erregende Empfindung an. 
Dagegen fängt in Minna von AarnHelm íií 
gcntlich der Beyfall des Kenners-an, der,dauern- 
de, gewichkvolle-Beyfall, der die grüßte Schmei
chelei)! für eine Künstlerin enthalt, welche dieStim- 
men des Publicums nicht zu zählen, sondern zu 
wägen pflegt. Wenn sich noch ein anderes Ideal 
einer Hrsina denken läßt, als dasjenige, welches 
Atad., U-, in seiner Art bewundernswürdig, aus« 
führt : so ist es nicht möglich, sich eine andere Min- 
na($H denken. Sie giebt das Geschöpf des Dich- • 
tcrs -T- und welches Dichters! — mit schwer zu 
erreichender Vollendung, und ist die einzige,- weit 
sic die vollkommenste ist. Zehn talentvolle Schau- 
spielerinncn scheitern an dem Tone, dec in dieser 
Rolle gehalten werden muß und doch so schwer zu 
halten ist, und nur einer, dec einzigen, gelingt das 
Werf unserer Befriedigung. So stattet sie auch
mit unendlichem Reiz ihre Chatinka und mit 
unübertrefflicher Wahrheit ihre Louise in Ca
bale und Liebe aus.. In einem solchen Munde 
verwandelt sich auch daö Wort eines mittelmäßi
gen Dichters zu Golde, und die oft harte Kraft- 
spracheSchillers im letztgenannten Stücke zerfließt 
in die sanfteste Harmonie. Ihre Sterbescene zu 
studircn, sollten alle Schauspielerinnen ihres Fa
ches aus ganz Deutschland zusammen kommen. Es 
stirbt.eine- Blume ab, der man cs noch ansieht, 
wcnn-sie verwelkt da liegt, was sie in ihrer Blü-- 
the war. .Andere, wie sch eine in L. sah, greifen 
kranchshqft um sich herum, das; auch die Gefühle 
di der
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der HlWmier den'Krampf befMMsN.' — Dl« 
rührende Wahrheit, dir Mad. U. als Taubstumm 
m cr auSdtilckt, konnte nur tin völlig stockendes 
Herz ungerührt lassen. Ihre ksbrede sicht in de» 
ŚunoiMd, in den Briefen, die über ihr Spiel vM 
zwch Taubstummen selbst an sie "geschrieben wor
den sind. Als Collin im kicderspiel, als Jo
seph in den beydeu Savoharden Uüd als 
kleiner Matrose spielt sie miedet irt einem 
Genre, für welches sie allein gebuhten zu schtt 
scheint, obgleich sie cs nicht weniger für atze übel» 
«en ist. Alle die kleinen Gleichungen, tint mich 
eines Llchrcnbcrgischen Ausdrucks zu bedienen, wo» 
Mit sie jede dieser Rollen so Meisterhaft individuar 
llsirt, sind so wahr und natürlich, daß man ost 
kaum begreift, wo sie alles das her hate — W»l» 
chcr Abstand von da dis hinaufzur Ariadne und 
Mkdea! Jtt einet Krafterschöpfcndcn Gphürt 
vollendet sic den Triumph ihrer Kunst; und weit 
sich Lb.rzcugen will, wie viel die denkend« 
Künstlerin vctmögc, der muß Mad. U. in diesen 
Mollen des hbhcrn Styls sehen, worin sie nicht 
Gchwicrigkeitrn besiegt, als manche Schauspiele- 
rinnen auch nur zu kennen scheinen. •

Da ich über Madame Vnzelmann nicht lm 
Geiste eines Lichtenberg zu schreiben weiß, hoffe 
ich meine Leser durch dieBcschcchcnhrir avSznsöhr 
mn, die mich erinnert, hier abzubrcchen. Wit 
haben sie an 25 Abenden in 11 Rollen aeschcn,^ 
-enug, mn «ns rühmen zu dürfen, wir haben ihrr 
Kunst nicht nur gekoster, wix haben sie i»r vollr« 
ñngen a en offen! Wer, auch in dein reisern Älter 
der Einsicht und dec geübter» Beobachtung, noch 
tic Jugend des Gefühltz in sich bewahrt; 
von dem bin ich gewiß, daß er dem aNspruchtosen 
gcugniß dcystimmcn tvjrd, das diese «rmgen Dtür» 

tcr
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.MrKWch enthalten Unbuur MiVyjlMn- 
lung von sollen Künstelnden bildLt das Publi- 
fuin, Hem der Künstler ijiit Freuden seine edelste 
Kraft aufopfert. Andere Erscheinungen gehören 
jintvv die Rubriken, deren Koste Titel schon Eckel 
.unb Abscheu erregen. Wer wollte sich eden um 
-deshalb langer dabey aufhairen, als der erste wi
drige Eindruck dauert, den fit hervorbringcn l 
Dagegen ist das bleibende Andenken an ciue Künst
lerin, die zu alley Zeiten wenige ihres Gleichen Hqh 
mehr noch als eine bloße schöne PfljchtderHumq- 
nität; es ist überall der unsichtbare Begleiter der 
Hochachtung, die ein anerkannt seltenes Künstler- 
Verdienst mehr noch als sich erwirbt, — die es sich 
sich erzwingt. ‘ ,

Breslau, den 20. Sept. 1&01. C. F. H. ■
Künstliche Sonnen - Uhxen. ;

Liebhabern dcr Gnomvnick kündige ich hierdurch 
zwey dergleichen sehr nützliche und accurate Son
nenuhren an, welche unter allen Himmelsgegru« 
den gebraucht, auch an jcdembelicbigcnOrt, ohue 
Kompaß, ausgestellt »ich wiederum zysamnicngc- 
leat werden können. Auf der'ersten kann .man 
nächst den gewöhnlichen Tagesstunden auch den 
Auf - uyd Wterggng der Sdstne, nebst der Ta- 

llst'slange ayf jeden Ort erfahren, auch die Höhe 
aller Gegenstände genau ui eßen. Die zw eite 
jkapn, nebstchen Tagesstunden undHöhcnmessunä, 
wegen ihrer'Einrichtuzig auch als ein Winkelmes
ser gebraucht werden. Eine solche Sonnenuhr jp, 
Futteral und beyl.ieäender aüssührl. Erklarrurg 
rostet i Rstr. 10 Sal.- Briefründ Gelder nn nu* 
bitte gütigst zu frgumen. ; W

,V . .. . Auer sbach,
( Cantor iwii stvepter ßtiuiticbivr derHerzoql.

Stadtschule zu Berwb'dt.
Gctrcidk-
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Brieg 
Creuzburg 
Frankenstein
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Getreide-,Preis für dmÄ?on.August igot 

Der Brcslguer Scheffel:
Waizen. Roggen. Gerste. Haber.
Rt.igl. d. Rt.M d. Rt.sgl. d/At.sgl. V. 

2 3Ó — I 23 — i 15 — I 7 -L-
2 20 u- I 20 — I 14^- — 24 —
3 2 ^-r M*1 I lOT'M. — 26 —
4 II — l 2? — .1 15 —-- - - - - - -   —

uv’-n« 3 X7 -r 2 5 ~ 145 — l 5 T*Glaz 3 16 — 2 20 — i 15 — — 26
Gro^Gkogau 2 22 — 21 —' 1 28 — 1 1 —
Grün berg 3- - - - - - 2 3 '— r 15 — 1 6 —
Iauer -- 2 26 — 1 24 — i 20 — i 3 —
Lrobftstütz 3 r-4 ■— a 2 — i 27 — —. — —•
Segnitz ■ ... 3 --, i 25 - 1.26 - i 5- 
9l<ini¿l<iú 3- -   i 27 — i 4 TT 1 —■ ——
Misse. - 3 6 — 2 2 — i 16 — , r 6 —
Mu stabt 3 5 — 2 io— i 15— - - - - - - —
Rattibor . 4 1 —. 2 as — 2 10 — 1 10 — 
ZychMa'M 3,r-A ,2. 5 - 120 - I 8 -
MeMm 3 4 3- - - - - - I 27.- ,1 3 -
Echwerdniz 3 13 —■ 2 ‘I — 1 17 — 126 
Striegau z r§ 1 25 — 1 20 1 5 .*■
Neu Schlesien 13 .20 -7«^ 2 14 — 1 27. — ■! 74-

Auf den Markt ist gebracht Schff.
Zu. Westen. Roggen. Gerste// fiber. 

Breslau / 75=5 . ,?4759 ¡1658 , 3239 
Frankenstein 4M 3734 ' 3Ś°7" 3?8

W8 'Ä % Ä L
BLL Ä; s: H $

^'r.778 ' -
Neisse 7.90 .. ri 3332 97'; —
Neustadt > 341 1412 326 —
Reichcnstci'n 945 . f,’ 670" 655 ' —
Schweidnitz 4319 • 10075 M 8466 —

Preis
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Preis der Butter. Das Quart:
Zu £ söl. d'. Zu sql.

Breslau . 7 6 .Grunberg 9 ~
Brieg. ... 7 — Löwenberg 7 6
Creutzbura 6 6 Namslau 6 —
©lag : 7 - ^ReifFe ' K^-3

Prests der Eycr. Die Rändel.
Zu sgl- d'. Zu sgl. d'.
Breslau z 6 - Lowcnbcrg 9 
Brieg Z — Namslau 3 —
Creutzburg 2 6 Neisse 3 —

Fleisch-Taxe für den Mon. Septbr. iñor.
Zu --.'i/Mndfi. Ä — - " 

„ ivr: d'.
^Breslau 2,^.3 ,

9 
2 
3 
3

Zu 
„ .. <1

Kalbfl. Hammelfl. Schweinss. 
sgl. d'. f«r • tv '.«'«1 h> 
r 
I* 
t 
i 
1 
i 
i 
Í-- 
1 • 
I 3

3
9
4
6
8

sgl.' d'. sgl. b'. 
2
2
11O 2 4
I—
2 —

324
2 2: 4

2 6

Brieg 2 
Creuzburg 1
Frankenstein r 

Löwenbexg A 
Namslats.., 
Neisse " ■■
Neustadt' 
NcuSchlest'en 1 4

Preis der Kartoffel». Der Scheffel. 
3»' ' 11 Rt. sql. Zu M. sgl.

Breslau:jíí¡;!.. — 20, Ngmslau rothr -
Brieg i — weiße -
Grunbexg Mb?. 1 10. Neisse ' 1. a

i 2

2
2

3

626
6 
8

i . K ,2/3 
r 2 2 6
j ,— / ’2 -jm

20

Garn - Preis. Das Sckwck:
Zu Frankenstein, ' von 33 bi^g Rt.^ .
— Neisse, , . von 30 bis 39 Nr.
— Stricaau ' vonzi bis

■
Wasser-
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BZosscbhvhe in der Oder zu BrostA 
- •"■■ Den r. August. 4 Fuß 4 Zoll.-

' V. — 3—5 
' 28- — 4: — 9

y estorben sind in. Breslau im 
Mach den Krankheiten.. . _

sÄSB*
an Bruchschaden 
an trrbccchen 
am Keustchuften 
an Hitzigei 
an Luscrl.
<m Kolik 
an Krampf 
pn Kinde« Nöthen 
an Melancolie

-- ---- -  1 . - "* - ■

August.

■ . . L 
icbern 33 
chad en- z 

3 
29

1 ł 
I

,j 4 
an Stcinschmerz r 
am Steckflnß 
am Schlagstuß 
an Scharbock 
Toötgebohrca 
an der Wassersucht 17

- --w»»*"*3’**** * > - á

am Zahnen '"'''9

l) L 1¡Tú''r
; Aach łcnf Wt^, 
Todtgebohrne v., 9
unter 4 Sichren 
von 4 bis 10 y

ii bis 30 ts
'^i bis 46 1:: iy

i&

- f 
9

41
5i
61
71
8i

über 90

bis zo
6obi« 

bis 
bis 
bis

8d
9°.

' 189
tz<v«ngclisches Schulhaus zu Hafdau.

In dem 7. St. der Schl. Provmzialbl. vom I. 
J800 Mon. Inly S. 82 steht die Anzeige, daß der 
Herr Graf v. Hob er den zu Hachau bey Hhiaü 
ein neues maßives Schitlhausgcbaurhat. — Zu
fälligerweise habe ich davon einige Umstünde er
fahre»«, diMHtir der öffentlichen Bekanntmachung 
wccth scheinen. '

Die evangel. Gemcche zu Haidag, wozu auch 
die eine j Stunde weit gelegene Gemeine zu Hü- 
-n'i!. nern
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nerh gehört, ist wegen dem größer» Theik-er kg- - 
ti)o(. Einwohner so fcbrvcid), daß sie ein de» Kgl. 
'Vorschriften und den Bedürfnißen unsrer Zeit ge
mäßes Schulhmis an die StcSr deö alten 
elend gewesenen Harises, nicht stauen konnte, und 
wenn pe ja eins baute, so war cs sicher um nichts 
dcs^r als das »orige.

Dies sah der Hr. Graf v. Hovcrden, alS' Gründ- 
hcrr bcyder Dörfer, deutlich ein; und nach feinen 
gereinigten, edlen Grundsätzen über das Wohl sei- 
»>er UnterthaNen und seinen sehrwe hlthätigcnGe- 
sinnungen entschloß er sich, ganz aufeigene Kosten, 
tiu Gebäude aufzuführen, deren es in unsrer Pro
vinz noch immer äußerst wenige giebt, und das 
für den würdigen Erbauer ein dauerhaftes, sehr 
schätzbares Shrendenkmal seines großen Wunsches 
bleibt, daß. die Kinder seiner evangel. Unrerrhä- 
nen (denn er selbst ist auchkathol. (ionf.) zu recht
schaffenen und nützlichen Menschen gebildet wer
den möchten. -- ■ Vi *' J

Sowohl nach dm älter» als neuern LandcSae- 
setzen über Kirchen $ und Schülhauobau war der 
Hr. Graf keinesweges verpflichtet, das gedachte 
SchuthauS allein zu bauen, sondern die Gemciu- 
drn mußten auch ihren Lheil dazu beytragen. Non 
habe ich aber für gewiß erfahren, daß den Ge
meinden dieses Haus eigentlich als ein Geschenk 
von ihrer verehtungswürdi«cn Herrschaft überga
ben wvrdei» ist. indem sie außer den nvthwendigen 
Spann - und Handdiensten, die sie zu il>rrm eige
nen Bau doch auch thun mußten, gar nichts an 
Geld gegeben haben. ¡

Es wird für nöchig gefandm , dieses besonders 
%u bemerken, weil Jemand c* soll fürgettgehatten 
chabm, öffentlich zu behaupten: der Hr. Graf l>äne 
das Schulhaus Müssen auf die Km, wie etba 
steht, und aus rigenrn Murol« rrbaurn.
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großen Wohlthätcr dieser Anstalt wird 
nbrigensi-iermit noch der innigste Dank öffentlich 
dargebracht; wobey man aufrichtig wünscht, daß 
diese Wohlthatvon allen denen, die sie am meisten 

sntereßirl, auf.,dterechtL Art möge angewcndet 
werden.

Permanent.aus Leinwand und Tape- 
ten - Fabrika tion.

Der Forstinspecwr Mentzel zu Schmiedeberg 
Kat angefangen, Pergament auSWjnwand nach 
seiner Anordnung durch einige außer seinem Haust: 
wohnende Leute, verfertige» zu lassem Der Ueberzug 
wird.quf die gewöhnliche Art mittelst Kreide ver
fertiget; die erste Behandlung der Leinwandaber, 
um sie zum Ueberzug der Kreide geschickt zu ma- 
chen, ist Geheimnis Der Mentzel s)at von diesem 
Pergament Tischplatten-, die st löst dem Auge ge- 
fäjl/g.sind,. kann also auch zum Ameu
blement gebraucht werden. Auch hat ex kürzjich-eiije 
Tapeten - Fabrijcatign angefangeu, Die Lluadrat- 
Mtz der Tapete» m blguer Farbe kostet 5 Sgl. b'.

iin gelber und grüner - 3 — — 
'iH'- ■ > Hei den breiten Borduns t 6 
I undbei den schmalen- I— -* 
Privat - Mühlen - Feuer - Socictäs.

*• N
, Durch die Bemühungen .des Müllermeisters 
Neumann.zu Schmiedeberg, haben sich die 6Müj- 
lermittel zu Schmiedeberg, Schönau, Goldberg, 
Lande.shut, Reichenau M Grüssau zu einer Pri
vat - Feuer - Soeietat vereiniget...Jrder.Mahlgang 
giebt ledem abgebrannten Mahlgange 8 Ggr. zu 
Hülfe, eine Mühlo also von 2, 3, 4 Kängev.qichc 
das 2,z> 4facho und'.empfangt im llngkücksfall fst 
gleici'emÄorhaltniss; z. Ä.' es brenntsleine 4gän
gige Mühte, se^iobtcÄr i-gänAige 41ml 8 Ggr.,



eine Jgätigige.« -mahl, eine'^gängige 12 Mähst 
eine 4gäiMgd iöiiinf)! 8 Ggr. 11. s.w. ZssindiN 
obigen t-Mitteln >527 fMlkh^rtM
tme tgängiaeMühle iM'UnKMöfall von -derGv- 
cietät 109 :Ktlr.; cine 2q%rge '«Dahl 'so viel, 
u. s. w. • Diese Privat - Ku'tr'i'Sö-Müt yat'Nn- 
term 26. Mm i8cft von bev^gf, Glogi'Kr. und 
Dorn. Cammer Die- 6onfhflä»i0n' elhaltiU/NSeickst 
Her Beisitzer des SchMieVe^ Mit cis - jh«6 Käm
merer Barchewitz- bewirkt f^ach Bereits IM schon 
ein Mitglied dieser Socsttät'vie festgesetzte Unter
stützung erhalten. ' : "■•

Unglückvf.älle.

Den 6. d. M. hatte der Näthsea'nzersist-Vogrchl 
Schmiedebetg das Un^kriH- W sehr wohlgtzdilbe- 
tes und hoffnungsvoll Vs'Mädchen von '5 Jahren, 
Caroline, äuf sine gewaltsame Weise zu' verlieren. 
Die Mutter sitzt Nachmittags in der gten Stun
de iüit veckJ kleinsten Kinder» vorm Haust. "Dile 
2 größern, eiwKaade von 7 mid ein Mädchen von 
5 Jahren, bemerken/ daß bep einem Haust über 
der Straße und Brücke die Aopfel von einem Bau
me genommen werden und wünschen zugegen zu 
seyn. Sie gehen a so über Vie Brücke schräge hin
über gegen das Thorschreibychaus zu. Hierauf 
kommt eine Kutsche zum Thore herein und lenkt 
um über die Brücke'hinüber'. Da die Mutter die 
Kinder schon hinüber weiß, so ist sie dabei außer 
Sorgen. Allein-unglücklicher Meist fahrt der Kut
scher nicht wie gewöhnlich in der Mitte der sehr 
geräumigen Brücke-, sondern zu weit linker Hand 
nach dem Thorschreiberh'aust zu. Die Kinder, de
ren ganze Aufmerksamkeit auf den Apfelbaum ge
richtetist, bemerken den ihnen in Rücken kommen- 

, den Wagen nicht, da^ Mädchen wird untgestos- 
-' - \ . sen
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(tft «nd dasSMelpfetP gehtnber das Mnd weg. 
Auf das Geschrei pe.r Uiuftehenden halt Der Ká- 
pfn, und das Kind Apiri? vordM Vordexradc auf, 
gehoben. Man fand qyfier einigen blauen Kle
tten ñN Arm und Kücken äußerlich keine Beschä
digung, allein vhnerachtet der sogleich angeweu- 
dcten ärzlichen Hülfe starb das Kind z oder 4 Sum- 
-en ypchher. Bei der Obduktion fand sich, daß 
der rechte LnngenMgelamunternLhcije^ersprengt 
«var, wahrscheinlichd^rch den Kail und Schocken, 
evoduxch also eine innerliche allmählfge V.erblu- 
rung erfolgt war. Man muß so etwas erfahre« 
haben, um einen dergleichen Sch- erz beurth.'ilcn 
zu können; und «S giebt kein besseres Beruhi- 
gungsmittel, als nicht daran denken, sich ganz mit 
andern Gegeirständen beschäftigen. Wenige Stun
den vor dem Begräbniß machte der Baser des Kin
des,folgende Parodie auf das Klopstochsche Lied: 
Auferstehn, ja auferftehn rc., die nach, der Graun- 

-fchrn Melodie beim Begräbniß gesungen wurde:
Wiedersehn! ja Wiedersehn werd' ich,, 

" Geliebte Seele, Dich!
Unsterblich Leben
Hqr Dir Dein Gott gegeben. 

Gelobt ftp Gott!

Tag des Danks! der Frcvdenthranen Tag! 
Du meines Gottes Tag!
Sjach kurzem Scheiden 
UnS Wiedersehn in Freuden

Vor Gottes Thron!
Dann enthüllt der Vorsicht Plan sich mir, 
Vereinigt werden wir
S« Engels Chören,
Zhn, den Verborgnen! ehren, 

.... . ,L>er treu. ,.. 
Ach!



} Ack!.verschwunden ist 6 aim Hor Schwttdj, 
< Sitie ätionne fühlt das Herz. - •■ -, ¡q >

Schaust roic die fcl’ge Wahrheit!
Die Lstb^ zst Gott!

y. Am 2Z. Äug. Mittags gegen n Uhr gingchet 
ped) nicht volle 4-Aahr alte Sohu des büWrst' 
chen-tzlestchers Joseph Lauster,mu a andern Lna? 
den ftiucö Äitchs an dennahe den derGtadtWohr 
lau chstrLciflst'Hihrn Graben. Er wollte nach ejx 
»Ml» darin schwimmenden Shrbe greifen, verlohp 
aber das Gleichgewicht und siel hinein. Die sir- 
dern beiden L naben, die noch nicht verstunden, 
'-daß inan in einem solchen Gräben ertrinken könne, 
gingen zurück, und erzählten, daß,jener inö Wust 
scr gefallrn/'schr dann geplätschert hatch uNd noch 
drinnen läge..» Dor DÄeL destechen eilt sogleich 
•mit einige« andern Leuten dahin und finden ihn 
irrst, nach langen, Suchen, .indem der Graben in 
dastgerGegend am tiefsten ist. Er bringt ihn Kald 

-in die Stadt, man wendet einige Stunden lang 
-alle Mittel an, ihn wiedor zu beleben, es w« 
ab« vergebens.

Den i2 Septbr. Abends Zwischen y rmd ip 
Uhr kgm^in dem Dorfe Järischgu bey Striegau 
in emet-^rtnftéllc Fester vñsi Dir Drelle brannte 
bis auf den Grund nieder und das.Feuer ergriff 
noch ein daran stoßendes Bauergut, welches Eben
falls ohne Rettung mit der ganzen diesjährigen 
Aerndte wegbrannte. Jwei Menschen, namllch 
ein Aech-und ein Lind, büßten, durchs Feuer felbft 
ihr Leben ein. Man fand nachher ihre übrst; ge- 
bliebnen, von der Flamme nicht völlig verzehrten, 
Gebeine und beerdigte si< mit einander in einen» 
Grabe. ... . , ...... _

d- -.. ■ Den



-Den 2r. August frühen Munde fiel 
Carl Friedrich Fischer, ein Arbeiter auf der'herr
schaftlichen Bleiche inLMnitz', in dewbennahe sie
denden Kessel. Er wollte eb.en wiMr in dense9 
ben mit seinen beydenKassnzM Wasser; giessen, glitt 
ab rind stürzte auf den Kopf mit dem ganzen Kör
per in 'denfelbrü, Der-etwu 3 oder 4 Schritte 
davon stehende Bkeichermeister sprastg- zwär hiss 
und zhq ihn heréstis, allein sein Körper wachs» 
Verbrannt, dass qlke'mögliche Mittel, dir.der Be-

dieserBielrhch,'b'hne Kostenjn schellen, her« 
chkyscháfte und antvtstuen ließ, kéfsse- Ueilussg'be« 

,'rofrften. Wahrscheinlich wären did viMMd^ 
zu sehr verletzt. - (5r starb mitRuye hm artenzst 
Btichage um 12 Uhr. Deitz'Geburtstag warseiN 
'Lodestag an henr er w Jahr alt war.

D r am d sch a d e 11..
'i In der Nackt vom ly.zünr^Äugust kam zu 
Dvieg in dem König!. Magazin, das im Hofe dos 
'Kgl. Schlosset stehet, Feuer aus. Wegen des hess- 
itigen FlugfeuerS lief die Stadt Gefahr^ einRaub 
--er Flamme zu.werden.' Es brannte aber bloß ein 
Theil des Magazins und die unter demselben ge- 

- vaüre Schloßschenke LH. ' . •?, r,

" Den 19. Septbr.: Das nnrerbrochiie-Opseß- 
fest. Oper. Den 26. Raoul von Lvechii.- Oper.

Berichtigung.
Der nach S 94 gestorbene Ernst Gottlieb Ms- 

ritz v.Scheliha wat nichrHerr auf Kämpern, son
dern auf Krickau im Namüiauischen mid starbmur 

»in Kämpern bey seinem Sohne», -zu dem *iet» 
krankt auf der Reise gebracht wurde. J 

»'■* Hohes
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Hohes Alter.
Vva Maria cerro. Krmtzin geb. Winckler starb 

•‘¿u Carlsruhe in dem Hause des Schuleninspectot 
und Pastor Rcgehly. in welchem sie einige 20 Jahre 
ihren Unterhalt fand, 89 I. 2M. i6T. alt.

Wechsel - und Geldcours in Bces-« 
lauer Courant.

Breslau, den 23. Sept. 1801. Dr. G.
Amsterdam in Courant 139

detto in Banco 4 W. 150Í- ——
Hamburg lange Sicht 150Ć i49¿
London» 2 Mon. 5- i9ł 5.19
Wien a Uso

detto lange Sicht 84Í
Prag a Uso 854 —
Baneonoten in Cour. —- 131*
RandDuraten 96!
Kayscrl. Du caten 951 ——■
Wichtige Ducaten —‘ 93
Friedr.d'or io 91
Kayseri. Banc. Not. 86
Pfandbriefe gr. 3 2'i

H e n r a t e n.

Den 27. Juln zuCarlsrnhe, Riebel, Herzogs. 
- Schauspieler, mikDem. Christiana LouiseKlemeth, 

, -Herzogl. Schaust)iel,rin.
Den 28. Zu Schweidnitz, v. Rostken, Hauptm.

-im Reg. v. Grawert, mit des Maj. v. Petersen 
aten Fräulein Tochter.

Im August.
. Den 3. zuCarlsruhe, CammerniusicusWagnek 
d. ältere, mit Dem. Ioh. Charl. Häublein. „

j U Dm
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Den iS. zu Glatz, Carl August v. d. Hagen, 
Hauptm. im Reg. to". Graroert, mit Dem. Marie 
Biimb-Hindenburg, Pflegetochter des Major v. 
Hecklan.

Den 2g. zu Mcdzibor, Ritsche, Königlicher 
Consumtions Steuer Einnehmer und Cammc- 
rcr zu Raszkoroc in Südpretissen, mit des verft. 
Emanuel Gottlieb Berndt, Arcndator des Ritter- 
gutzes Gascon im Wartcnbergschen Creyße ältesten 
Dein. Tochter, Joh. Christiana Sophie.

' Im September-

-Den z. zu Ramslau, Klose, Doctor der Me- 
dicin zu P.Wartenbcrg n.MartcnbcrgscherCreyß 
Physicus, mit des Accise u. Zolleinnchmcrs kach- 
mund zu Ramslau ältesten Dem. T. Johanna.

Den 8. Pcisker, auf Ober Drockendorf, mit 
Les Gutsbesitzers von Rieder R-över . dors u. Wil
lenberg, Gebauer, ältesten Dem. T- Joh. Eleon. 
- Den 8. zu Landehuth, Kaufm. Schmidt, mit 
Des Kaufm. Wolf ältesten Dein. T.

Dcn-8. Frommhold, Vorwerksbesitzer beyLicg- 
nitz, mit des Obcramtmann u. Gcneralpachtcrs 
der Sprottauischen Cümmereygüter Bieß zu Hort- 
wiaswaldau jüngsten Dem. T., Henr. Carol. Ma- 
Íí)i(be;

Den io. zu Bingerau im Trebnitzschen, v. Haa
se, Hauptm. im Reg. v. Stockhausen, mit Frau
lein Jeanette Juliane v. Poser.

- Dm 1-4. zu Schmiedeberg, Kaufm. Klum, mit 
Frau Joh. Christiana berro-, Blaschcke geb. Reschke.

Den 15. zu lZandeshuth, Bietsch, Herz. Würtemb. 
'-Hüfrath u. Königl. JustlZcominissäriuszu Briea, 
mjt des Kaufm. Conrad zu L. ältesten- L>. T.

~ Den
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Den 15. zu Sprottau, Herrmann, Kgl. Cam- 
nrerCalculator zuGlogau, mildes verstorbnen 
Stadt und Creis Physicus, D. Rücker, zuSprot- 
tau einzigen Dem. T., Charlotte.

Den 20. zu Breslau, von Larisch, Lieut, int 
Reg. von Treuenfcls, mit Fräul. Friedr. Caroline 
Beate v. Helmrich.

Den so. zu Breslau, Kaufm. Winckler, mit dee 
verw. Frau Banquier Jung geb. Weigel.

Den 22. zu Breslau, Siebigk, Inspector an 
der Friedrichsschule, mit Dem. Klopfer.

Gnadenbezeugungen.
■ Frau Henriette Gottlicbe Auguste verehl. von 
Glumer geb. von Polcnz zu Ober Lichtcnau in der 
Lausitz, hat das schlesische Jncolat erhalten.

Scybold, bischöfl. Commiffarius, Erzprirster 
und Pfarrer zu Pohln. Crawarn, hat die Scho- 
lafterie Prälatur und die damit verbundene Cura- 
tic bey dem Collegiatftift zu Ratibor erhalten.

Johann v. Schimonski, Landesältester Neustad
ter Cr., ist zum Kgl. Cammerherrn ernannt worden.

Dienst Veränderungen.
Im geistlichen u n d Schulstande.

■ Caplan Himmel, zum Pfarrer zu Posnitz im 
Leobschützer Cr.

Caplan Kozielski, zum Pfarrer in Podlesia.

Senior und Pastor Koschnp zu Pohln. Würbitz, 
junk'Kirch en und Schulen Inspector des Crcuz- 
burgPitschm>chen Creises.

Grimm> außerordcntl. Prof, an der Friedrichs 
Schule zu Breslau, zum Prof, der Mathematik 
Und Physik an der Rittcrakademie zu kicguitz.

U a Cand,
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Cand. Grotke ausSchlawa, zeither Hauslehrer 
in Mechau, zum Courcctor dec evangel. Schute zu 
Freystadt. ,

Cand. Hering, zum Pastor zu Zedlitz im (Stets 
»auifchen, an die Stelle seines verstorbnen Vaters.

Rector und Nachmittag.oprcdiger Sawadc zu 
Gros Tschirnc, erwählt am 4. Septbr. zum Pastor 
zu Geischcn im Herrnstadrschen.

Im Et vit ft an de.
Bey dem Magistrat zu Frankenstein: der Bür

gerin. und Cämmercr Schlurr, zurnzweyttn Stadt 
und Policcy Director, wit lcybehaltung des Eäin- 
mererPostens; der rathhäusl. Registrator Binco, 
Sun Senator supernum. cum voto et spe s LI enc

endí, und der Registraturassistcnt Tschirsch zum 
Registrator.

Zuftizcommissarius und NotariuS publicas Be
lina zu Liegnitz, unterm 30. Iuny zum Iustizcom- 
misstonscath.

v. Dunau, invalider Lieutenant, zum Steucr- 
einnchmcr Münstcrbergschen Crcises.

w. Czcttritz und Neuhauß, zum Director der 
Schweidnitz Jauerschen Fürstenthums Landschaft.

Evlcr, gewesener Auditeur des ehemaligen Reg. 
von Sleensen, zum Proconsul und Forstinspcctor 
zu Goldberg. /

Steuereinnehmer v. Falkenstein, versetzt von 
Münsterberg nach Wohlau.

Göllrich, Steuereinnehmer Wohlauischen Cr., 
-um Steuereinnehmer und Salzfactor zuSchwie- 
buS. ' .

Dort. Goldstein, zum Arzt bey demDomainen» 
amte Creutzburg.

Zu Ober Glogau, Rathm. Henke, zum Policey? 
burgermeister.

v. Kvrck^
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v. Korckwitz/ kandrath B'riegischm Cr., mit 
Pension in den Ruhestand versetzt.

Bar. v. Lüttwitz auf Leschkowitz, zum Glogauk« 
schm Creisdeputirtcn.

Beschauer Miklis, zum Accisccontc. zu Vaucr- 
Witz, an die Stelle deS verstorbnen Timm.

w. Rosainsky, zum Stadtdirector in Grottkau.
Salzcontrolleur Scheffler zu Schweidnitz pe'.ü- 

sionirt; an dessen Stelle Lenzer, chmaligcr Urba- 
riencommiffions Actuar.

Stadtdirertor Schnieder zu Schweidnitz, zum 
Justizrath Schweidnitzschcn Cr.

OberGränzjager Schulz, aus dem Oberschlcfi- 
schen Accise und Zolldepartement ins Breslausche 
als Granzinspector versetzt; an dessen Stelle dir 
reitende Jäger Rakwitz.

Lrogisch, zum Cammcrer zu Wünschelburg.
x. Tschirnhaus zu Zobel, zum zweytcn Urbaricn 

und Oeconomie Commissarius des ersten und zwei
ten Liegnitzschcn Cr.

Weniger, Feldwebel im Reg. v. Grawert, zum 
Feturburgermcistcr zu Lewin.

Cämmcrer Zoppig zu Wünschelburg, zum Fcu- 
erburgermeister zu Habelschwerdt.

Geburten.

Dm zo. Zuny. FrauRegimcntsquartiermcist. 
.Preuß zu Hcrrnstadt, Sohn, Eduard Ferdin.

Im Julius. Söhne. Die Frauen:
Past. Ulrich zu Bolckenhayn, den 27., Johann 

Friedrich.
Accis u. Ze llcontr. Hochhäusler zu Bolckenhayn» 

den 29., Earl Gottlieb. Das Kind starb den 5. 
August an Krämpfen. x

Töchter.



5*>9

Töchter. Die Frauen:
v. Axlcben Magnus genannt, geb. v. Tfchiers^ 

ky auf Liebichau bey Bunzlau, den 7., Mathilde 
Amalie Sophie.

Pastor. Stühncr zu Hcydau bey Parchwitz, den 
14., Agnes Flora Christiane.

Ralhm. Renner zu Bolckcnhayn, d, 15., Chri
stiane Emilie Joh.

Accicseinnehm. Livs zu Herrnstadt, d. 26., Chari, 
Auguste Amalie.

Im August. Söhne. Die Frauen:
Past. Künzel zu Kunzendorf unterm kahlen Ber; 

ge, den 2., Conr, Herrin.
Forstmeist. Heller zu Neudorf bey Oppeln, k, 

4 / Traugott. Das Kind starb den 6.
Rittmeist. v. Hoffmaimswaldgu zu Krafchen im 

Wartenbergschen, d. 11., Friede. Rudolph Moritz,
Acciscontr. Borsian zu Löwen, den 11., Carl 

Eduard. :
Obereonsiftyrialrathin Bail zu GrosGlogau, 

den 13., Carl Adolph Ludw.
Rittmeist. v. Gladis zu Medziboc, den 20./ Carl 

Friedrich Heinrich Gottlieb.
L'iestt. v. Loslau ru Karoschke, den 24.
Regimentschicurgus Walter zu Sjlberberg, d.

24., Franz Carl August Anton.
Hauptm. v. Stutterheim geb. v. Hirsch, Reg. 

d. Grawcrt zu Glatz, d.25,, Carl Ewald Lebcrecht.
Stcuereinnehm. Freycr zu Gros Strehlitz, d. 25.
Pastor. Buddeus zu Beschine, den 26., Tell 

Friedr, Ferdin.
Amtsverwalter. Fiedler zu Oppeln, d.-7., Joh, 

Gottlieb Leop.
Kaufm. Mäntler zu kiegnitz, den 27., Julius 

Rudolph Eman.
Kaufip- Froböß zu Breslau, Johann Friedrich.
Freyin v. Lindenfels geb. Enginann (Gemahlin
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des Hauptm. v. d. Armee, Frevh. b. auf Wät- 
trifcb) zu Wättrisch, den 28., das Kind kam tobt 
zur Welt.

Stadtdirect. Brun zu Schonau, den 28., Otto
Moritz. . j

Proconsul Hubner zu Oels, denzo,, Carl Frier 
drich siu^uft Wilibald.

Nagel, Schauspielerin bey der Fallrrfchen Ge« 
sellschäft zu Hirschberg, d.zv., CarlHeinv. August, 

Töchter. .Die Frauen:.
Rentmeist. Spaet'e zu Wohlau, den 2., Mathil

de Wilh.
Calculator Mack zu Breslau, den 5., Christiane 

Auguste. ir .
Dort. Klose zu Landeöhuth, den 7., das Kind 

kam tpdt zur Welt.
Artillerielieut. Locillot de Mars zu Silberberg, 

den ii;, Will), Carol. Louise.
Kaufm. Quackulinsky zu Breslau, Joh. Augu

ste Amalie, den 11.
Kaufm. Brückner zu Breslau, Clara, den 12/:
Kaufm. Crakau zu Breslau, Bertha Justine 

Matthilde, den 14,
Pächterin Berndt zu Hartmannsdorf bey Frey

stadt, den 16., Sus. Wilhelm. 1
Hofräthin Lessing zu Carlsruhe, den 17., Maria 

Carol. Auguste.
• Cammercalculat. Ramler, Albert. Louise, den 17.

Kaufm. Weisse zu Frehstadt, den 22., Auguste 
Friede. Doroth.

Cämmerey Caffencassirer Caro zu Breslau, Joh.
Leopoldine, den 24. •

Senat. Lachnit zu Neustadt, den 24., Marie 
Wilhelm. Eleon.

Obcramtsräthin Ludwig zu Brieg, den 24.
Kaufm. Dove zu Liegnitz, den 25., Louise Frie- 

drike Wilh. Subsen.
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• Subsrn.Fischer zuBreSkau, den 27:, Wikh.Elistibi 

Freyin Dar. Anton v. Dogten u. Westerbach zu
Swönau, den 28., Mathilde Auguste Louise.

Hcrzogl. Calculator. Körper zu Carlsruhe, den 
>9., Ioh. Charl. Wilh. Emilie.

ImSeptbr. Söhne. Die Frauen: ¡
Pöliceifecretair. Scheibe! zu Grünberg, den 2.,

Friedrich August. v . I
Landschaftvcalculat. Felbrig zu Oels, den 2., 

Joh. Friede. Adolph.
Spudic. Thiel zu Herrnstadt, den g., Georgs 

Julius Otto..
Cämmerer Beer zu Schönau, den 4.,Friede

Julius. *
Kaufm. Conrad geb. Hoppe zu Warmbrunn, 

den 4., Carl Wilh.
Kaufm. Mattern zu Liegnitz, den 5., Carl Gu

stav Moritz.
Kaufm. Cornelius Schäffer zu Hirschberg, den 

8. Rodert.
Bachnspector. Schosky geb. v. Kalchreuth zu

Namslau, den 8. •
Hauptm. v. Ostheim auf Burgwitz, den 9., 

-as Kind kam tod zue Welt.
' v: Tschiruhaus zu Zobel, deny., Eduard Gott

lieb Ernst Fcrdin.
Kaufm. Stacke zu Oeks, den 9., Carl August.
Preu auf Krauseydorf bcy Landshuth, den 10., 

Friede. Wilh. August.
Geheime Ober Accise und Zollräthin Trautvet- 

1er zu Gros Glogau, den 10., Ludw. Emil Robert.
Zutzizcoinmiffäriu6 Schmiedel zu Oels, den 10., 

Frwdk. Will). Julius. !
Staabsrap. v. Pültzingslöwen zu Liegnitz, den 

xi., Hcrrm. Hcinr. Lewin.
Fc.'d,-
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Feldpred. Bobertag, Reg. v. Grävcnitz, freu 
13., Reinhold Ebcrh. Ludw.

Gräfin ü. Mettich auf Wese.
Kaufm.Hayn geb. Rupprecht»! Breslau, dm 17.
Subfen. Zastrau, den 21., Alb. Ludw.
Rittmeist. von Schmidthals aus Brandschutz, 

dm 22.

Töchter. Die Frauen:
Kaufm. Scheiber geb. Kopisch, den 2., Ma

riane Henr.
Maioratsbesitzerin Gräfin v. Oppersdorf geb. 

Freiin v. Skrbenski, den z., Marie Eicon, kouise.
Rathm. Figulus zu Neustadt, den 4., Auguste 

Friedr. Emilie.
Justizcoinmissarius PrätoriuS zu Breslau, den 

4., Emilie Charl. Helene.
Justizcommissarius Hohlfcld zu Leobschütz, dm 

9., Josephe Fricdr.
Accseinneymerin Nelso zu Schurgast, dm 9.
Diacon. Gubalke zu Brieg, den 10.
Schauspielerin Fleischer, bey der Fallerschen 

Gesellschaft zu Hirschberg, den io., Josephe Phi
lippine Friede.

Kaufm. Scholze zu Hirschberg, den u., Emilie 
Zluguste.

Justizcommiffarius Hallmann zu Goldberg, 
dm rz.

v. Hahn, Gemalin des Hauptm. don der Ar
mer, v. Hahn, auf Zauche, den 16. .

Stüdrgerichtsasscssor Menzel zu Bre-lau, den 16.
Conreccor Biehler zu Oels, dm 17., Henriette 

Wilhelmine Mathilde.
Steuereinnehmer. Schäffer zu Helö, dm i&, 

Carol. Amalie Barb.
Kgufm.
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Kaufm. Holze zu Hirschberg, den 20.
ZwilÜngssbhnc. SteaercinnehmerinLan-r 

gc zu Leobschütz, den 2., Ioh. Bruno, (verftvrbeñ) 
Ernst Ephraim,

Todesfälle.

Den 20. May in Geischen, Humpe, Pastor 
daselbst, nach beinahe fünfvicrteljahrigen Leiden, 
57 Jahr 6 Mon. t? Tage alt.

Den 4. Junu zu Landshut, Kaufm. Mandcck« 
alt üg Jal)c 3 Morr.,. am Schlag und Steckfiuß,

Im Julius.
Den i. zu Warmb'-'unn, Placidus Klose, Ad- 

ministratvr der Parochie zu Voigtsdorf und Pro- 
seß des Fürstl. Stifts Grüffau Cistereienser Or
dens, 41 Jahr alt, am Schlage. .

Den 7. zu kosiau, 'Fräulein Sophie v, Pelka, 
an Wassersucht. Geb. zu Ridultent im Rat ber
schen, Ihre vor ihr vcvstv'rbNe Eltern waren Gott
lieb v. P. und Mariane geb. v. Strachwitz,

Den u. zu Surm in in der Herrschaft Medzi- 
bohr, Gottfr. Schwarz,. Herzog!. Braunschweiz 
Oelsnischcr Oberförster, an der Entkräftung, in 
einem Alter von st6 Iahten.

Im August.
Des Bauini'pettors Fritsch zu Brieg Tochter, 

Augufte, 10 M. alt.
Don 8. die verw. Frau Thilo aus Schweidnitz, 

auf einem Besuche zu Silberberg bey ihrem Soh
ne, dem dasigen Rector re. Thilo, 74 I. 4T. alt,

Den, jo, des v. Scheliha auf Kämpern jüngster 
Sohn, Ernst Rudolph Eduard, 2 I. wen. i6T. 
alt, am Steck und Schlagfluß.

Den-ty, zu Schönwalde bey Silberberg, Jo
seph
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seph Arndt, emeritirter Organist, Schulmeister 
und Gerichtsschreiber, an hdmorrhoid. Zufällen, 
(lit 69 I.

Den 19. zu Leobfchütz, Mazoch, Canzleyinspector 
hey der fürstl. Regierung- alt84J-, an Schwäche.

Den 20. zu $ricbcbcrg am Queich des Srcinfa- 
hricanten u. Wappcnschneider, Friedrich, Sohn, 
Ludwig, alt 3 I. 9 M-am Steckfluß.

Den 2i. zu Waldenburg, Kaufm. Gotthclf 
berecht Töpfer.

Den 22. zu Hermansdorf bey Jauer, de« Lehn, 
hesitzers Buzke jüngste Tochter, Louise Florentine 
Juliane Auguste, als i J. yM. 21 T. Sie fiel 
ins Wasser und wgr bey aller angewandten Mühe 
ein Raub des Todes.

Den 23. zu Wartha, der Superior Alex Gulitz.
Den 24. des Gras t>; Schlippenbach auf Hcn^ 

ncrsdorf und seiner Gemahlin, geb. Gräfin v.Se- 
Herr, Sohn, in bei* Eaole militaire zu Berlin, 
i6 I. i2T. alt.

Den 25. des Kaufm. Carl Endel zuLaizdeshuth 
jüngstes Kind, Juliane Friede., alt 20 W.

Den 25. zu Reisse, Franz Ernst v.Glowczews- 
ki, Lieut, im Reg. v. Müfiing, alt 24 I., an der 
Lungcnsucht.

Den 26. zu Herrnstadt, des Bürgermeister und 
Salzfaetor v. Spisky Gattin, Joh. Carol, geb. 
Schrödter, an Lungensucht^ alt 24 I. 8 M.

Den 28. zu Militsch, Regierungsrath Franz, am 
Rervenschlage, 50 I. 5M. 8T. alt.

Den 28. zu Steinau, Diaconus Hopfner, an 
Brustwaffersucht, 75 I. alt.

Den 28. zu Hirschberg, Joh. Sicgism. Kahl, 
Apotheker, 76 I. 8 Mon. alt, am Rervenschlage, 
Am 4. May d. I. feyertc er sein Jubiläum als Ar 
potheker,

Den
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' Den 2Í. Zu Breslau, des Castellan ini Kgl. Pa> 
lais Sander, Gattin, Anna Carol, geb. Weiß, 
alt 37 3-5 M. io T. an Auszehrung,.

Den 22. i« Breslau, des Prof. FüllebornToch- 
ter, Juliane, alt iJ.2ijW. -T>, am Steck und! 
Schlagfluß.

Den 29. zu Breslau, des Kaufmann Röhlicko 
Sohn, Gustav Friede., alt z Jahr 6Mon., ait 
Geschwulst.

Den zi. zu Neumarkt, des Kaufm. Drogand 
ältester Sohn, Friede. Wilh. Eduard, 12 I. we
niger io T. alt, am Rervensteber.

Im September.
Der StadtEammerer Cassirer Joh.Gottfr. Au- 

bertin zu Breslau, alt 56 I. 10 M. 4T.
Den i. zu Peiskretschaln, des Kgl. Oberamtm. 

und Pachters der Herrschaft Tost, Gallinsky, ein
ziges Kind und Tochter, 17 I. §M. alt.

Den 2. zu Löwen, Frau Rector Semprecht, am 
Abzehrung, alt 42 I.

Den 4. zu Wintzig, des gewesenen Senator 
Zachritze zu Guhrau Wrttwe, Joh. Christiane geb. 
Schubert, an Abzehrung, 52 I. alt.

Den 5. zu Bunzlau, Kaufm. Lehmann, am wie
derholten Nerveistchlage, alt 63 1.1M.

Don 5. zu Oppeln, der emeritirtc Senator und 
Eäminerer, Joh. Christian Regehly, am Steck- 
fluß, alt 73 I. 5M. 2yT. Er lebte mit Wilhel
mine Friedr. Flottwell, einzigen Tochter des ehe
maligen Pastor zu Minchen, Daniel Fl., 52 I. in 
der Ehe.

Den 6. zu Hirschberg, die berto. Frau Kaufm. 
Joh. Elisabeth Saiicet Contessa geb. Hübner, 63 
Jahr alt, an Krampf und Schlage. Si Denkmal.

Den 7. ZU Ncuinarkt, Ernst Christian Eichner, 
Doctor der Mekfeiw,-Adjunct des Breslamsche« 
GüIJéginni mcdiciim und Phystcus des Neu



markt CanthWen €r., am Srhlag fluff, als er von 
einem Abendbesuche nach Hause ging, 69 Jahr 
N Mon. 19 Tage alt.

Den 7. zu Sckmiedeberg, Frau Stadtsecret. 
Christiane Dorothee Hecht geb. Roscnhayn, 57 
Jahr alt.

Den 7. zu Patschkau, Hanns v. Schütz,,Ma» 
jor und Chef der zweyten Schlesischen Provinzial 
Invaliden Compagnie. Vermalt mit Clevn. geb. 
v. Ozorowsky.

Den 9. zu Sacherwitz, Oberamtm. Erñst Lud
wig Sommer, im 63. I.

Den 11. desSchuleollegen Hoffmann zuBrcslau 
D.T., Christiane Friede. Renate, 22 I. 6M. nT. 
alt, an auszehrender Brustkrankheit.

Den l l. zu Schmiedeberg, Kaufm.DavidGott- 
lieb Kretschmer, alt Zl I. .

Den 13. zu Dels, des Joh. Carl Ludw. v. Pa
chach Gattin, Sophie Will), geb. Schmidt, 311. 
6M. 13$. alt.

Den 14. zu GrosGlogau, des Bataillonchi- 
rurqus Reg. v. Gravenim Ersch, Gattin.

Den 15. zu Krepbau, Fr. Pastor. Menzel geb. 
Rosemann, am Nervenschlage, alt 32 I.

Den 15. zu Halle, der auf dastger Universität 
seit Ostern dieses Jahres die Rechte studierende 
Sohn des Kirchen und Schulen Jnspeetor Teubf 
ncr zu Jauer, August Ferdinand, an Brustkrank
heit, 20 I. alt. ,

Den 20. zu Breslau, Helene Ursula verw. von 
Koschenbahr geb. v. Kottwitz. 74 I. wenigen M. 
alt, an Wassersucht.

Den 20. zu BreSlau, Fr. Maria Sophia verehl. 
gewesene Oberbergräthin Krusemarck geb. Ripp»' 
rain, 55 I- alt. . ..

Den 23. zu Breslau, des Kausm. Brosemann 
einziger Sohn, Gduard Herrm., am Krampf.
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Gutsveränderunge n.

Im Neumarktschen Greife. Christoph 
Alex. v. Woyrsch, hat sein Gut Schönbacli an 
Ludwig v. Bassewitz, für 500 odvtir. verkaufet.

Ignatz Freyhr. v. Stillfried, fein Gut Gossen-- 
dorf, an den Lehnmännerey Besitzer Carl Schau
dert in Tschechen, für 22002 Rtlr.

Der Oeconom re. Unverricht auf Kletschkau bey 
Schweidnitz, hat das ehmals von dem George 
Will). Freyhc. v. Seydlitz besessene und zuletzt in 
landschaftlicher Administration gewesene GutZop- 
kendorf, für 29200 dttir. erstanden.

Im Neißischen Cr. Charl. Sophie »er». 
Generalin v. Scholten, Mariane Josephe verehl. 
Capit. v. Hamilton zu Münsterberg, und Friede. 
Carol, verehl. an den Bürgermeister Henschel zu 
Habelschwerdt, sämtlich gebohrne v. Jerin, haben 
von ihrem verstorbnen Bruder Sigm. Philipp v. 
Jerin, die Güter Lamsdorf, und Kaldeck und die 
rittermäßige Scholtisei Bielitz ererbt und an den 
Rittmeister der Armee Philipp Balthasar v. Thun, 
für 670. 0 Rtlr» verkauft.

Im Striegauischen Cr. Der verstorbne 
Syndieus Bühner hat feine Güter Hulm und 
Piatschkau seiner Gattin Joh. geb. Hieronimus, 
für 34000 Rtlr. vermacht.

Im Breslauischen Cr. Frau Juliane So
phie v. Sebottendorf geb. v. Ziemietzky, hat Hen
nigsdorf und Kunzendorf, an Fräulein Jeannette 
». ©turner, für 80000 Rtlr. und 500 Rtlr. 
Schlüsselgeld verkaufet»
I m L i e g n i tz s ch en C r. Carl Ernst Ludw. v. 

Bibra, hat Maserwitz an den Oeconom George 
Ehrenfried Barth, für 27000 Rtlr. »erkaufet. .

3tn
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Im Pilicaer Cr. Ignatz v. Komar, Hat 
Lgota Gawronim an den Franz v.Nittkowski, fur 
70C0D Fl. Pohlu, verkaufet.
I m S,i e w i e r sschenC r. Valentin v. Mysz- 

kowski, seinen Antheil von MySzkowice, an Ignatz 
v. Lewandowski auf Soczow, für 7002 Fl. Phln.

Seltene Jubelfeyer.

Den 2. July d. I. feyerte der Herr v. Lohen- 
stein sein fünfzigjähriges Jubiläum als Besitzer 
des Gutes Neudorf, Nimprscher Creises.

Der würdige Jubelgreis, der nur die stillem 
reinen Freuden liebt! ärndtete, in der Mitte deS 
kleinen Zirkels seiner Freunde, den ehrerbietigsten 
Dank Seiner treuen Unterthanen, den Sie Ihrem 
Wohlthätcr an diesem Tage aus der Fülle Ihres 
Herzens brachten! — Rührend war es, als un
ter einer feierlichen von blasenden Instrumenten 
angestimmten Melodie des Liedes: Nun laßt uns 
gehn und treten rc. die ganze Neudorfer Gemein
de, die Jugend voran, mit Blumenkränzen ge
schmückt paarweise und von dein dasigcn Wirth- 
fchaftsbeamten geführt, auf den Schloßplatz auf
zog; einen Kreis um Ihren guten Jubel Herrn 
schloß und Ihre dankvollsten Wünsche in einer 
Arie, die von den beiden Kindern des Wirthschafts- 
beamten unter Begleitung einer sanften Feldmusik 
abgesungen wurde, darbrachte! — und wie der 
gerührte Jubelgreis mit Freudenthränen im Auge, 
Seiner Gemeinde vor Ihre und Ihrer Vorfahren 
gegen Ihn bewiesenen treuen Anhänglichkeit und 
Liebe dankte! — Den Schluß dieser rührenden 
Szene machte ein, von allen Anwesenden mnHcrz- 
erhebung mitgesui,genes, diesem Feste angemeße- 
ues Lob und Dankned.
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Die Gemeine wurde hierauf ünSchloßhofe, auf 

einem grünen Platze, an drei langen Tafeln vom 
Jubelgreise bcwirthet.Ehrerbietig brachte diese 
die Gesundheit unter Pauckcn und Trompetenklang, 
Ihrem gnädigen Wohlthäter zu, welche wechsel
seitig erwicderk wurde!

Nach aufgehobener Tafel unterhielt sich dle 
Gemeine ohne Lerm in traulichen Gesprächen, 
und zog gegen Abend vergnügt und freudig in 
ruhiger Ordnung paarweise mit Musik nach Hau
se; obgleich hundert und einige dreißig Personen 
von dem Jubelgreise bcwirthet wurden, so herrsch
te doch überall Ruhe und innige Zufriedenheit! 
so daß dieser frohe Tag, dem guten Jubelgreise 
die Beschwerlichkeiten des Alters vergessen mach
te, und Ihn ganz aufheitcrte.

Lange noch wird dieser festliche Tag den Unter# 
thanen dieses Jubelherrn eine frohe Rückermne# 
rung seyn, und spät noch wird mancher von ih» 
nen Seine Asche segnen. K.

Danksagung.
Allen denen würdigen Menschen, die mir durch 

dm Hrn. Rector Sutoriuö in Goldberg, und durch 
andere Wege und Freunde ihr Mitleid und Liebe auf 
eine so thätige Weise bewiesen haben, sage ich hier
mit den herzlichsten und verbindlichsten Dank.

Rawicz, den as. Septbr. igoi.
Dan. Leop.Aug. Fritzo.

Ein wohl conditionirtes Mozartsches Instrument 
von Eichenholz, gebaut von Kuhlbocrs, stehet um ei
nen billigenPreis zu verkaufen,bei demKaufm.Ernst 
in BreSlau am Ringe ohnweit der grünen Röhre.

Der veterinarischeArtikel ist diesmalnur 
wegen einer Störung ausgefallen; wird aber gewiß 
künftig fortgesetzt.
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Auf die Urne meiner Gattin.

^Hch liebtt eilt Mädchen; Körper und G^ift wett
eiferten in jeder weiblichen Anmuth; JüNglmge 
und Männer nannten sie die Kröne der Märchen r>

Sie hatte früh ihren würdigen Vater, dcnReg.' 
> Ehyruraus Krüger zu Brieg verlshreneine, tu« 

qeiidharte und klüge Mutter und ein sehr edler 
tenntnißreicher Mann, ihr zweiter Vater/■ ber 
Reg. Chyrurgus Geisler, den sie ä!ö wahren Va
ter dcilikbar und mit der höchsten kindlichen Zärt
lichkeit liebte; erzögen fie, die cinzigeTöchter; mit 
großer Sorgfalt und Einsicht; die geschicktesten 
Kehrerinnenund Mehrer uftterrorefen sie in allem, 
was Geist und Körper , Verstand und Herz eines' 
Frauenzimmers zur höchsten Ausbildung erhebt.- 
Ihre .vorzüglichen Raturanlagen ließen sie nt ;c- 
der Geschicklichkeit, in jeder Art vo,s Kenntnissen 
eine für ihr Geschlecht seltne Vollkommenheit er-' 
reichen;. sie war die Freude und der Stolz -ihrer 
8ehrer< Die deutsche Sprache schrieb' fie mit vie-' 
lev Schönheit, und mehrere ihrer eighert Zkufsätze 
»eigen von ihrer Starke darrti ustd von ihrer Gei- 
steSausbildung. Ich bewahre ein Trauerspiel, 
betitelt i 3p bartna Gray, welches fie mihi 
«ein igtert Jahre schrieb, und welches von ihrem 
ausgebildeten Styl, ihrer Geschichtskunde unb 
ihrem Genie' zugleich zeigt. Wie ihre Mutte»- 
spräche/ schrieb und sprach sie die französische 
Sprache; in Erdbeschreibung und Geschichte hatte 

1 fi- 
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fie sich seltne Kenntliche erworben, und in der A- 
rtthmetik war sie weiter gekommen, als mancher 
gebildete Mann, sic hatte, aus Lust, die Algebra 
studiert. Sie spielte das Klavier gut, und zeich
nete schön.

In häuslicher Eingezögenheirund allcirTugen- 
den, die ihr Geschlecht zieren, wuchs dies holde 
Mädchen auf, uich schuf durch ihre himmlische 
Freundlichkeit, durch den Zauber ihres holdseli
gen Antlitzes, durch Naivetät und Gefälligkeit, 
kurch Frohsinn und heitre Laune, allen, die sie 
umgaben, süßes Vergnügen.

Ihrer Mutter erleichterte sie bald die Geschäfte 
d.cr häuslichen Wirthschaft und Küche; Putzma
cherinnen und Schneider Hatteil von ihr keinen 
Verdienst, sic fertigte sich selbst ihre Kleider 
und ihren Putz, auf welchen sie jedoch nie viele 
Zeit wandte, und keinen vorzüglichen Werth leg
te; Geist und Herz und häusliche »Tugenden ge
wahrten ihr diesen. Vsn Anspruch und Eitelkeit 
auf irgend einen ihrer Vorzüge war sie ganz frei, 
verbarg sie vielmehr, suchte nie zu glanzen, und 
die Tugend der Bescheidenheit vollendete ihren 
Werth. Von Natur sanft und liebevoll, und am 
-stern Krankenbette ihrer Mutter zu Geduld und 
Leiden gewöhnt, war ihr ganzes Wesen Sanft- 
muth rttld Liebe.

Das Mädchen liebte mich und ward meine Gat
tin, und ich der beneidetste Ehemann. Run übte 
sie die höhern Tugenden der Gattin, Mutter und 
Hausfrau im engsten und edtlstcn Sinne deS 
Worts, und entsprach in feder Art den» vollkom- 
mensten Ideal ihrer Bestimmung. Seit sie mir 
aufs Land folgte, ward sie leidenschaftliche Wir- 
thin, lernte auch die männlichen Geschäfte ken
nen, und .vertrat mich oft in meiner Abwesenheit.

Mr
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Ihr Frohsinn heiterte mich auf, sieküßte jede Falte 
von meiner Stirne, ihr Much stärkte den meini
gen und ihre Sanftmuth milderte oft den männ
lichen Unmuth; sie war mir Freundin, Rathge- 
berin und Gehülfin. Oft riß ihre Geistesgegen
wart und ihr Muth in ungünstigen Vorfällen des 
Lebens mich zur Bewunderung hin, und bewiest 
mir, wie Stärke der Seele mit Nachgiebigkeit und 
Sanftmuth vereint scyn können.

AlS Jüngling träumte ich oft vom Glück der 
Ehe, wje fromme Dichter sie schildern, aber hier 
ließ dir Wirklichkeit weit jedes Traumbild hinter 
sich zurück. Es sind der Zeugen unsers Glücks 
genug, ich kann nicht täuschen; das Ziel unserer 
neunjährigen Verbindung war noch nicht das En
de der Flitterwochen unserer ehelichen Liebe, sie 
wuchs mit der vermehrten Kenntniß, mit dem 
täglich verstärkten Gefühl ihres unaussprechlichen 
Werths. Wir waren unv beidegnug, nie wurde un
ser Friede stestörr. Nie waren wir den rauschenden 
Vergnügrmgen hold; ste fand ihr Glück nur im 
Zirkel häuslicher Freuden, in meiner Liebe, in ih
rer Liebe zu mir und zu unfern Kindern, im Um
gang weniger geprüfter Freunde, im unschuldvol
len Genuß der Natur. Dies Glück wurde der 
Edlen im vollen und reinsten Maße zu Theil, und 
nur durch den vor 3 Jahren erfolgten Tod ihrer 
Mutter und durch den Tod zwey lieber Kinder, 
getrübt, von denen das Söhnchen 4 Monath 
und das Töebterchcn 7 Monath alt wurde. Wir 
theilten unfern Schmerz und die Zeit linderte ihn. 
Um unserer Liebe, um unsrer drey noch lebenden 
Kinder willen, und weil es ihr in Gottes Welt 
gefiel, wünschte sie zu leben, und dachte nur mir 
Bangigkeit an die Möglichkeit einer Trennung. 
Noch 4 Wochen vor ihrem Tode schloßen wir den 

z 2 trauten 
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trauten Bund- einst fnit einander zu sterben, unfö 
in einem Grabe zu ruhn. Ach! rojr dachten nicht 
an die Pflicht des UcbetlcbenDen — art xinftc 
Kinder!

Gott hatte es anders beschloßen. Sie litt irt 
ihrer Schwangerschaft an Geschwulst/ ward aber 
von Zwillingssöhnen glücklich entbunden, welche 
36 Stunden nach ihrer Geburt wieder aus dein 
Reiche lebender Wesen ausschieden. Stiller 
Schmerz über diesen Verlust, über die FrUchtlo- 
Keit so vieler Schmerzen, nach ihrem Janen Aus, 

»druck, zu schneller Zurücktritt der Milch in den 
geschwächten Körper, bewirkten ein hitziges Ner- 
venst.ber, wie es die Aetzte nannten. DreyAerzte 
vereinigten ihre Einsicht und Mühe und hofften 
bis am letzten Tage auf den guten Erfolg ihrer 
Mittel. Am Abend des Uten Tages nach ihrer 
Entbindung vollendete sie bewußtlos ihr edles 
bert.

. Mein Schmerz war Wuth; die in den heiligen 
Schriften oft vorkommenden Ausbrüche deö hef- 
tigen Schmerzes: und er zerriß sein Kleid, 
rauffte sein Haar aus u.s.w., die ich sonst nie ver- 
standen, leinte ich kennen. Erschöpft und sinn
los sank ich zur Erde; da kamen meine Kindor, 
umk ammerten Mich Und schrien: Vater, verlast 
du UNS nicht auch, wir sind sonst ganz verlaßen! 
Witz müßen ja alle sterben und kommen wieder zur 
Mutter. Da ennante ich mich und fühlte dis 
Pflicht zu leben, um meiner Kinder willen zu le
ben, und nun erst stoßen meine Thränen und wer
den fließen.

Aus Lust lebte ich sonst; Seligkeit war mein 
Men; dies wäre mir Mein Tod jezt: aber aus 
Pflicht muß ich nun leben, und mich starke« durch 
den Blick auf meine Kinder gegen Verzweiflung 
und — Schtvermnth. Sag^s
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Hagt's nicht, ihr Misvcrgnügtcn! daß der 

Werth des Menschen hienieden nicht anerkannt 
werde. O, habt nur wahren Werth, er wird 
schon erkannt! So anspruchslos und eingezogen 
mein gutes Weib lebte, so groß warder Zirkel de» 
rer, die, wenn nicht sie selbst, doch ihren Ruf 
kannten, die ihre Verdienste und Vorzüge ehrten, 
die sie hochschatztcn; ich bekenne es dankbar, zwei) 
Greife und ihre Vaterstadt trauerten um sie, die 
Edlen des Treises, den wir bewohnen, begleiteten 
ihren Leichnam zur Gruft, die llnterthanen, vom 
Greise bis zum Kinde, folgten jammernd der Lei
che und klagten: wir haben eine Mutter verloh- 
rcn; solche Frau hatten wir nie, und werden wir 
nie wieder bekommen! Da war kein Unterschied' 
unter Juden und Christen, Katholiken und Pro
testanten, allgemein war die Klage und ihre Thra- 
-neu vermischten sich.

Sie hatte keinen Feind, nie hatte sie einen Men
schen beleidigt; selbst ihr Gesinde wieß sie nur lieb
reich zurecht, wenn es fehlte. Sie wußte selbst 
eine abschlägige Antwort so zu versüßen, daß man 
sie gern hörte. Ihre Freundlichkeit, ihr holdseeli- 
§es Wesen zog jebcii an sich, jeder fühlte sich in 
<n ihrem Umgänge glücklich.

Gott! wie viel gleichgültige, wie viel misver- 
gnügte, wie viel unglückliche Ehen hast du auf 
deiner Erde, deren Trennung kein Unglück, viel
leicht oft Glück seyn würde, und du trennst sie 
picht. Dafür trennst du die Bande der heiligsten 
seligsten Liebe, und wer darf dich fragen, Warums 
Misgönnen höhere Wesen den Sterblichen solch 
Glück? oder ist es deinem Plan zuwider, daß der 
Mensch hienieden glücklich seyn soll? Ja! Er
denglück ist nicht Zweck des Menschen; Lohn 
der Tugend ist Hirngespinnst, wenn dies Leben sein

Daseyn
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Daseyn begrenzt. Die höchste moralische Ver
vollkommnung beglückt den edlern Menschen in - 
sich selbst, aber sie zieht ihm auch größere Leiden 
zu, und des Schicksals harte Schlage verwunden 
ihn tiefer. Nur in einer glücklichem Zukunft ist 
Ersatz für ihn möglich. Erleuchte die weisern Men
schen, die Lehrer der Schwachen, o Gott! daß sie 
über alle Zweifel den Glauben an Unsterblichkeit er
heben, damit der Unglückliche ausharre, und der 
Elende dich nicht durch Unglauben lästere s

Gott, welch ein Weib! rief ich oft im tiefen 
Gefühl ihres Werths und meines Glücks aus. 
Kann die Erinnerung dieses Glücks auch trösten 
für dcßen Verlust? ist der Gedanke: einst war 
ich glücklich, Balsam oder Gift für den Un
glücklichen? Noch traut sich mein unfichcres Ge
fühl keine Entscheidung zu.

Dies Weib, mit allen ihren Vollkommenheiten, 
mußte alles, was sie hienieden, so zärtlich, so brün
stig liebte, in ihres Lebens schönster Blüthe verlas
sen, mußte den bittern Kampf des Todes kämpfen, 
liegt, der Verwesung prciß, im öden Grabe!

Schreckliche, grausende Scene, die meinen Sin
nen vorschwebt; was sonst freundlich und licht 
war, verfinstert; jedes Süße vergällt und den un
schuldigsten Lebensfreuden das Herz verschließt.

Jsolirt und einsam steh ich da auf Gottes Erde, 
ich hatte alles in ihr und verlohr alles in ihr, mein 
Her; bedurfte und suchte außer ihr nichts, sie 
füllte selbst das Bedürfniß der Freundschaft ganz 
aus. Nur die Liebe zu ihrem, zu meinem Vater, 
der herzlich und still mit mir leidet, der auch in ihr 
seines Lebens reinste Freude, seiner Mühe schön
sten Lohn verlohr; die Liebe zu meinen Kindern 
bleibt mir, diese wehmüthige Liebe, zu den,'Zeugen 
meines verlohrnen Glücks.
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Sp klage und weine ich nun am Grabe meiner 
Geliebten, sehne mich, im Gefühl meines unermeß
lichen Schmerzes, hinüber zu ihr, und kämpfe den 
großen Kampf zwischen Liebe und Pflicht, Hilf 
rhn mirdestchn, oGott! ummejnerKinder willen!

Mollna, den 30. August 1801. Loewe.

Dem Andenken
meiner vollendeten Freundin, der 

Frau Cammerräthin Loewe, geb.
Krüger, auf Mollna.

Alles, was mit Sehnsucht und Entzücken 
Hier im Staub ein edles Herz erfüllt,

Schwindet, gleich des Herbstes Sonuenblickcn, 
Wenn ein Sturm den Horizont umhüllt.

Die am Abend freudig sich umfaßen, 
Sieht die Morgcnr-the schon erblaßen;

Selbst der Freundschaft und der Liebe Glück 
Läßt auf Erde» keine Spur zurück.

Matthtsoii.
^Vergänglichkeit! trauriges koos der Mensch

heit, wie wahr der Dichter dich geschildert hat, 
das fühle ich sezt so schmerzlich am Grabe der Gu
ten, die der Freundschaft ganzes Glück mich füh
len ließ. Mit sorgenloser Sicherheit rechnete ich 
auf eine lange Dauer dieses Glückes, träumte 
goldne Träume der Zukunft, und nun ist cs da
hin, entschwunden für immer, nichts bleibt mir, 
als die traurige Ueberzeugung, es sey Thorheit, 
hienieden auf irgend etwas zu rechnen, irgend et- 
lpas fein, zu nennen. So voll Muthlosigkcit für 
der Zukunft Hoffnungen, von einer öden, freu
denlosen Gegenwart ganz »»befriediget, lebe ich 
nur der traurigen Luft der Erinnerung vergange
ner Glückseligkeit jener Tage, durch daS Daseyn 

der
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jder Holden, der Gusen verschönert, die alles das fy 
Stvav, was Natur und Pflicht und -er Eigene

leb' ihres edlen Herzen? von ihr forderten, 
Tochter und Gattin, Mütter und Freundin. Ge
fühlvoll, ohne Gchwärmerey, kannte fie ganz den 
Werth ächter Freundschaft und übte sie Mit herz
licher Innigkeit und hingcbcnder Treue, war big 
wärmste Theilnehmerin der Freuden ihrer Liebens 
die sanfteste Trösterin, die thärigste Helferin dec 
Leidenden: tzo voll stiller Größe, so gut und so 
anspruchslos, so warm, so herzlich und so wahr, 
beglückte sie jeden, der'm ihrem Kreise lebte, bei- 
glückte sie mich, dir ip ihrer Liebe Ersatz für so 
manchen erlittenen Schlag des Schicksals fand. 
Durch die Bande des Bluts, mehr noch durch 
die zärtlichste Liebe mit ihr vereiniget, wap sie 
schon meiner Kchohcit liebste Gespielin, dje herz
lichste Theilnehmerin meiner fitibifcben Freuden; 
»ar mir in zunehmenden Jahren alles das, was 
der hochflicgende Wunsch eines warmen jugend
lichen, sehnsuchtsvollen Herzens nur immer von 
seinem Fxeuudc zu fordern vermag. Nicht Jahre 
lange Trennung, die das Schicksal uns auferleg
te, vermochte unsre Freundschaft zu verminderst, 
sie gewann vielmehr dadurch ap innper Stärke 
und Ausdauer. Nie störte auch nur der unbe
deutendste Zwist den hohen Frieden unsster Her
zen: ryje hatch auch dicft gute sanfte Seele zür
nen, wer mit ihr zürnen rönnen? Durch ihren 
Tod bechubke sic mich zum erstenmal, ach! so tief, 
ß schmerzlich! — Die fitzten Jahre ihres Lebens 

ar sie mir nzehr noch als Fre'npdiN, war sie mir 
Mutter/ trat an die Stelle meiner vocangcgang- 
pen Lieben"; in iHv habe ich diese zum zweitenmal 
vorlohxen. Bang und verlaßen wends sch nun 
mcjpen Mick vosi 'ssiesev pnbefriedigepden Erd»' 



zu den Provinzialblättern, z,z

hinauf zu jenen Höhen des Lichts, wv die hinqr- 
gavgen find, die ich liebre, wo keine Unzuverlas- 
Weit, feine Vergänglichkeit mehr ist, wo es kei
ne Trennung, keine Thränsn mehr giebk. O 
süße Homung des Wiedersehens jenseits deS Gra
des, verlass du mich nicht ; sty du mein Trost 
meinem kranken Herzen, wenn es in dieser Welt 
nichts findet, woran es sich halten kann; gieb 
mir,Geduld und Gelassenheit im Leben, so wie du 

.»nir Heiterkeit und Freude im Tode geben wirft, 
Charlotte Krems.

N ekrplog
Herr Carl Friedrich Pusch, ehmaliger 
Kauf - und Handelsmann in Steinau 

an der Oder, geb. 1729, gestorb.
den 5, Aug. 1801,

Svein Gefühl ist dm guten weichgefchgffnen Her

zen schmerzlicher, als Tveunung und Tod von un
fern Geliebten; ie enger das Bagd war, welches 
uns an die Verlohnten fettete, desto qualvoller 
»ft uns seine Zerreissung. Dieses erfuhr auchain 
Sten August die verwittw.Frau Kaufmann Pusch 
geb. Martini bet) dem Scheiden ihres 72jährigen 
Gatten, des Herrn Carl Friedrich Pusch, eh ma
ligen Kauf - und Handelsherrn in Steinmi an 
der Oder; sie war fhm treue Gefährtin des Leq 
hens , Pflegerin und Freundin; und nicht allein 
Gewohnheit 1— diese mächtige Beherrscherin — 
sondern die herzlichste Liebe, Dasikdqpkest und Er-i 
gebenhsit fesselten sie an ihn.

Cr war ein durchaus thatiger und Ordnung 
liebender Mann in allen seinen Geschäften; in fcb 
Nsn frühepn Jahren erwarb er siech die besten incr- 

sannlischen 
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kantilischen Kenntnisse auf seinen Reisen, vorzüg
lich bei seinem Aufenthalte in Amsterdam, ©ein 
Geist war lebhaft, seine Gesundheit fest And sein 
Fleiß grenzenlos; er war stets mäßig, im streng- 
sten Sinn ehrlich und gerecht. Diese eben genann
ten Eigenschaften führten auch den Lohn in ihrem 
Gefolge, deßen ęr sich in der sorgenfreisten Lage 
am Abend seines Lebens erfreute.

In seiner erstem 12jährigen Ehe mit einer De- 
moif. Wuttig aus Polkwitz schenkte ihm die Vor
sicht 7 Kinder, die aber alle in der frühsten Kind
heit ihrem Vater vorangmgen. In seiner zweiten 
Ehe aber mit der jüngsten Dem?Tochter des ehe
maligen Rcgierungs- und Consistorial -Secretaic 
Martini lebte er 21-Jahr ohne Kinder; diese, 
weint nun seinem Aydenkcn die ungeheuchelsten 
Thränen der Dankbarkeit nach.

«F
Ein Wort des Trostes an meine vereh
rungswürdige Tante, die verw. Frau 

Kaufmann Pusch, geb. Martini, 
in Steinau a. d. Oder.

Freundin! die Du noch in stiller Trauer 

Einsam klagend Deines Gatten denkst, 
Sanft ergriffen vom Erinn'runqs-Schauer 

Ihm noch heut des Dankes Throne schenkst,

Weile nicht bei Grab und Todtenschlummer, 
Richte Deinen Blick empor; — es tagt!

Richt Verwesung, Ruh von jedem Kummer, 
Zeigt das Grab, an dem die Menschheit zagt.

AuS der Dämm'rung Schleier bricht die Sonne 
Aebelfrei einst unscrm Blick hervor,

An
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An dem Morgen der VereinungsWonne 
Wird die Trau'r zum Jgbel in dem Chor

Jener frommen, Dir verwandten Seeleu, 
Die sich friedlich Deinem Geiste nahn, 

Dich empfangen, sich mit Dir vermählen. 
Zu enthüllen dort der Vorsicht Plan.

Im Vewnßtsevn still erfüllter Pflichten 
" Blüht Dir hier schon die Zufriedenheit;
Diesen Trost kann Dir kein Schmerz vcrnichtcit, 

Dieser sieget über Grab und Zeit.

Duldend trugst Du manche^ Lebensbürde, 
Sanft und schweigend fühlt'st Du manchen 

Schmerz,
Thätig zeige nun dec Menschheit Würde, 

Werde groß im Handeln durch Dein Herz.

Dann wird dankend Dich Dein Gatte segnen, 
Wo die Wahrheit nicht mit Trug sich eint;

Fricdenspalmen wehn Dir dann entgegen, 
Wenn auch Dir die Freundschaft Thräncn 

weint.

Liegnitz, den 1. Septbk.

C. G. Feldner, 
Diae. an der Marienkirche.

Anzeige
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Anzeige für Oekonomen und Liebha
ber der Oekonomic.

^Zn der vergangnen Ostexmesse ist erschienen:
Auf dreissigjährige Erfahrung fick gründen

der praktischer Unterricht der ganzen Landwirth- 
schaft, zur Belehrung nicht nur für Anfänger in 
der Oekonomie, sondern auch für uncrfahrne 
Landwirthe, Hcrausgegeben von C. F.Gaudich. 
stcu BdS. rsreAbthcil. gr. 8, Leipzig bey W. 
Rein. 1801. i Rthlr. 16 Gr,

Von diesem in allen gelehrten Tagebüchern 
rühmlichst erwähnte» nützlichen Buche ist nunmehr 
dcs gtcn Bdes. iste Abiheilung erschienen, weiche 
von der Rindvichzlicht handelt. Hier findet man 
alles beisammen, was dex Hx, Serf, während sei
ner langen Erfahrung über diesen.Gegenstandge
dacht und beobachtet hat. Zugleich hat er auch die 
Erfahrungen Md Versuche anderer benutzt; aber 
dies ist jederzeit mit Hinsicht auf die Nützlichkeit 
und Ausführbarkeit geschehen, Wenn man dieses. 
Buch gelesen hat, so steht man recht einleuchtend 
ein, welcher Verbesserung unsere Rmdvichzucht 
noch fähig ist, und welche sie auch noch nvthig hat, 
Wir empfehlen daher dies Buch recht dringendal
len Landchirthen, Keiner wird es ohne reichlichen 
Gewinn für seine Einsichten lesen. Die Vorschlä
ge, welche dee Hr. Verf.thut, sind leichtausführ
bar; sein Vortrag ist deutlich und faßlich und das 
Ganze ist wahrer Schatz von nützlichen Veobach- 
tun<rtnf Erfahrungen und Benmktmgcu,

Anzeige für politische Kannengiesser 
und Aesthetiker.

Ip allen Buchhandlungen ist erschienen:
Zwcy -Mädchen yhne Gleichen, Frankreichs

Rettung
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Rettung durch das Mädchen von Orleans und 
das Mädchen von Marienburg, durch Peter 
dcn Großen. 8. Leipzig bey Wilh- Rein. 180U 
12 Gr.

Es war <ícró¡6 ein lobenswürdiges Unternehm 
wen vom Vers, dieser Blatter- die Charakter zweyer 
durch ihre hcldenmüthige Gesinnung u. aufopfern
den EdeliNuch gleich merkwürdigen Personen aus 
der Neuern Geschichte zuisoliren, und abgesondert 
von der übrigen Geschichte ihrer Zeit, in welcher 
sie gewöhnlich nur beiläufig anfqcführt und wohl 
gar verdunkelt oder entstellt werden, zu schildern; 
bcyde entstanden aus Nichts, und bchde wurden 
ln deN enkscheidensteN, gefahrvollsten, Augenblick 
die Retterinnen ihres Äaterlandes. Johanna — 
Frankreichs, uttd Cakharinä — Rußlands dey dcö 
kritischen Affaire am Pruth. Ein zufälliges In
teresse erhält besonders die historisch romantische 
Skitze über Johanna von Arc dadurch, daß eirteö 
unserer größten Dichter dasselbe Sujet tragisch be
arbeitet, so wie das Mädchen von Marienburg 
durch Kratter schon früher eine dramatische Dar
stellung gefunden hat-

iüm Deutschlands Athen genauer kentienzuternén- 
muß man die so eben fertig gewordene Schrift let 
sen:

Historisch statistische Nachrichten von der be
rühmten Residenzstadt Weimar- 8. Elberfeld 
in der ManNesschcn Buchhandl. 1800. i6 Gr.

Das Interxssc und die desondre Auszeich
nung, die diese Residenzstadt, welche zugleich des 
Sammelplatz mehrerer großer Männer einss Gö
the, Wieland, Herder, Völliger ms.f- ist, unter 
der Regierung des weisesten und mildesten Fürstest 
Deutschlands gewonnen hat, bürgen dieser skizirM

Daestelp
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Darstellung der Hauptmerkwürdigkeitcn derselben 
fiir die gute Aufnahme beym Publikum. Liebha
ber der Geschickte werden ihr Interesse durch eine 
kurze aber bündige Geschichte der Stadt Weimar 
befriedigt finden.

Liebhabern unterhaltender Lecture 
empfehlen wir folgenden inter

essanten Roman.
Die heilige St. Sieafriedskirchc. Nach der 

zwölften Ausgabe aus dem Englischen übersetzt, 
iru. ar Band, mit Stupf, s. Leipzig bei Will). 
Rein. 1801. i Rtl. t2 Gr.

Auch in einem minder zierlichen Gewände 
würde das vor uns liegende Werkchen, das den 
Namen eines klassischen Romans mit vollem Rech
te verdient, den höchsten Beifall aller, die es le
sen, errungen haben; aber auch das Aeussere steht 
mit den inner» Vorzügen desselben in der reinsten 
Harmonie. Rührende Situation n ohne Schwär
merei, interessant verwickelte Begebenheiten ohne 
Abentheuerticykeit, veredelte und entartete Men
schen ohncEngcl und Teufel fesseln auf jeder Seite 
die Aufmerksamkeit, machen das Ganze zu einem 
Gegenstände der lebendigsten Theilnahme, und 
empfehlen cs jedem Leser von Gefühl als eine 
würdige Erholung seiner Musestundcn. Der tle- 
dersetzer hat den Werth der blühenden Schreibart 
des Originals nicht nur nicht verringert, sonder» 
ihn mit talentvoller Hand vielmehr noch gehoben, 
so daß man ein ursprünglich deutsches Werk zu 
lesen glaubt. Endlich fügen wir noch hinzu, daß 
dieser Roman in seinem Vaterland? in einem Zeit
raum von einigen Jahren zwölf Auflagen erlebt 
hak!

DaS
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Daszweyte und dritte merkwürdige geheime 
Sendschreiben eines neuen französischen Bi
schofs unterm Auge Bonapartes an seine Geist
lichen. Aus dem lateinischen Manuskripte ins 
Deutsche übersetzt von Arepsarep Arediüda, 
Leipzig, bei W. Rein. 8. 12 Gr. ist erschienen.

Es beschreiben dieselben I) in zweimal sieben 
Hauptftückcn die ganze Wache eines Geistlichen ii< 
der dieLehrc u. das Leben nach demWillcn Christus, 
in seiner Gemeine; 2) ein neues vom Bischof auf
gesetztes GlaubensbekenntrNK; 3) einen neuen 
Plan u. Einrichtung der öffentl. Gottesverchrun- 
gen in der franz. Republik. Da noch keine Schrift 
da ist, welche so besonders u. am führlich den In
begriff dieser Wache jedes chriftl. Geistlichen in der 
ganzen Welt geschildert hätte, so nehmen diese 
Sendschreiben den Standpunkt und die öffentliche 
Ehre eines für jeden angehenden christl. Geistlir 
chen nöthigen Regulativs seines Verhaltens. — 
ein, und bleiben das so lange in alle Iahrzeiten 
der Zukunft fort, bis gründlich erwiesen seynwird, 
daßdiesee Regulativ dem Verlangen der h. Schrift 
keinesweges angemessen sey. Bis dahin bitfit 
(das davon ausgenommen, was das Eigenthüm- 
liche der franz. Constitution darin ist,) ;ur hmrei- 
chendcn Legit,mation für jeden Geistlichen r nicht 
blos bey seiner Gemeine, wenn er sie bessern will, 
sondern auch vor jedem Consistorium, ja selbst im 
Weltgerichte vor Gott ' i"

Anzeige für Aerzte.
In der vergangnen Oftermesse erschien:

Archiv I iir medizinische Erfahrung. Her- 
ausgegebén von Ernst Horn, Dr. und Prof
iler Medí ein in Braunschweig. Erster Bänd, 
gr. 8. Leipzig bey Wilh. Rein. 1801. aRtlr. 
Xt» Gr. Keine
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Kekrtr Wissenschaft umfaßt ein soweittS ».'reich.- 
haltiges Zelk als dir Medizin. Sic fußt auf dis 
Erfahrung und diese istuncrscböpfitch. Eswarda- 
her ein sehr behfallswürdigec Gedankt des scharf
finnigen und gelehrten Hrn. Derf. ein Archiv für 
medizinische Erfahrung anzulegen, wo man die 
Ausbeute der mancherley Beobachtungen u. Ver
suche aüfbewahrt findet,, und das für den'Ñheoee- 
liker eben so belehrend als für den Prak..ikcr nützlich 
ist. Dieser erste Band entspricht voelrefiich dem 
durch öffentliche Blätter bekannt gemachten Plane. 
Sehr zweckmäßig xröfnet sich dies Archivffarme- 
diz.Erf. mit einer scharfsinnigen Abhandl. über Er
fahrung, besonders in Rücksicht der M-dizin, von 
einem ttiigcnannten. Hierauf folgteingründlichcr 
sachreicher Aufsatz tzes Herausgebers, welcher tref- 
liche Erfahrungen über das sogenannte Kindbcttc- 
rinfieb.er enthält. Die yi.r Fragmente über die me- 
diziliifche Klinik liefern zugleich eine authentische 
Berechnung der Sterblichkeit im allgemeinen Kran
kenhause zu Wien/ iü Beziehung auf di« in densel
ben gebräuchliche Behandlungsarten von Joseph 
Frank. Den Beschluß machen sechs gründliche Re- 
zevsidnen nredizinisch klinischer Schrlsten< Aus biß 
ser kurzen Jnhal-tsanzeige sieht man, welche inter
essante Gegenständ- in diesem Bands abgehandelt 
sind/ mid wie viel/nützliche Belehrungen, sich noch 
m den folgenden. Heftest von dem Hrn. Herausge
ber erwarten lassen. Das sehr gefällige Aeußere 
dieses Archivs entspricht seinem inner» Gehalte.

Don, den Aktenstücken zur Dcurtheilung der 
Staatsverbrechen, des Südpreussischcn Kriegs
und Domainen - Rathes Zerboni u. seiner Freun
de ist eine zweite verbesserte Auflage erschienen u. 
h allen Buchhandl. für i Rtlr. g Gr. zu haben.

" ' ' * Dee'
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=: (ł®er korrekte Abdruck ist- nach eineiwExechpl. 
der crstenAusggbe ceWgt, welches der KM., von - 
seinereignenHand berichtiget, unmittelbar nach der 
Erscheinung derselben, im Mqy 1800 rinemFveuN- 
de zusendete. , .

Hr.'Zerboni ist seit dreftr Zeit wegen der Bekannt
machung seiner Aktenstücke zur fiskalischen Untersu
chung gezogen und in der,bereits beendeten ersten 
Instanz zu einem neuen 6monatl. Festungsgrreste 
verurcheiit worden. ;T!

Es würde bey der Lage der Dinge indiskret seyn, 
Hrn. Z. um die Mittheilang dieses aten Prozesses 
anzugchn; doch sind wir-nicht ohneHvffnung, we- < 
mgstensdie bedeutendernBerhandlungenausdem- 
srlbcn von sichern Händern zu erhaltm, uyd solche 
als einen sten Lheil der gegenwärtigen Schrift, und 
als einen interessanten Beilxag zur Kenntniß. der ' 
gegenwärtigen preuß. Iustiz-pflege, dem Publiko 
vorzulegcn.
Ueber deS Hrn. Hofpr. D. Zieinhards berühmte 

Pred. ist folgende kleine Schrift erschienest.'

Ad virum magnificum D. Franc, YoJkmąr, j 
Beinhardnin innnerc mentis ac fani a illu- 
strissiinum, de Hn'ilnis gratiae divirrae>,«tyr< 
aggratiandi, epístola D. Joan. Fried. Teilen.
8. Lipsiáe apdd W. Rein. 18dl. Ą <Sr. ":

Der berühmte Hr. Brrf.-Geilt hier Bemerkun
gen über die bekannte Reinhardische Predigt mit, 
welche sich eben so sehr durch Gründlichkeit ».Ge
lehrsamkeit als durch Bescheidenheit auszeichnyt. 
Nirgends findet man die Lehre von der göttl. Be
gnadigung mit so vielem Scharfsinn u. so großer 
Sachkenntniß abgehandeit als in diesem Werke, 
welche sich überdies noch durch die schöne lateiM 
sche Sprache auözeichnet.

a a Dense-
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DenjMigett, welche die MttktvävöigkeircW-jeses 
Y'b Müen^stchchuiidertS'iiáEreit, emMsteßwi»-! 

.... ^we^Pesdigeen Oechstl'drtzMM
M vStmLevts-ittder GchloßMchs ^S'e-ßwiss im M- ■ 

MirBemb'urgischen, vorgdráaejlMnZ. K Be > 
-'Meister, F. Anhalt^Zerbsti/cheN Hofprrd'ltzer.

.-.r:g»^WpziK.füet)'Wl Rein, iñc>ñ ~-/n 
Dee Geist dieser Prrdigkeü ist'ved Geilst,iner^ 

thLiigik Msttschittliebk üttd.Wetzltvol-: 
«^ÑVS noch dem Beispiele dkö großes SiisterÄiin^rkr^

MlltziM? "Me sollen"Nach -es BKs. AiEWeu 
MO LrtvWMtze> iktbä-'^ÄMr. oveö'-
^(>MWittMdcsMppiren; Miverii eeñste Wichrtzei-» 

,. wcK»MifHft'gesagt,.dochnlchv^
E-sÄttitz^ytzsaechMt Veil kÄinech 'äus'dle eiii'rsthigeS: 

,. rsMachdeMÄ lckd ütlbdsanksenes DedbachkeN to 
, ^r^-MieiliK KfttmftMi GeMihe'^yerMiimest 
' ddl -l-LEíñ'.'n GötkeM«b-ck za

'4-,HvfnMgeaM-heben^diren wir gewiß bedursen." 
Eine geläiltcplL Philosophie, die gleich rointMiv

■, undefsn^enstkN^loudeii, ' . ä ;
f'.rt v.;r at.*x>h ■>.- .'.nxifrL; ;fl

. .Awekte-Nachricht anchiLHta. K'av'ft^uke.
. .<«..*■ . . . .i:¡n: 'P :*%«-
Ha hie piMMWr ZeitqngekWdigch kleioe GchrO: 

' '«8 NSch>t6-rntveiKtöykeceM -sich Wha-Orbri- 
^kante^ Tabacköhchchldr, Tadacksraiicherü. Ta-' 

.. ' backdsch^upfet, tim aüf dke allerwohlskilfte und'
-'VesteArt, jede äuS- u. inländischeGvsteRäüch,' 

< "km-DchnÄpfchback zu'vcrferticid'N, vprzüMMe - 
- ^sokche in Holland- besondeis inDünkirchen M-st 
■yr<Nlti wird, älich kne WSarden dtchM'za nsa-

»lchri, U«-W<O fkr ZngiedieaM-uKdMte-' 
* elMñVazugc!wnMcn-chsrd«n.-MnMMMcm-i
*.(fb(K 6 u ■ • )te,
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ne,- der Men zoJahr inDünkirchen und mehrevn 
guten Fabriken Hollands als Factor gestanden 
hat. Düsseldorf iÄOi. Dem Nachdruck dir nöthl-i 

. ge Gränze zu setzen, ist der Preif nur 4 Gr.
1 sick sogleich vergriff und viesexiebhaber dazu nicht 

vefriedigt,werden konnte^, so zeige ichdieso eben er
schienene 2te unveränderte Ausgabe davon an. 
LeipZ..im Septeniber bei W.Mein iyor.

'Anzeige eines neuen Werks über die Kuhpocken.

. Tra«t¿.-■d^-rinóculgipep y/qchie avec l’eK- 
■ pqstí et ks reSiijr,3L$ iteii observations faites- 

<- iur-ęet phjet á Haiinpyre,--'et <dans les -envi. 
:: Koiisjde c^tfe ćapitaJp pgpMrrMMñpN)

.tiao'ch <te;la »Vc<? ß&iHws,;a'Leip4
, ; sie cheS'G. Rein-. ißoiv .* . ",

-.--...-.Wicht-leicht har.cine neue Entdeckung, sogleich 
tzÜge<nein schwoh,lthätig.gew.iz-y,md so vsesingbev. 
auch so verdienten Beifall gefunden-, als die Pnim» 
pfung der Kuhblattern. Soviel auch schon über dch- 
ftn Gegenstand geschrieben wovdsn ist, so fehlte es 
bisher lmmvtnoch aneineiN Werks, iii dem chan deck 
Gang, ven dieeingeinipsteMilhblStt'irn tagiiZglich 
nehmen, die Gestalt, dis fit täglich haben, und die 
Erscheinungen^ womit isst-begleitet sind/' aktreu, 
gründlich u. deutlich dargestM-siffdot.-Aies ist Mur 
in diestzW,Werke und zwar arts eins Art ge-febefotn, 
hie den größten Beifall verdient» Zugleich liesietes 
eine Uebersicht von den vielen Versuchen, bi tríe Hei
den rühmlichst bekannten Verf.msider Einjmxfung 
derKnhblmceni so glücklich angeslM haben. Siq 
gebe,! 'die Art und WMe an, wie st« dftben-yerf^hxm 
Ad, ßomacheuMf/den-ttiikxrschich jMhen:ächtm 
Md unüchteir Ksihblattesn-HufMvksgn,, henk^ 
ken sorgfältig die Erscheinungen/ die beide in 1 he ein 
Gefolge hatte,z.und theiltzn.d« Nesuliate-ihxe,iane.

, ni) a a 2 gcsttll-
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gestellten Erfahrungen mit. Ferner zeigen sie, ivas 
bey der Einimpfung der Kuhblattern geschehen muß 
und liefern eine solche Menge mannigfaltiger und 
lehrreicher Erfahrungen, daß dieses Werk niemand 
ohne reichlichen Gewinn aus der Hand legen wird. 
AngehäNgt sind 2 herrliche Kupfertafeln, wyrauf 
man die Erscheinungen dargestellt findet, welche 
man an den Kuhblattern in den ersten Tagen allge
mein bemerkt. Auf der andern ist der Unterschied 
zwischen den Beulen der Einimpfung von Kuh - u. 
Menschenblattern angegeben. Das Aeußcre em- 
pfichlt sich noch durch schönen Druck und Papier.

Mit diesem Werke verbinden wir noch die Anzeige 
einer 2ten etwas früher erschien, kleinen Schrift: 
die Kuhpockenimpfung, ein durch Thatsa- 
chen bewährtes Hülfsmittcl, zum Besten der leiden
den Menschheit, in Briefen an Sophie M. Herauö- 
gegeb. »vn I. G. D. Schmiedchen. Mit l Kupfer. 
8. gehest 6 Gr.

Das Plinianische Africa semper alicpúd novi 
aß'ert findet sich nirgends mehr bestätigt, als in 

folgender so eben erschienenen wichtigen
Reisebeschreibung:

. I. Barrow s Reisen in das Innere von Süd
afrika in den Jahren 1797 u. 1798. A. d. Engl. 
mit Anm. übers. Mit einer Charte u. einem Sach
register. gr. 8. Leipz. bei W. Rein i8ci. 2 Rtl. 
i8 Gr.

Herr Barrow war Sekretär bey demGouver- 
Neurdes Vorgebirges der guten Hofnunq, dem Serb 
Macartney, und durchreiste auf dessen Befehl nicht 
allein die ganze Kapkolvnie, sondern auch die an 
dieselbe stoßenden Länder. Gegen Norden und gegen 
Osten hin ist er weit tiefer in Afrika eingedrungen, 
als irgend ein Reisender vor ihm. Er ist ein scharf

sinniger
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finniger und wahrheitsliebender Menschenbeobach- 
'ter, ein vortreflicherNaturforscher, und sein Buch 
enthalt einen reichen Schatz von neuen Entdeckun
gen, trefiichon Bemerk., fruchtbaren Ansichten und 
nützl.Berichtigungen. Er hat einVolk von Pigmäen 
angetroffen u. das bis jezt für fabelhaft gehaltene 
Einhorn gesehen. Alle Wunder, alle Eigenheiten u. 
alleReichthümer des südlichen Afrika's hat er unter
sucht. Die Aufschlüsse, die dies Buch über die Hot
tentotten, Kaffern, Bos.jcsmanS, Na- 
maaquas u. andre Völker liefert, sind wahre 
Erweiterungen unsrer Einsichten in die Menschen
kunde. Er verweilte unter diesen Nationen und un
terhandelte mit dem Könige der Kaffern und mit den 
Bosjesmans, Er hellte das Dunkel auf, das bis 
jezt noch über L eV a i l l a n t'-s Reisen schwebte, und 
zog.den wahren Verf. dieser Reisebeschreibung 
Licht. Nichts, was das südi. Afrika merkwürdiges 
enthält, entging seiner Aufmerksanckeit. Er machte 
Entdeckungen in dem Thier - und Pflanzenreiche- u. 
verbreitete neue Aufklärungen über die grvßeHaus- 
haltung der Natur; kurz: diese Reife enthält eine 
solche Menge neuer, interessanter und belehrender 
Gegenstände zur Geschichte der Menschheit und der 
Natur, daß Hr.B arrow sein Buch leicht zmal so 
stark hatte machen können, wenn er seine Materia
lien nur einigermassen hatte etwas ausführlicher 
verarbeiten wollen. Die Charte ist nach astronomi
schen Beobachtungen entworfen und eincZierde die
ses Buchs, das hier in eiivr mit An.nerk. versehenen 
Uebcrsetzung erscheint und das Niemand ohne wah
ren innigen Genuß und ohne mannigfaltige Be
lehrungen durchlesen wird.

Anzeige
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Änzeigo' cineS GeittnststM-zu Fr. Nitdlai's bet 
G";, j. ti.. I •' rühuitcn Rvchanker. $-=•; n

Rothanker der A»dccr, oder LebenuiidMei- 
nungen cineExproftssorsinDruckgegebeNdnrch 

ii seinen Detter. Mir iKupft. x. keipz. bei W, 
- Rett'. i8qi. I Rtlr. Gr. . !!.'
■ 'i Je seltner in neuern Zeiten die guten komischen 
Romane .sind, jo häufiger^ insbesondre unsre satyri« 
scheu Schriften ans Päsquillantische ob. Anstössige 
stMiM, desto schätzbarer tvivd demFreünde heitrer 
PatM u. ro-ahrer öebensphilosophie-gegeiiwürtiqcv 
Roman»auS der Keder ssine« Dichters seyn, bein' cs 
<uv beiden mcht fehlt.' Doch nicht Laune und Witz 
ieütin nrachen die Lekhüre dieses BuchS anziehend: 
tnitteNi dnrch den Fadin des Komischen sthlönigelt 
sich ei» Strom der reinsten Sentimentalität und 
rvtchrsk Empfindung-und man ist'zweifelhgft, ob 
man dem Rührenden Än-d Sentimentalen vor dem 
Komisches oder diesem vor jenöhl den Vorrang? 
einräumen foil.

Anzeige für Freunde höher-idealischer Dichtung

•4 '■ GutScardo, devDichter, oder/iM Ideal,' 
Em Roman, von Franz Horn. MiktKüpf.8. 
M>zig bcv WReinss Wtzr. tRchlr. -i6Gd. - 

Niemand, der durch das Beyschel und die 
Aüssage unserer größten -Dichter, eines Göthe- 
Schiller, Tieck, Schl?Ael^u. s. f.'davon Überzeugt 
ist, daß der Künstler bsjsftineN ErzeügNiffen fein 
höherer Gesetz anzu0rkciMn-hat> als das, der' 
Schönheit, dechharmvmjÄM Zusamintnstimniung 
der einzelnen Thoklc ztltziuänGanzen,' Mird in dem' 
Verf. dieses Romans das böge Strebech stach kunft-^ 
lerischec Vollendung und gänzliche Befreiung von 
de« maÄMgen Hindernissen, die eine falsche An
sicht und Tendenz der ächten Kunst, so oft in den

Weg 
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rOeZ4eMchsLn,-'tvk^tieWs!!Nicht^MSlch^ '*'  
>,tnMkV.deSÄnMigewLvl^MgkwöhnW«.'Dken-- ".. 
-Mñ^iztiMá WííWrOOW‘í?ÍH rGr»M- /

* lOdt«En4ñ4»ntW
r ; fun ft

- tiWichk, Í)ítttr
cvíü«cht.Mr>-e^!gMd»áD^k^M VeixS'rftr'M 
'-.HHevt-Me^i^ldäsnmrM'd^ü Tpiegtl ded Kunst..»
- reim^ichcrftvahlt/schildoñiiwtzUen» "R»

8é'#01$5íf n/ ' '" , n ; -M Kny--"**
... - 21 U 5 iftrijł Ct : ■ ''. .. ,i : í"

'.' 4 FvAtzfM4vMMM von 'C. G-
' Ein ÄekteDück /tlDtllsckbs Abeüi».

Mmi*'**  W:

'"■ri "Mr- die Welt-und ^>ie Meiffchen so WO"" . 
kennt, wer so vielen Geist un? Schnvfsi»iw-Wfft, 
als Herr SramerĄj)j?nJticmJaiui man jederzeit er
warten, daß er etwaet §vrrhgliches liefert. Bey 
dem hier anzuzeigeNdem nttitn -Werke des 6m 
Cramer aber würden wir zu wenig sagjm, U'»?- 

^wirbsljKuMMdaßrsPlvsäTVvrz'nglichki'itAi 
sp-rüch «MM'"- Erfiiidtiüa, Ideen, Anmä^Wti, 
Bertvirkeluii^ und Gñtivfckmlna der ÄesciMt 
kitzES'vdttäth'rilKis"snLiüe«eil Geift dnf'fltz ‘i 
aUeMyaWM'seinM WrcnMeg dahnt. Das Gaché : 
»ft so anziehend erzählt, dnß mvn daö SMM t .. SSÄwKwW-'

.;tí>tv/x< ’aviv.. >r.v 1- ■ '
■: WWíe.Tíiv R<!tzzlk<'.u. Chiruv^e«^

■f

4
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. kmistHtd allgemein bekannt. Sein.Schüler, -er 
, D. .Ñeiltisch, liefet diesen Briefen ^rine Menge 

IreKicher Ammrkungen zu dem Werke feines Leh, 
mA die bald eine Behauptung dieses genauer be- 

' stimmen, bald einen Gegenstand berichtigen, bald 
eiM n.-^ei Ansich desixll-ev evifncn, bald eine neue 
Entdeckung mittheilen. Diese Kries«.sind daher 
ein unentbehrliches Buch für die Besitzer des Bau- 
deloqueschen Werk»; allein/ da sie nicht alleGe- 

der EMbjndungskunst des Letz.rexn um- 
fassm,.,so. liefert dec Hr. Uebersetzer ejireOortse- 

. hung derselbrn. T>ie Uchersetzui,gsstsehrM ge
arbeitet, und es kann nicht fehlen, daß, dje» Buch

Veyfall be»:!dem fachkundige Pu- 
.Mpr,,Mden folly.. .. . q -mi v»f« .1 

u&ftt «.*!; jr.u ^w¡ft'í3 W<j

JQ¿ÍÍÍ i Ankuchdtgung. )

ÄoÄÜffl, «rwirbt 

stch.tnglich neue xtm&Wg/ und wi Mauch m m- 
fcM Vaterlande to allgemein und.fleißig betrie- 
Hfn,.F-ß,^ch^ir« a.L«n ■ gegenEig nm.chp als 
3OQQ Impfungen zahlt. So »»terrffant «ine ge- 
schlchsiiche Ueberficht.chxer Fortschritte m Schle- 

-.Hn.ukth Südpreuffe^SachkennernundMenfchen- 
freünoen sehn würde; so sehr diese auch wünschen 
müssen, daß durch gemeinnützige Veranstaltungen 
de« Publikum von-dem Werlhe diests Nriwif'Sis 
cherungsmittels hinreichend unterrichtet, und über
all herrschende und aus Unkentniß, entspringende 
Vorurtheile bekämpft, so mancherley Mißverständ
nisse berichtigt werden möchten; so erwünscht selbst 
der grossen Menge, der Aweifler und Schwauken- 
Ven eine endliche, auf sichre Erfghrunzen gegrün
dete, Entscheidung, üher den Werth,vd^ gnwerth 

den
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der neuen Methode, seyn müßte: so fehlt es doch 
bis jezt, nicht allein gänzlich an schicklichem Mit
teln zur Beförderung dieses allgemeinen Zwecks, 
sondern, auch, unfern vattriáiMchen Aerzren be- 
syjthey^v an einer zweckmäßigen Anstalt ihre Er
fahrungen und unparlhcyischc Urtheile über diesen 
Gegenstand, dem größer,» Puvliko mitzuthcilen.

Wir fühlen uns zur Befriedigung dscses großen 
Bedürfnisses aufgefordert, und sind entschlossen, 
ein

Schlesisch-Sudpreussisch es Archiv 
der dje Ausrot.tungspvqken betreffenden

Erfahrungen und Verhandlungen 
ii< M N-kM und MchtKr.te 
zu veranstalten, welches alles streng wissenschaft
liche, nur den».Künstler -interessante und verständ
liche, auäschliessen, und allem; ,r;.
v Würdigung der AuSrottuygspocken - Impfung 

durch die, in Schlesien und Aüdpvcuffeit damit 
gemacht?», Erfahrungen

zum Zweck haben soll. ;ir,
Es wird demnach folgende Gegenstände enthal» 

ten:
1) Bey träge zur allcmcinen Geschichte der Aus- 

rotlungspocken. , ; . .
, 2) Besondre Geschichte sder Ausrottungspocken 

in Schlesien und Südpreussen — und dahin 
gehörende Nachrichten ays einzelnen Gegen

den und Orten. — Benahmung öffentlicher 
und Privatpersonen, Anstalten und Verord
nungen, welche Beziehung auf den Zweck 
haben.

3) Aufstellung besonders glücklicher, und di« 
Vortvefiichkeit der Ausy>ttungspock«n-Im
pfung vorzüglich beweisender, Ersah run*

° " ' 4) **l=
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< ^)'?ñifstellüna zwcvdeuti;zer yder unUñcklichSr 
'in ~ Kite, mitkZuzichmig'aller dahin gehörenden - 

.chd^Menftücke. i;■'■
••vi <f). A>rütth«tAtzl«nd' Beseitigung-dev gewöhn- 

ltchstori VorUrtheile und abekglártbigrtt Met-; ■; f." n >r f i
. ñhHñstandige Mhandkungen veo Gegner bék 

n-^"AMyottunMSck<U-JtnpfuMt'^( ?!Í;' ,
Interessante AuszAgeau? seltnem Schriften.

X) Mué, die Impfung betreffende, Eatdeckun-
«t Ke»ñyW SWM»«lS U/ :
9) Vor;siglichrJmpfMethvben;:MerhaltuiiHs
n Üi^Vvrsichtsregelst.- -t ..i.»r':bl?D
10) Anzeigen; "Mfsügtn, AEStderungen die .- 

didseir GegrsistMd' betreffen.
^^.Oirsordern Me UMch ! UnÄKsonders dieje- 
nuięn, welche-sich mit dor-Fmpftrna-cheschäfcig«n, 
aüf,Mor ch'meinnntzlM UnteMchmm ch Untcr- 
stñtzeñyÑmV'so imt-Uiis qemeinfchnfttlch /chowohl 
^ur Erreichung jenes Hauptzwecks, als zur Vor- 
bercituna ci,ncr vollkommenen Geschichte der Aus- < 
tÄf«^gsV>Äen in Schlesien u. Sübpreussen, das 
Ihrige bepzuteagen. , -1

Vom iken Octobsr d.F. an erscheint Monatlich 
ein Heft von z.hi,ß 4 Mpsien. 6 Hefts Machen ei- - 
tun Band aus, der 'iüA ainein besonder» Titel Und 
RtMer verseM sM-tzsird. Jur Beförderung- 
der ALgenioiuhetrdtesor. periodlschen Schrift, ist 
drv GMIscriUötzneP^riS bis zum rten Rö-vomber 
M,'chM)tru'6Md/iM, Coyr. für dtn Jahrgang. 
TÄ^SlkbsrrMNtöft-leistiu erst nach Empfang des 
lMMMWWMMM 

uKommtfsionen «rvdeñ ausier-den Unternehmern^ 
gütigst annchmeñl-ñ^-''^'" - •>’!•

^ie^teyckschr Buchhandlung in Breslau,^
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v- Sra'uWm >ind AutzschGtor KW pW 
Mükler in Krieg. V. Dietrich ih

--- 0!N«6.-:'94u(kWB'ittfí4
"M HauE^ner lt»& y. Md- 

v?- n>fij«in Z«ürr.' D. OsivcilVin ^arlörÄh. 'Ä 
. MWMM' WM 

MäWäMS™ 
............WW»»

.-, ri': ,s.jtz,R,u».'st!víÍG Wiikbu ,', :,/. >r<hi

SnfiHtbfqunq.

O
?miHd o.;¡; *.;•/.• ' ' n.».billed

reuNd^ btr geselligen Musel 'ihrchisset/Äi^M 
liche Dichtkunst so wohithucnd unfetm remm 

GchLhk ist/ wie wir so cjcrnnachlässig ihre Dwälk 
du unseren Hkrzcn arbeiten'tnj^n und durchsiruchS 
zur Liebe des Gute'n evtorttlnt finden; kenn sie er
höht den Ñeist und bereichert unKchnvrrw.erktWÜ 
Witz Und Kenntnissen/ reine'Lebcnöfreudcii schcW 
^gcfW(ftec%c4ercin! -

Erlaubt mir, wenn icheuchanzeige, baß ich cín¿ 
digrnc Sawmlww, von Gaschten hcraüsñebeu 
will, mñ ihmn vermischten Inhalt, Witz und ÄipS 
stand zw bdrLichertt,-Frohsinn und Edclmuth'Ws' 
wirken. Nocl> immer sinh wir nicht zu reich W 
Schriften MD Aet: wie^ngeheutr groß M die 
Anzahl der Rpnkäne)-^onchdrenfind Reiseheschrci- 
SfftfSäÄBW 

Unge der Lesenden ifi dirftch Faches 'fiber deiiMe
- X; .-it v tz-eschmach
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Geschmack haßt das Einerley, darum müßen mu 
dre folgen. Zwar stelle ich mich nicht neben Man
ner von solchem Gewicht, aber die Bescheidenheit 
erlaubt mir zu bekennen, daß ich ihnen nachftrebe. 
Sie wurden erst durch ihre Schriften bekannt und 
ich such'ec- zu werden, vielleicht gelingt es mir, des 
Publikums Zutraun zu gewinnen. Wohl verdar
ben -leie, die nicht Dichter zuseyu geborenwaren, 
Len guien Geschmqck an der Dichtkunst, daß Leser, 
die nicht gnug gereizt waren, Eckel daran fanden. 
Dies kann schon leicht bewirkt werden mit schwül
stigen Ausdrücken, mit gezwungnen Reitucn und 
Harte in dcnSylbcit. Daher vcrsichre id), daß ich 
dies nicht leide und streng halte auf einen faßlichen 
einnehmenden Vorträg und muntern Styl, daß ich 
reine Reime, richtige Gedanken, witzige Einfälle, 
geschickte Wcndungen,gute Ausführung mit ordent- 
dentlichem Teutsch verbinden, und blumenreich/ 
doch nichtweitläuftig seynwerde. Ich bringe Ge
sänge, auf die Natur im Sommer und Winter, 
auf die Zeit, die Nacht, die Erde re. Homau
zen, welche meist wahre Geschichten der Vorzeit 
und unsers Zeitalters enthalten; Oden, welche 
wichtige Ereignisse zum Grunde haben, too auch die 
Andacht sich regt; Epigrammen, scherzhaften 
uud ernsten Inhalts, wobey ich Kürze und Nach
druck besonders beobad)te. Alle meine Gelegen
heitsgedichte muß ich beseitigen, weil sie für ein 
geneigtes Publikum nicht gnug Interesse haben 
können. Von meinen in die Bunzl. Monatschr.ein- 
gcrücktcn Gedichten ivcrde ich eine Anzahl dazu 
aushcben. Im Druck sollen meine Gedichte bis 15 
Bogen in Oktav ausmachen und um Weihnachten 
herauskommen, daher der Termin-bis 5. Decbr. 
nur gehn kanir. Die Pränumeration ist 10 Ggr. 
Wer io sammlet erhalt das utc.

. M. Cu n 0, Diaconuszu Parchwitz.
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Anzeigen.
©rei Meilen von Brieg in einer holzreichen Ge

gend, an deö Landstrasse, ist ein vor einigen Jah
ren ganz neu erbautes Fceiguth, entweder ganz 
oder auf Erbpacht zu verkaufen. Dasselbe besteht:

1) aus einem Wohnhause mit 4 Stuben, von 
Holz, aber massiv abgeputzt und mit Schin
deln gedeckt — Kammern, Keller und einer 
massiveü Küche; . •

2) aus cinem massiven Wirthschaftsgebäude mit 
ein.r Stube, Kammer, Küche, Pferde-Och- 
sen-MndKuhftali, mit Schindeln gedeckt;

3) aus zwei Holz - und einem Wagenschuppen, 
Scheunen, nebst den benöthigten Federvieh- 
Staüungen;

4) aüs!2 schönen mit Planketen-Zäunen ver
sehenen Grünzeug - Garten, mit den schönsten 
Franzbäumen besetzt; .. ,

5) aus einck Wiese von circa 4 bis 5 Fuder Heu 
und 4 Scheffel Aussaat.

Diese Possession ist frei von allen herrschaftli
chen Diensten, sc wir von dcrUnterthänigkeitund 
den sonst gewöhnlichen Laudemien und Abzugsgel- 
dern; und giebt nur die festgesetzten Kgl. Steuern 
pro Monat circa 6 Gqr. Außerdem hat sie dir 
Gerechtigkeit 5 bis 6 Stück Vieh unter dem herr
schaftlichen Vieh zu treiben.

Kauflustige belieben sich bei Folgenden zu mel
den, wo sie die nähern Bedingungen erfahren wer
den, nehmlich: in Bricg bei dem Justizcommiffa- 
rius Hrn. Eberhardt; in Liegnitz bei dem Kauf
mann Hrn. Desler; in Glogau bei dem Sreuer- 
cassencontrolleur Hrn. Gärbner; in Mersine bei 
Winzig, bei dem dasigen WirthschaftSinspector 
Reich; und in Breölau, bei dem Directeur der

EvMwiß-
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Commissions-EMedittog ^Hz-^ Hirschel, auf dee 
äußern Schweidnitzergassc Ao 770. Auch werden 

• WeftWfr «KWch??.' hMp-r
w'd Pf^Mc Pachtu««;cn Md He« 

«.»gen, Unterbringung unö Vevschaffung von 
Lastch'tien, ,juv billyjj^łj Md. WlHHeMguW 
jchernMlnen./ <», _ tnimi év.¡ ■<.
<i*i j..) 3*-. jd11, *r?df> v öc*
e- dni: J."’.'. x,r:j-.:ir!•■ ■ jb'.iir, > .-•<

in, in der fruchtbarsten Gegend dcsiBreslau- 
fchrn FürstenrhumS uich dessen Kreises belegenes, 
nürcheutichesten Weizcnbodon, cineinfthr.hstbschcn 
Wbhvhausatnd Äartcn,ganzgut gebauten Wirth- 
schqftsgebäpden, auch sonst mtt añeogttgalstn (.als 
Mühlr^ÄHrau- uudBrandwem? Urbar) versehe
nes Ritterguth, ist aus freier Hand,M verkaufen. 
Der M'tth desselben stsr zwischen ja unb,40000 
Rthlr.; und da nicht RoA den Ägenchümer zu 
diesem Verkaufe zwingt: sn kaimaußer einem An« 
tzrlds.vEch bis Kooostikhlr., der tlsberrest gegen 
hinlängliche Sicherhsst 3 auch viclleicht Mchrere 

dttvcklß^lichsir bleiben. Auch worderi chstße 
und kleine Capitallcn, lauf vollstáñdíge Sichcehei, 
ten , auf Gürhec und Häuser^ $u ü^icbdxii und 
Weyhnüchten gesucht.'Nähere Nschmchkc« bavo* 
tzkebrder Divecreur der Breslauschrn >Commissions- 
«Sxptdinow^t. Hirschet auf dec äußern Schwcid» 
Yitzergaffe No. 770. ..¡rJo-i m : ■... ;:f,. 
»brn 'i{ n /in. ' -■ i'iss .'b’i nyhily) ;

^)^r^!cecorHübnerzu Namslau inaát behtnnL 

Mastes» 
, > »ifftirn«® . .................. .
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fX «; 'bi trv. er :d'r, 
^)n"Dercks .Duchhnndlnmg ckniNasch markt wird 
dis zweyile FovtsoKüng des Brrpichnisses einer.voos 
jüglichen und scht" gud conditiunirhu 
Sammlung, .welche den.x. Oelber. myd.Mgrlche 
Lage- itkklsturiner.SqmmlnogMusikalicn verftei-

. M werden foll,_gchchet für r Sgr. ausgegeben. 
Auch werden zu nächster Auction bis Ende Octo
ber noch Beytrage anMck)«mü».

__________ <■- ) 
íñ Rfffl ■

■ Avertifsemicá 
/■ ' ' 1 &:a ;ii. '.¡i,4n.

. ^^ie Lschulkfche sel. Ersten m» KräPpitz iir Ober- 
Schlesien machen hierdurch allenHhvesi.Gönnen» 

" und Freunden ergebenft bekannt daßchasbenAhH 
neu zu habende?vonlangcnAahren her. sobelsebta 
Mid ganz vorzüglich feine PrMnccv- Oe! noch niN» 
m^V }ul)aben fćpit wird, lmd!eesuchen atleGöm 
ner, und die, so üchtk^sseincS Provmerr - Ort zll 
habe«, wünschen, sich noch fernerhin von. uns be
dienen zn lassen. Alle Beeilungen. aber -in- Zas 

; kunft nicht mehr an Hervn^Ehinfto, welche» 
bis fezrunstrn. Debit besorgt ,, sondern untere der 
Adresse:. „An Tschulkschen Erbenzu erbrechoit 
beyHekdfchen Erben in Krappitz^ zu machm...Der 
Mchveee in Krappitz Oelhandsl treibe» , unser des 
Aeussevungch es sen dasselbe^ so.bey den Tschulk« 
schtN Erben, seit einigen LoIahreÜ so virlBeifall 
fand; so'mach en wir hierdurch^ einem löSl.Plt» 
bliknm' bekannt, daß vom Monalh Angvst. bis 
October t. a. kein Vel in der ^schulkschrwHnnd- 
küng zn hasten ist, 'erst !Vie<lm October chon deni 
feinsten nnd-frischstenProvcncs^Okl bryUnL un# 

'ter obiger Mrrsse zu bekomvien seisti wchd. Und 
da gewiss RirMm^d uNstv.HsMtL- PLtfchastjm-
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Firma mißbrauchen wird: so dient dabey zur 
Nachricht, daß die Buchstaben G. F. T. über ein« 
ander auf einem Anker verschlungen, das Pet
schaft der Lschulkschen Erben ist.

Ärappitz, Len 5. September i8or.
Tschulksche sel. Erben.

Denkmal.
SÖßnö in dieser sublunarischen Welt hat wohl 

gegründetere Ansprüche auf unser bleibendes lie
bevolles Andenken, als Güte des Herzens, jene 
so oft verkannte, so oft aemißbrauchte Tnaend, 
die, selbst in ihren Schwachen noch ehrwürdig 
gleich dem Phönix das eigne 'Hut zur Nahrung 
der Wesen ihrer Liebe verspritzen läßt? Diese 
Eigenschaft, das Geschenk einer gütigen Natur, 
zeichnete in einem hohen Grade die Matrone aus, 
der dies kleine Denkmal gewidmet ist. . t 

Johanna Elisabeth Mockwitz, wurde 
den 24. Juny 1739 zu Hirschbcrg geboren. Im 
1765 verband sie sich mit dem nachherigen Kauf
manns Aeltesten Christian Salice Contes
sa , der sie 1793 als Wittwe hinterließ. Zwey 
Söhne und eine Tochter, von der (je 4 Enkel sah, 
leben aus dieser Ehe. Ihre beiden ältesten Kinder 
standen an ihrem Krankenlager, derjüngsteSohn 
ist nach vollendeten Universitätsjahren auf einer 
Reise, begriffen, und wird seine gut« Mutter nicht 
Wiedersehen. Sie starb am 7. September 1801 
nach einer dreitägigen Krankheit, die sich mit 
schneller Heftigkeit entwickUte und schon am zwei
ten Tage alle Zeichen eines Schlagflußes annghm. 
Schmerzvoll war der Anfang ihrerKrankheit, aber 
sanft war ihr Ende, und sanft ruhe auch die A- 

sche
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sche ihres.liebcvollcn Herzens, und leicht scy die 
Erde über ihr!

Sie war eine gute treue Mutter, eine.zärtliche 
teilnehmende Freundin. Ihr Andenken wird 
allen, die sie kannten, werth bleiben. Ihr Herz 
umfaßte alle Wesen mit Liebe, und Gott der Va
ter der Liebe wird sie dafür in seinem Herzen wb 
he» laßen!

Elegie

am Grabe meines Freundes, des Hrn. 
Pastor Walpcrl, verdienstvollen Leh

rers der Gemeinde zu Probfthayn.

heilig sey mir unter diesen Hügeln, 
du, Gedanke der Unsterblichkeit! 
du erhebst mich über Grab und Zeit, 

trägst mid> auf der Andächr sanften Flügeln, 
ins Gebiet der großen Ewigkeit.

Ach! hier schlummern Vater, Mütter, Gatten, 
Kinder, ihrer Acltern Stolz und Glück, 
ach! sie sanken in den Staub zurück:

aber ihren Geistern, ihren Schatten, 
folgt der Liebe wehmuthvoller Blick.

Bande, die die Menschen hier umschlangen, 
schlingen fester sich in jenen Höhn;
der Vernunft, des Glaubens: Wiedersehn!

ist ein milder Stern den trüben, bangen 
Trennungsblicken, die zum Himmel sehn.

<: ■ ; :
Auch für Euck ein Stern, ihr Guten! Lieben! 

Mutter! Kinder! hier am theuren Grab, 
v senktet ihn ja laut beweint hinab,

... :í Wib-tbUT. ,;r. und 
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und die Treuen, die zurückgeblieben/ ' 
seegncn ihres Lehrers Hirtenstab.

Einen Raum von neun und vierzig Jahren, 
wirkte Er, wcil's Tag noch für Ihn, war, 
graues Alter färbte Ihm das Haar;

was er acht und siebzig Jahr erfahren, 
bringt Sein Schutzgeist nun der Gottheit dar.

Seinen Edlen, deren Schutz und Liebe 
Ihm erleichterten den Lebenslauf, 
zog Er gute Unterthancn auf,...

daß Sein Denkmal Ihnen heilig bliebe; 
wieß im Tempel sie zu Gott hinauf.

Ach! sie folgten tiefgebeugt dem Todten, 
in der redlichen Gemeine Schaar, 
der Er Lehrer, Freund und Tröster war.

Ach! da wankten sie, die Trauerboten, 
in der Stunde, die den Schmerz, gcpahr.

... j - . . - *4« »«'„■ -lt

Und es kehrten dann die armen, bangen.
V" Vaterlosen in das Haus zurück, ' '

und cs blich' ihr thränentrüber Blick 
dort an jeder thcuren Stelle hangen;

doch, auS jedem Raum sprach das Geschicke

Todt ist Er, und unter jener Schwelle, 
wo der Schmerz ins Leben rückwärts flieht, 
wo die Blume schnöden Glücks verblüht, 

und des Kummers schnell gebrochne Welle 
in des Hügels Erdreich sich verzieht.'

Tretet näher! Glauben und Vertrauen 
i. winken euch hier an Sein? Grab hervor; ;» 

hebt die Hande dann zu Sott empor,!
Wittwen, Waisen,- die zum Himmel schauen, 

sinket bald des Kummers Nebclfiör.
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Feld, wo Demuth meiner sich bemeistert!
' Stätte, wo sie mir den Freund versenkt!

Vorsicht, die der Menschen Schicksal, lenft ’ 
Du, Unendlichkeit! die mich begeistert,

Beten muß ich, — wenn mein Geist Euch denkt.

D e n.k m q l

seiner unvergeßlichen Frau Tante, der, den u. 
Scptbr. 1801 verewigten Frau Kanzley-Di- 

rector Fest in Posen, gebohrn. Just, 
gewidmet.

Gott! welche Nachricht für mein Herz!

Sie ist erblaßt, die gute, edle Tante;
wie groß und heftig war der Schmerz, 

der nM ergriff, für meine Anverwandte!

JstS möglich? ach! nicht Wiedersehen Sie
soll ich? wenn ich ins Vaterland einst kehre; 

so früh wird schon ihr Geist versetzt? so früh?
in eint andre Welt und Sphäre?

Sie war das Glück des edelsten Gemahls;
doch Ruh unh ?ust sind Nun mitJhr entwichen: 

war seinem Blick wie Glan; des Sonnenstrahls; 
choch jede Lieblichkeit ist nun verblichen.

Erlaube, Theuerster, nun tiefgebeugter Mann! 
daß ich dec Seligen ein kleines Denkmal setze; 

weil ich mich ihrer Huld und Freundschaft rüh
men kann,

und Geist und Herz an Ihr auch nach dem 
Tode schätze.

b b 2 Geschäfte
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Geschäfte nnd die Zeit verwischen alles Leid;
sie werden Deinem Geist auch wieder Ruhe 

geben;
dann lasse Dich beglückt und in Zufriedenheit 

die Vorsicht lange noch zum Dienst des Staa- 
tes leben.

Und Dich, o wie beklag' ich, gute Mutter, Dich! 
Dich beugt gewiß sehr tief der Schwester Tod 

danieder.
(Sie liebten sich entfernt und sahen jährlich sich) 

nun kehrt die Schwester nie zu ihren Schwe
stern wieder.

Die Scl'ge ruhet dort von ihren Eltern fekn/ 
sie ruhet sanft, schläft fest, auch unter Posens 

Tobten;
dis einst die ganze Welt der Tobten — selbst vom

- . Herm
zum frohen Auferstehn wird werden aufge- 

boten.
O! großer Tag des Herrn! o fcyerlicher Tag! 

der einst Geliebten soll zum Wiedersehn er
scheinen,

o.' tröste uns, wenn nichts zu trösten uns vermag; 
dann werden wir unö freu« und Fceudenthrä-l 

neu weine».
Vollendete!' empfangt der Liebe letzten 3»ö;

Dein Name soll unö werth und unvergeßlich 
bleiben;

und keine künft'ge Zeit, kein widrig Schicksal soll 
Dein Angedenken je aus unsrem Sinn vev- 

> treiben.
Jvh. Carl Friedr. Brückner, '

M Gotteögelahrchelt Beflissener zu Halle, von Schnür 
. . deberg in Schießen gebürtig.


